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TAGESSCHAU 


PÖLTHK 


LduAteEkK 
; nisler. StoKeabeig hat. sich, im 
Bunäeskabmett einve rstande n 
erisfirt, die Mätel zur Rnanzie- 
mng tugatriicher Au^iüdungs- 
plätze aafzosfex^en. Er »tsprach 
damit däm .T^msch des Bundes- 
tanztos. CS. 12> . % ■ 

feiseb&ldnqp.'. . . Baden-Würt- 
temberg will ab einages Bundes- 
land 1986 kdioe -neuen Schulden 
mehr machen. Dies versicherte 
die Lai«iesregierung-bei der En- 
briugung des Doppetoats 1985/86. 
(S.4) 

Importstopp; Mt dem Ziel, das 
Defizit in der Banririchilawy ZU 
verringern und den rapiden Rück- 
gang der Devisenreserven zu 
bre m se n , hat die israehsche He- 
gierung einen sechs Monate gülti- 
gen Importstopp für SO Luxuswa- 
ren verfügt <S. 13) 

FBE Erdmals in ihrer Geschichte 
mußte dieUS-Bundeskrimmalpo- 
EzefFBI einen. Verrät in den eige- 
nen Reihen bekanntgebeiL E5n 
FBI-Agent wurde unter dem Ver- 
dacht der Spionage für die 
UdSSR festgenoramen. - 

Sowjetexperten: Müitärfachleute 
aus der UdSSR werden in Kürze 
in Kuwait erwartet nachdem der 
Gol&faat Waffen in der Sowjet- 
union gekauft hatte. Danmter sol- 
len weitere Luftabwehrsysteme 
sein. ' 


Unglück: Bä dem bisher schwer- 
sten SchiffqmgHielr p&Ch dAm 
' Zweiten Wdtkrieg im Hamburger 
Hafen sind offenbar 28 Menschen 
Tims Leben gekommen, 24 wur- 
den gerettet Eine Barkasse mit 
den Gästen einer Geburtstagsfeier 
war mit einem Schleppzug kolli- 
diert (S. 26) 

Protest Vor der Ständigen Ver- 
tretung Ost-Berlins in Bonn wol- 
len heute sechs aus der „DDR" 
geflohene Trainer und. Sportärzte, 
die mit einem Hungerstreik die 

Znmmrr>Anfn>ining ihrer T fami- 

l i ffl dnichzus etzan mrf 

ihr Schicksal aufmerksam ma- 
chen. Sie haben eine Petition für 
den ^DDR - -Vertreter Moldt vor- 
bereitet (S. 5) 

Südtirol: Österreichs Außen- 
minister Grate beklagt daß die 
Antonomievereinbarungen für 

SnritirnT vorflUpm hn TTfwhtifflcaiif 

die Benutzung der deutschen 
Sprache von I talien noch wwmor 
nicht voll erfüllt würden. Wien er- 
warte von Rom, daß es sich an die 
getroffenen Vereinbarungen hal- 
te. (S. 6 ) 

Mocambique: Die Regierung von 
Mocambique und die sie be- 
kämpfende antilmTnwiiiwi<ti<t«lM> 

Nationale Widerstandsbewegung 
MNR haben einen Waffenstill- 
stand geschlossen. Das gab der als 
Vermittler tätige südafrikanische 
Präsident Pieter Botha bekannt 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Unterwerfung von Teilen 
Europas unter die Sowjetunion 
kann... k-^iire PnHgnltigA T Aaing 
darstellen. Das akzeptieren wir 
nicht Auch nicht die Unterwer- 
fung der DDR unter die Sowjet- 
union 99 

Simone Vefl, Vorsitzende der Ubezalenim 

Bn r npa- Parininpnt 

FOTO: VKXOARD/STUDIO X 


WIRTSCHAFT 


Produktion: Das hohe Niveau 
vom Juä die Industrieiiroduk- 
tion im Angust nicht gehalten. Die 
Fertigung ttesproduztoendetiG e - 
werbes lag saisonberemigt um 
zwei Prozent niedrig«. (S- 13) 

US-Arbeltsm&xkt: Anpassungen 
an konjunkturelle Veränderungen 
vollziehen sich auf dem US-Ar- 
beitsmarirt probtonloser als m 
Europa. Vorallem Frauen werden 
künftig noch stärker als bisher 
wichtige Lücken füllen können. 
(S. 13). 

K up ou s t e uen Das Bundeskabi- 
nett hat den Weg zur A bsc h a ffung 
freigemacht Bundesfinanzmmi- 
ster Stoltenberg ist beauftragt, ei- 


nem entsprechenden Gesetzent- 
wurf auszuarbeiten. (S. 13) 

RntwkHim p Mtf wpwq TTintwi. 

aufwan d von 58 MüHonen Mark 
wird der Stonens-Konzeni inden 
nächsten fünf Jahren ein Ent- 
wickhmgsaentrum der Mikro- 
Elektronik in Düsseldorf errich- 
ten. 

Börse: Bei lebhaften Umsätzen an 
den Aktienmärkten erwiesen sich 
die Kurse der meisten Standard- 
werte als widerstand sfähig . Der 
Bentenmarkt war fest WELT-Ak- 
tienindex 154*1 (154,7). Dollarmit- 
teUmrs 3^)195 (3,0423) Mark. Gold- 
preis pro Feiminze 348,50 (345^25) 
Dollar. 


KULTUR 


Aubrey.BeaidsJeT: Das intensive 
Schaffen in ,<ton kurzen Leben 
des gmiden englischen Grafikers 
dokumentiert eine bemerkens- 
werte Ausstellung in der Münch- 
ner Villa Stuck. 500 Stucke wer- 
den gezeigt - zum größten Teil 
erstmals auf dem europäischen. 
Kontinent (S. 25) 


EBsteritatag: Berlin sollte za ei- 
nem wntmlpin Ort füruro&ssende- 
: Beschäftigung mit deutscher Ge- 
schichte werden, förderte der Re- 
gierende Bürgermeister Diepgen 
zur Eröffnung des 35. Deutschen 
Historikertags; Jfch will ein deut- 
sches historisches Museum in 
Berlin." (S. 25) 


SPORT 


Olympia: Peter Ueberroth wurde 
für seine Arbeit als Präsident des 

Organisatmnskomitees für die 

Olympischen Spiele in Los Ange- 
les mit 475000 Dollar entlohnt 
Die Sommerspiele hatten einen 
Überschuß von 150 Millionen Dol- 
lar ergeben. ’ . 


Galopp: Der deutsche 
Abary startet am Sonntag mit dem 
französischen Jockey Maurice 
Phüipperon in Pris beim Prix de 
l*Arc de Triomphe, dem wertvoll- 
sten Galopprennen der Weit Phü- 
ipperon hat fest 2000 Rennen ge- 
wannen. (S. 10) 


AUS ALLER WELT 


Nüsse: Einenzu hohen Gehaitaa 
Radkim, - Str ontium und auch an 
Baräan soöen Paranüsse -enthal- 
ten, warntderDeutsche Verbrao- 
cherschutwerband. Die Ursache: 
Dm* Paranußbamn nimmt solche 
Substanzen bevorz u g t auf. (S. 26) 


Miliiosenschaden: Schäden in 
Millionenhöhe hat ein Brand im 
IfimchnerRüstungsunternehznen 
MesserechmidtBäDorar-Blohm 
angerichtet 

. Wettor: Schauer. 15 Grad. 


AeBerdem tesen Sie in dieser Au sga b e: 


M e tomg a g Politik mi* Wald- 
schraten - Leitartikel von Peter 
Gfllte. - ' . .SA 

Ante: Optanistisch «wartet der 
Partef Sakm die Ära der Kataly- 
satoren ■ ' S.3 

Medieiqjofitäc Wie verhält sich 
Hessen im Sätellite&5tret? - 
Kaum Chancen anfltfojgririg 

Ägy|dac Kairo fSächtet wieder 
Not und Muslimbrüder - Nur be- 
trinete Lösungen . 3.6 

FhcBiK Pm&naBen und Leser- 
farfefe tt _ die Redaktion . der 
WELT. Wort des Tages &3uöd9 


Sport: Interview mit Bentie Ec- 
destone, dem mächtigen Mann im 
FonneLl-Geschäft S.16 

Fknsehes „Opium für den Sozia- 
lismus“ - Krimis aus der UdSSR; 
Pioniere contra Rowdys S.11 

Kaitar: Warschauer Herbst - Mu- 
sik aus Ost und West, aber ohne 
ftfeadi .Fratres“ S.2S 

WELT-Report Anto-Leasing: 
K m«fenft «mdlidre Gesdiäftsbe- 
(ängungen gefordert S. 21 bis 23 

StudienphUxtausdibörse: 131 

^lschwünsche Medizin und Bio- 
logie, Ekstsonester S.24 


Ausländerpoiitik: Koalition 
wahrt Handlungsspielraum 


Beim Streitpunkt JVachzug“ wird 

GÜNTHER BADING, Bonn 


in Regelungen nicht vorgegriffen 


Die Koalition geht mit einer Kom- 
promißhme in (to Ausländofp 01 itik 
in die Bundteagsdebatte zu diesem 
T Tipma am morgigen Freitag: In de» 
beiden Zwischen FDP nnH Innmmi- 
nisto Zünmennann (CSU) strittigen 
Punkten des Nachzugsalters für Aus- 
Braieririnder und der Zuzugsbe- 
achräriknng für ichpggtfun zwei- 
ter Generation wird Handlungsbe- 
darf .derzeit“ vement; künftigen Re- 
gelungen wird jedoch nicht vorgegrif- 
fen: Gestern morgen hatte eine Koali- 
tkmsrunde in «n«« als ,^rbeitsmten- 
sw" bezeichnten Gespräch den 
Text en t w urf für die Bea n t w ortung 
der seit April vorliegendea großen 
Anfiage der SPD-Bundestags&aktion 
gebillig t, in den beiden wichtigsten 
Streitpunkten mit FDP-Chef Gen- 
scher hatte die CDU/CSU-Fraktion 
am Vorabend des Koahtionsge- 

«pra<*hc Innenminister 7.iimnwmann 

«nmfitig ihre Unterstützung zugesi- 
chert. Ob d ag Nachzugsalter gesenkt 
und der Ehegattenzuzug hp^hr ankt 
Wird, da« sbH VOn Am tatga^Mif-han 
yjiaip»Mm fn Mptoaf Zeit abhän- 
pn. Die von Tnnenm miafe r Ttminw . 


m an ti 
dürfe sich di 
SPD- Anfrage 


Auffassung man 
die Antwort auf die 
im politischen 
für den Rest der 
festlegen, scheint 

ZU hatv»tv 
sich die Regie- 
rt gegen einen 
ririscher Arbertsu- 
Arbeits- 
desAs- 


ri ch damit di 
Ganz eindeutig 8 
nmg in ihrer 
freien Zugang 
ehender zum 
markt nach dajn 1 
ywnwungwhlrnijim«« mft der EG 

nach 1986. In den Verhandlungen mit 
der Türkei müsse .sichergestellt“ 
werden, HaB sich „keine abträglichen 
Wirkungen auf die Bundesrepublik 
Deutschland ergeben, das heißt, daß 
es nicht zu einten freien Arbeits- 
marktzugang korr^nt". 

V 

Sowohl im Inwianministpf iiiTTi als 
auch bei der FDP wurde der Kompro- 
miß positiv gewertet FDP-Chef Gen- 
scher sprach von«mer „guten Lö- 
sung". In der Union verwiesen An- 
hänger der Politik de 8 Innenmmi- 
sters, der sich für die Herabsetzung 
des Nachzugsalters für Kinder von 
derzeit 16 auf künftigsechs Jahre ein- 
setzt, darauf; daß aufgrund der in 
dem Kompromißtexl gewählten For- 


mulierung bei verstärktem Zu zug 
beispielsweise von jungen Türken 
durcha us noch ging ~R gCT-hr 5 r>tn mg 
des Nachzugsalters eingefuhrt wer- 
den konnte. 

In dem Text der Regierungsant- 
wort, die nach dem Koalitionsge- 
spräch des Kanzlers mit Zimmer- 
mann, Genscher Und Rnyialiwmigtor 
Blüm vom gesamten Kabinett gebil- 
ligt wurde und nun dem Bundestag 
zugeleitet wird, heißt es zum Nach- 
zugsalter von in der alten Heimat le- 
benden Kindern hw* arbeitender 
Ausländen Alts „integrationspoli- 
tischer Sicht ist ein möglichst früher 
Nachzug von Kindern ausländischer 
Arbeitnehmer notwendig". Wenn die- 
se Kinder zu spät nachgeholt würden, 
so hätten sie „ein Leben ohne Per- 
spektive“. Danach zitiert die Regie- 
rung Beschlüsse der früheren SPD- 
FDP-Regieiung vom 14. Juli 1982. 
Damals hatte sich die Regierung 
Schmidt dafür ausgesprochen, zur Si- 
cherung künftiger Tnt»p nHnna»lwn. 
cen die Ausländerkinder schon in ei- 
nem Alter narhaitmlpn, „in dem die- 
se nnnh »ina deutsche SchuMMMupg 
• Fortsetzung Softe 12 


NATO: Sorge über; politisches Klima 

Kritische Anmerkungen nach Störaktionen d^r deutschen „Friedensbewegung“ 


C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

In der NATO bereiten die Störak- 
tionen der sogenannten Friedensbe- 
wegung bei den jüngsten NATO-Ma- 
növem in der Bundesrepublik 
Deutschland sowie die ablehnende 
Haltung der hessischen Landesre- 
gierung gegenüber Hg n Klagen ame- 
rikanischer Offiziere zunehmend 
Sorge. Es wurde sogar die Befürch- 
tung geäußert, daß es eines Tages 
unmöglich werden könnte, Herbst- 
ma n S ve r des bisher b ekannten Stils 
abzuhalten. 

In Biüssel ist aufge&llen, daß es im 
Zuge der Manö verreibe „Autumn 
Folge" zu emer Anzahl von Sabotage- 
akten gekommen i«t, die sich zum 
Tal unter den Augen der hreriyhpn 
Polizei vollzogen, ohne daß diese die 
Saboteure an ihrem Handeln hinder- 
te. Gemeint ist das Zumauern von 
Sprengkammern an Main-Brücken in 
Frankfurt. Die Polizei begnügte sich 
nach den Brüsseler Informationen 
damit, hinterher die Identität einiger 
Beteiligter zu ermitteln. In der NATO 
wurde dam die Frage gestellt, ob die 


3 

Polizei s ich auf Weisung der Landes- 
regierung zurückgehalten habe. 

Auch Ha« Verhalten der hessischen 
T Landesregierung, die in schroffer 
Form den kommandierenden Gene- 
ral des V. US-Korps, Generalleutnant 
Robert Wetzel, zurückgewiesen hatte, 
als di es er hn Z usammeT^iang mit Sa- 
botageakten von „Anarchisten und 
Kriminellen" gesprochenhatte, berei- 
tet der NATO Sorgen. Die Wiesbade- 
ner Regierung hatte Wetzel geantwor- 
tet, die Deutschen «»iAn nicht die Va- 
sallen der Amerikaner. j 

Derartiges Verhalten gehört aus 
Brüsseler Sicht in Zasanaäeahang 
mü einer spürbaren Veränderung der 
politischen Atmosphäre in der Bun- 
desrepublik De utschland. Darunter 
müsse notwendigerweise die Fähig- 
keit der deutschen Truppen und die 
ihrer Verbündeten zur konventionel- 
len Verteidigung leiden. 

Da die „Friedensbewegung“ vorge- 
be, gegen nukleare Rüstung zu sein, 
sie jetzt aber gegen konventionelle 
Verteidigungsvorbereitungen Front 
mache, ergebe die Logik, daß diese 
Gruppierung in Wirklichkeit über- 
haupt keine westliche Verteidigung 


wolle. Hier sei ihr Vorgehen dek- 
kungsgüeich mit der sowjetischen Po- 
litik. 

ln Brüssel neigt man dazu, die Si- 
tuation in der Bundesrepublik nirfit 
auf die leichte Schulter zu nehmen. 
Auch Tpinfrnf* sich ab, HaB zumindest 
von einigen maßgeblichen SPD-Poli- 
tikem eine neue Kampagne gegen die 
chemischen Waffen der NATO vorbe- 
reitet werde. Damit würde eine weite- 
re Front gegen die NATO-Sicher- 
hertspolitik eröffnet Die Allianz 
steckt bei den chemischen Waffen in 
PTTv»m Dilemma: Eis gibt nur geringe 
und veraltete Vorräte an phpmiw»iier 
Munition im Bereich der NATO, die 
sich im Besitz der USA befinden. 
NATO-Oberbefehlshaher General 
Beraard Roges ist tief besorgt, daß 
diese Mittel nicht ausreichen, um die 
chemisch wohlgerüstete Sowjetunion 
von der Benutzung chemischer Waf- 
fen abzuschrecken. Als Konsequenz 
muß die Allianz gegen ihre Überzeu- 
gung auf die abschreckende Wirkung 
von Atomwaffen bauen, um den Geg- 
ner vom Einsatz seines chemischen 
Potentials abzuhalten. • 


EG schafft sich vorübergehend Luft 

London rückt von Veto gegen Etat für 1985 ab / Bonn stellt 650 Millionen Mark bereit 


W TT.'Hlgr.MHADT.IflR Ijrr^wihnry 
Für emgn „bedeutsamen Schritt 
T»v»h vom" hält Bundesaußenmini- 
ster Hans-Dietrich G enscher die Eini- 
gung der EG-Regtoungen über den 
Haushaltsentwurf der Gemeinschaft 
für 1985 und die Finanzierung der im 
laufenden Jahr anfallenden Mehraus- 
gaben von rund 2^24 Milliarden DM. 
Sifiwr ist freilich nur, HaB der Be- 
schluß der EG vorübergehend wieder 
etwas mehr Luft verschafft 
In fest zwölfetündigen Verhand- 
lungen war es den Außenministern 
gefang en, Großbritannien zur Locke- 
rung seines Vetos gegen die beiden 
Budgetentwüxfe zu bewegen. Damit 
ist aber vorerst nur ein Teil der Fi- 
nanzprobleme vom Tisch, die seit 


des „Zehnerclubs“ belasten. 

Der Zusatzetat 1984, für den Bonn 
nach einem gestern getroffenen K ah i- 
nettsbeschluß 650 Millionen DM be- 
reitstellt, kann jetzt ebenso wie der 
Bitwurf für 1985 an das EG-Parla- 
ment gehen. London macht jedoch 
«rin» iwnig iin g an der Finanzie- 


rung d**s Z usa**haiifihaltAs davon ab- 
hängig, HaB die Straßburger Abge- 
ordneten den Beitragsrabatt für 1983 
(1,68 Milliarden DM), der den Briten 
zugesagt worden war, freigeben und 
daß sich der Ministernit auf Regeln 
für eine ^Eindämmung der Agraraus- 
gaben verständigt. 

Ursache für die akute Finanznot 
der Gemeinschaft sind die immer 
stärker ausufemden Kosten für die 

SEHE 3: 

NwMsgsr 

Sicherung der landwirtschaftlichen 
Einkommen. Über die Aufstockung 
des EG- Anteils an der Mehrwert- 
steuer von 1 auf 1,4 Prozent herrscht 
zwar grundsätzlich Einigkeit Beim 
EG-Gipfel in Fontainebleau hatten 
die Regierungschefs jedoch im Juni 
diese Entscheidung mit der Erweite- 
rung der Gemeinschaft um Spanien 
und Portugal sowie mit einer mehr- 
jährigen Regelung für die britische 
Beitragsentlastung verknüpft 

Die drohende Zahlungsunfähigkeit 


der EG zwingt die Regierungen zu 

xemburger Verhandlungen drehten 
sich deshalb wieder einmal um die 
Frage, wie diese „Bhitzufuhr" für die 
Gemeinschaft geschehen kann, ohne 
das Gleichgewicht der im „Paket" 
von Fontainebleau enthalten pr> Kon- 
zessionen zu erschüttern. 

Die Briten drängten vergeblich auf 
eine Zusage der Bundesregierung, 
die Ei genmit tel vorzeitig anzuheben. 
Die im Haushaltsentwurf für 1985 ein- 
geplanten Mittel von 58^ Milliarden 
DM reichen nämlich mit Sicherheit 
nicht aus, um die Beitragsentla s tung 
für London zu finanzieren. Bonn wei- 
gerte sich jedoch erfqjg^ich^das - 
J unktim zwischen der Aufstockung 
der EG-Fmanzen und der Erweite- 
rung der Gemeinschaft fallen- 
Tulflssen- London gab sich schließlich 
mit einer Ratserktärung zufrieden, in 
der die früheren Zusagen über den 
Beitragsrabatt bekräftigt werden, oh- 
ne daß sich die Partner darauf festi- 
gen, wie die benötigten Mittel dafür 
aufgebracht werden sollen. 


Tempo-Limit nicht am grünen Tisch 


gba/hor. Bomi/Paris 

Nicht durch Berechnungen am 
grünen Usch, sondern nur durch ei- 
nen Großversuch mit konkreten Ab- 
gB<wineggimg m laßt sich nach Mei- 

nwrmann ermitteln, ob die Einfüh- 
rung einer allgemeinen Geschwin- 
digkeitsbegrenzung auf Autobahnen 
und die Herabsetzung des Tempoli- 
mits auf Landstraße einen wesentli- 
chen Beitrag znr Verminderung der 
Rrhadirtftftonrerirwicn von Automo- 
toren leisten würfe. In einem Brief an 
Verkehrsminister Dollinger fordert 
Zfanmermann deshalb, in einem 
Großversuch mit konkreten Messun- 
gen veriäßlkhe Werte zu ermitteln. 

Die Studie des Um welf bundesam- 
tes, ln der bei Tempo 100 auf Auto- 
bahnen und Tempo 80 auf Landstra- 
ßen eine Reduzierung der Schadstoff- 
mengen um mehrere hunderttausend 
Tonnen jährfich vorausgesagt wurde, 
beruht weitgehend auf der rechneri- 


schen Auswertung fremder Studien 
und ausländischer Messungen. Offe- 
ne Fragen sind die Auswirkung gerin- 
gerer Geschwindigkeit auf Motoren 
unterschiedlicher H nb ra umldaasen 
und vor allem auf den Verkehrsfluß. 

Tffl Tpwonmfnicterium ffirehtetman 
überdies, durch eine Verlagerung der 
Diskussion um die Abgasreduzierung 
auf die Finge des Tempolimits konn- 
ten jene Kräfte in der europäischen 
Automobümdustrie unterstützt wer- 
den, die die Einführung von abgas- 
gereinigten (Katalysator-) Autos in 
der Bundesrepublik Deutschland 
verhindern woüen. 

Wahrend des Pariser Automobü- 
sal o o s äußerte sich der Sprecher von 
Daimler Benz, Gotts chalk, kritisch 
zum Gutachten des Umweltbundes- 
amtes, das sich für ein Tempohmit 
ansspricht Gottschalk sagte.* „In Ver- 
bindung mit der Umweltdiskussion 
sehen interessierte Kreise erneut die 


ffhan«», ein Tempolimit durchzuset- 
zen. Ansatzpunkt ist die Erkenntnis, 
daß mit zunehmender Geschwindig- 
keit auch die Stickoxid e mission an- 
steigt. Aber eine Reduzierung durch 
ein Tempolimit geht auf Kosten einer 
stärkeren Emiss ion von Kohlenwas- 
serstoffen und Kohlenmonoxid. Die- 
se Nachteile überwiegen in der Sum- 
me. Darum ist das ganze Gutachten 
eine rein theoretische Sache." 

Die Untersuchung des Umwelt- 
bundesamtes kritisierte .in Paris 
ebenfalls Hans-Wilhelm Gab, Spre- 
cher und Vorstandsmitglied von 
Opel Hier sei außer acht gelassen 
worden, daß der sich stauende Ver- 
kehr ung leich höhere Schadstoffe 
verursache. „Ein Tempolimit erreicht 
genau das Gegenteil, auch wenn theo- 
retisch bei gleichbleibenden Ge- 
schwindigkeiten, die es nie gibt, bes- 
sere Werte erzielt werfen", sagte Gab. 

Sette ti Grenzwert Null 



DER KOMMENTAR 

Vertagt 

MANFRED SCHELL 

^y^iH sich die Bundesrepublik 


den. Einwanderungsland zu sein 

oder nicht? Bevor diese Kernfrage 
nicht überzeugend beantwortet 
ist, ma ch t die Detaildiskussion, 
mit der sieb CDU/CSU und FDP 
seit Mnnatefi quälen, wenig Sinn. 
Am Ende der Etappen stehen im- 
mer nur Kompromisse, die - wie 
gestern - weder mutig noch zu- 
kunftwtesend sind, weil sie eben 
nichts präjudizi eren. 

Beim Ehegatteimachzug, so ist 
die Gesprächslage, will die Koali- 
tion jetzt die weitere Entwicklung 
abwarten. „Derzeit“ sieht sie kei- 
nen Handhmgsbedarf Ver- 
schwommen sind die Aussagen, 
wie das Nachzugsalter für KinHer 
in deren eigenem Interesse ge- 
staltet werden soll Die Eltern sol- 
len Vernunft zeigen und ihre Kin- 
der aus Anatolien in feinem Alter 
narhhftten, Jn dem Sie noch HflS 
deutsche Schulsystem durchlau- 
fen können". Der Appell hat ge- 
setzliche Festlegung ersetzt; wenn 
er nichts fruchtet, soll später mit 
Hilfe von Rechtsverordnungen 
der politische Handlungsspiel- 
Tanm genutzt werden. Klarheit 
schafft H»g nicht. 

Dabei ist jedem bewußt, daß ein 
neues Ausländergesetz mit ein- 
deutigen Kriterien überfällig ist 
Das jetzt geltende Recht stammt 
aus dem Jahre 1962. Damals war 
die Situation völlig anders als heu- 
te: Die Gastarbeit» legten sich ins 
Zeug, um möglichst grhnpfl zu be- 
scheidenem Wohlstand zu kom- 


men, um dann mit diesem Polster 
in ihre Heimat zurückzukehren. 
Die Bundesrepublik, das war klar, 
wollte kein Einwanderungsland 
sein. Aus einer einmaligen Anwer- 
bung, so war die Auffassung, kön- 
ne keine Verpflichtung über Ge- 
nerationen hinweg entstehen. 

Die Entwicklung ging aber in 
eine andere Richtung. Die Auslän- 
der - in Wahrheit gibt es ja nur ein 
Türkenproblem - haben sich bei 
uns eingerichtet, Ehegatten und 
Klnrter nachgeholt. Häufig kom- 
men die Kinder erst Hann, wenn 
sie vom Alter her ins Arbeitsleben 
eintreten können. In der Regel 
sprechen sie weder unsere 
Sprache noch haben sie eine Aus- 
bildung. Sie finden keinen Ar- 
beitsplatz und feiten der Sozial- 
hilfe anheim. Heute leben fast ei- 
ne Million Türken bei uns, die jün- 
ger als 30 Jahre sind. 

E in besonderes Problem, das 
mitschwingt, ist das EG- Asso- 
ziierungsabkommen mit der Tür- 
kei, das 1987 in Kraft tritt und den 
Türken volle Freizügigkeit ge- 
währt Diplomatische Bemühun- 
gen, die Regierung in Ankara auf 
einen Verzicht auf diesen Rechts- 
anspruch zu bewegen, sind bisher 
ohne Erfolg geblieben. Bonn soll- 
te hier behutsam, aber konse- 
quent vorgehen und, wenn es sein 
muß, wirtschaftliches Entgegen- 
kommen zeigen. Aber zuerst muß 
die Bundesregierung ihren Kurs 
weisen, ehe sich die Türkei be- 
wegt 


„Lichtblick“ 
auf dem 
Arbeitsmarkt 

DW. Nürnberg 

lüinm HnffriiingRsehiTnm pr** und 
feinpn „leichten Lichtblick“ am Ar- 
beitsmarkt sieht der Präsident der 
Bundesanstalt für Arbeit, Heinrich 
Franke, nachdem im September die 
Zahl der Arbeitslosen um 58 000 oder 
drei Prozent auf 2 143 500 zurückge- 
gangen ist Im September waren 
knapp 10 000 Menschen mehr arbeits- 
los als vor einem Jahr. Die Arbeitslo- 
senquote nahm von 8,9 Prozent im 
August auf 8,6 Prozent ab. 

Nach Angaben Frankes prägte der 
für die Jahreszeit übliche Herbstauf- 
schwung die Entwicklung im Sep- 
tember. Neben saisonalen Gründen 
für die Abnahme nannte Franke auch 
zwei „ Sonderfaktoren“ . Es habe sich 
in der Wirtschaft nach den Streiks im 
Frühjahr ein gewisser „Nachholef- 
fekt“ eingestellt , Manehe Einstellun- 
gen, die im Zusammenhang mit den 
Arbeitskämpfen um die Jahresmitte 
zunächst zurückgestellt worden wa- 
ren, mögen jetzt nachgeholt werden“, 
sagste Franke. 

Als zweiten Sonderfaktor nannte 
der Präsident der Bundesanstalt die 
Rückkehrförderung, die zu einer Ab- 
nahme der Arbeitslosigkeit bei den 
Ausländem beigetragen habe. Die 
Zahl der ausländischen Arbeitslosen 
verminderte sich im September wei- 
ter um 4000 oder zwei Prozent auf 
246 800 und unterschreitet jetzt den 
Vorjahresstand um zehn Prozent 
Schließlich wies Franke auch noch 
Haranf hm HaB die Reihe der saison- 
bereinigten Arbeitslosenzahlen erst- 
mals seit Februar 1984 im September 
wieder nach unten zeige. 


US-Unternehmen 
wollen 1985 
mehr investieren 

H.-A SIEBERT, Washington 

Die Auslandstöchter von US-Un- 
temehmen wollen im kommenden 
Jahr ihre Investitionen um 8,9 Pro- 
zent auf 44 Milliar den Dollar (rund 
134 MillarHen Mark) erhöhen. 1984 
steigen sie, verglichen mit 1983, um 
12,2 Prozent auf 40,4 Milliarden Dol- 
lar. In den anderen Industriestaaten 
werfen 31,5 (28,9), in den Entwick- 
lungsländern 11,9 (11,1) Müliarfen 
Dollar bereitgestellt Auf die EG ent- 
fallen 17,2 (15,6) Milliarden Dollar mit 
einem traditionellen Schwergewicht 
auf Großbritannien, wo die betriebli- 
chen Kapitalaufwendungen mit 7,5 
(7) Milliar den Dollar zu Buch schla- 
gen. 

Wie aus einer Aufstellung des Han- 
delsministeriums in Washing ton wei- 
ter hervorgeht, nimmt das Interesse 
der US-Fümen an einem größeren 
Engagement in der Bundesrepublik 
Deutschland wieder zu. Nach einem 
Rückgang der Investitionen in den 
Jahren 1981, 1982 und 1983 um 15,9 
und vier Prozent sind sie bereits in 
diesem Jahr um 8,7 Prozent auf 3,2 
Müliarfen Dollar gewachsen. 1985 
steigen sie um 9,4 Prozent auf 3,5 
Milliarden Dollar. Die Aufstockung 
früherer Pläne unterstreicht das grö- 
ßere Vertrauen in die wirtschaftliche 
Zukunft der Bundesrepublik. 

Bescheiden bleiben die Kapital- 
spritzen der US-Unternehmen im pa- 
rifischen imH asiatischen Raum, wo 
nur 4^> (4,2) Milliar den Dollar einge- 
plant sind. In Lateinamerika fallen 
die Investitionen mit 4,6 (3,9) Milliar- 
den Dollar wieder höher aus. Äußerst 
gering ist der Anteil Japans mit nur 
0,9 (03) Milliarden Dollar. 


Häftlingen in der Sowjetunion 
drohen zusätzliche Strafen 

Die Folgen neuer Strafrechtsbestnnmnngen / Hartes Urteil 


SAD, London 

Zum ersten Mal ist im Westen die 
Anwendung einer neuen sowjeti- 
schen Strafrechtsbestimmung be- 
kanntgeworden, nach der Häftlinge 
wegen „böswilligen Ungehorsams ge- 
genüber den Erfordernissen des Ver- 
waltungspersonals in Besserungsan- 
stalten" zu zusätzlichen Strafen bis zu 
fünf Jahren verurteilt werfen kön- 
nen. 

Wie das britische Ostinstitut Ke- 
ston College erfahren hat, ist gegen 
Wladimir Poresch (35), einen christli- 
chen Bürgerrechtler aus Leningrad, 
Anklage unter Paragraph 188, Absatz 
drei, erhoben worden. Der Paragraph, 
der im Oktober vergangenen Jahres 
in Kraft trat, ermöglicht die „Wieder- 
verhaftung" eines Sträflings in der 
Haftanstalt und seine Aburteilung le- 
diglich auf Grund von Aussagen der 
Gefängnis- oder Lageraufseher. Als 
„böswilliger Ungehorsam" werden 
Verstöße gegen die Lagerdisriplin ge- 
ahndet, die aus solchen Lappalien be- 
stehen können wie unvorschriftsmä- 
ßig zugeknöpfter Sträflingskleidung, 
Nahrungsverweigerung oder der Be- 


nutzung des Bettes in der täglichen 
„Ruhezeit“. 

Poresch, der verheiratet ist und 
zwei kleine Tochter hat, wurde 1980 
wegen „sowjetfeindlicher Agitation 
und Propaganda“ zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit, gefolgt von dreijähri- 
ger Verbannung, verurteilt Welche 
Disziplin arverstoße ihm im einzelnen 
Zur Last gelegt werfen, ist nicht be- 
kannt 

Ernste Sorge besteht im Westen 
über Alexander Ogorodnikow (34), ei- 
nen Mitbegründer des „Christlichen 
Seminars“. Er verbüßt seit 1980 eine 
sechsjährige Lagerhaft, an die sich 
fünf Jahre Verb annung anschließen 
sollen. Seinen Angehörigen wurde te- 
legrafisch mitgeteilt, Ogorodnikow 
sei wegen Komplikationen nach einer 
Gallenoperation in ein Krankenhaus 
eingeliefert worden. Als seine Frau 
das Arbeitslager aufsuchte, wurde ihr 
jedoch jede weitere Auskunft verwei- 
gert und mitgeteilt sie könne ihren 
Mann erst nach Ablauf der Strafe 
sprechen. Außerdem dürfe er keine 
Post empfangen. 


»V- 
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Erregung im Aquarium 

Von Herbert Kremp 

S eit den Absagen Honeckers und Schiwkows, seit dem ge- 
horsamen Einschwenken der SED auf die Aggressionslinie 
der sowjetischen Revanchismus-Kampagne besteht kein Zwei- 
fel mehr, daß Moskau die Sonder-Diplomatie einiger Ostblock- 
führer gegenüber Bonn auf der ganzen Linie zu blockieren 
sucht. Dies erklärt auch gewisse Komplikationen im Vorfeld 
des Ceaucescu-Besuchs, an dem die Bundesrepublik Deutsch- 
land interessiert ist 

Diesmal stellt sich die Bundesregierung mit ruhigen Nerven 
auf jede Eventualität ein. Die bisherigen Absagen sind als 
sowjetische Politik der Disziplinierung und Autorität erkannt 
Sie richtet sich gegen Versuche im strategischen Vorfeld, den 
Konsequenzen des Abbruchs von Genf und der Nachrükun- 
gen zu entgehen und gegenüber der Bundesrepublik auf Nor- 
malkurs zu bleiben - politisch und wirtschaftlich. Gelegentlich 
laut gedachte Einwände Honeckers und Schiwkows gegen die 
Aufstellung neuer sowjetischer SS 22-Raketen in Osteuropa 
wurden in Moskau als Regelverstoß empfunden. Dort hält man 
jede Sub-Politik der Untergeordneten für eine gefährliche, 
weil ansteckende, Sache und reagiert mit klassischen Metho- 
den der Reichsexekution. Die Hegemonialmacht stellt die Klei- 
derordnung wieder her. 

Natürlich soll auch Bonn getroffen werden, das ins Fihanz- 
makler-Geschäft eingestiegen ist Die Bundesrepublik 
Deutschland gehört nicht zu den wenigen Frack-Trägem der 
Weltpolitik, läuft aber in einem ganz flotten Cut herum. Auf ihn 
zielen die faulen Eier der Revanchismus-Kampagne. Außer- 
dem rechnet Moskau mit der ungewöhnlichen Befähi g un g 
vieler Deutschen, sowjetisches Poltern mit schrillen Selbstbe- 
zichtigungen zu beantworten - gemäß dem Aquarium-Syn- 
drom: Man klopft gegen das Glas und schon spielen die Fische 
verrückt 

Um so mehr noch läge es im sowjetischen Interesse, Bonn 
auch den Ceaucescu-Besuch zu verhageln. Wenn der Staats- 
präsident kommt, dann kommt er jedenfalls trotz des Drucks 
von oben, was für die internationale und die nationale Stellung 
des Politikers von großer Bedeutung ist Auf ein paar Sonder- 
schnörkel auf dem Mülimeterpapier des Protokolls kommt es 
daher nicht an. 

Grenzwert Null 

Von Günther Bading 

Z um dritten Mal erlebt die autofahrende Bevölkerung unse- 
rer Republik eine Diskussion um Für und Wider einer 
allgemeinen Geschwindigkeitsbeschränkung für Personen- 
kraftwagen. Stets wurden 100 Stundenkilometer auf Autobah- 
nen und 80 auf Landstraßen gefordert. Da war zunächst die 
Begründung, man müsse etwas gegen die Unfällhäufigkeit tun, 
dann war es die angeblich große Energiespar-Möglichkeit, jetzt 
müssen Luftverschmutzung und Waldsterben dafür herhalten. 

Für Einschränkungen hat sich jetzt auch das Umweltbun- 
desamt zu Wort gemeldet Seine jüngste Studie prophezeit bei 
einschlägiger Tempobegrenzung auf 100 und 80 Stundenkilo- 
meter eine gewaltige Verminderung der Schadstoffemissio- 
nen. Beim Studium des sicherlich über jeden Zweifel an ma- 
thematischen Fehlem erhabenen Werkes gewinnt der Leser 
den Eindruck, als würde die Zwangsblockade des Gaspedals in 
wenigen Tagen oder Wochen den Himmel wieder blau und den 
Wald wieder grün werden lassen. 

Grün allerdings war nur der Tisch, an dem diese Prophezei- 
ungen errechnet worden sind. Bundesinnenminister Zimmer- 
mann hat nach der Publikation der Studie das einzig Richtige 
getan. Er hat an den Verkehrsminister geschrieben und um 
empirische Erhebungen in einer Groß-Test-Reihe gebeten, um 
endlich verläßliche Daten zu bekommen. 

Das Umweltbundesamt stützte seine Rechnung auf Messun- 
gen und Studien anderer. Offen muß bei solchen Rechen- 
Exempeln nicht nur die Auswirkung auf das konkrete Modell 
bleiben - ein Kleinwagen mag bei Tempo 100 Gift spucken, 
während ein Drei-Liter-Motor erst langsam warmläuft -, man 
muß vor allem die Auswirkung der Zwangsblockade des Ga- 
spedals auf den Verkehrsfluß bei unserer hohen Verkehrs- 
dichte ermitteln. 

Denn Staus wie zur Ferienzeit, Stop-and-go-Verkehr mit 
seinen erhöhten Schadstoffemissionen können die Folgen 
sein. Das Umweltbundesamt hat dieses Problem zwar auch 
angegangen, aber nur rechnerisch. Um zu ermitteln, welche 
Lösung sinnvoll ist, sind praktische Tests unerläßlich. 

Die arme ARD 

Von Joachim Neander 

E rstaunlich viele sind auf das eindrucksvolle Bild von der 
armen, armen ARD hereingefallen, die sich - der Teufel 
hole den deutschen Föderalismus - nicht einmal auf eine neue 
Sendezeit für. die Tagesschau einigen kann und nun hilf- und 
wehrlos der Übermacht der privaten Veranstalter ausgeliefert 
ist. Wem bricht da nicht das Herz, wer wollte sich da noch 
gegen eine Bestands- und Entwicklungsgarantie sperren? 

In Wirklichkeit ist es ganz anders. Die von einigen ARD-Ma- 
chem bewußt genährte Vorstellung, als hinge Wohl und Wehe 
der ARD nur von einer Reform und Vorverlegung der Tages- 
schau ab, hat mit den Tatsachen nur wenig zu tun. Ein Beispiel: 

In der Woche vom 3. bis 9. September hatte die 20-Uhr-Tages- 
schau an fünf von sieben Tagen unter sämtlichen Sendungen 
im Ersten ARD-Programm die höchste Einschaltquote. Über- 
troffen wurde die Tagesschau in diesem Zeitraum überhaupt 
nur von drei Sendimgen: „Tatort“, „Dallas“ und „Was bin 
ich?". Dem werten Publikum bleibt die Antwort auf die Frage 
überlassen, welche Bereiche des ARD-Programms denn hier 
wohl reformbedürftig sind und welche nicht 
Und auch mit der vorgeblichen Handlungs- und Entschei- 
dungsunfähigkeit des ARD-Systems ist das so eine Sache. Die 
Herren können sicherlich endlos tagen. Doch wenn’s drauf 
ankommt, können sie auch blitzschnell und geräuschlos han- 
deln. Die Privaten hatten kaum ihre ersten Konzepte vorgelegt, 
da hob schon das öffentlich-rechtliche Klagen über Verfla- 
chung und Spielfilm-Inflation an. Doch wenn man hinschaut: 

In der Woche vom 6. bis 12. Oktober, zum Beispiel, werden die 
Sender der ARD im 1. und 3. Programm nicht weniger als 19 
Spielfilme auf ihr Publikum loslassen. 

Ganz ohne langes Palaver hat auch der Hessische Rundfunk 
mit Werbesendungen in seinem 3. Fernsehprogramm begon- 
nen. Es ist eine äußerst raffinierte, für deutsche Verhältnisse 
neuartige Werbung - sie wurde nach außen wie ein redaktio- 
neller Beitrag aufgemacht! Man stelle sich vor, die Privaten 
wären mit so etwas die ersten gewesen. Nein, die arme ARD 
weiß schon, wie sie sich noch reicher macht. 



Bleibt sauber! 


Politik mit Waldschraten 


Von Peter Gillies 

L etzte Woche in Washington traf 
Wilfried Guth, Vorstandsmit- 
glied der größten deutschen Bank, 
auf der Tagung des Internationalen 
Währungsfonds unter anderem mit 
Scheich Mohammed Abu al Khail, 
dem Finanzminister Saudi-Ara- 
biens, zusammen. Auf alle mögli- 
chen Fragen war Deutsch-Bankier 
Guth gefaßt, nur nicht auf jene, die 
der Scheich gleich anfangs stellte: 
„Sagen Sie mal, wie hat man ei- 
gentlich die bevorstehenden nord- 
rhein-westfalischen Kommunal- 
wahlen und das Abschneiden der 
Grünen zu bewerten?" 

Ein Phänomen, das man lange 
Zeit auf der flüchtigen Durchreise 
durch die deutsche Nachkriegsge- 
schichte wähnte, nimmt Körper- 
gestalt an. Nicht nur schwinden die 
Berührungsängste, neuerdings 
sehnt man sich danach, den Saum 
seines Gewandes zu erhaschen. So- 
zialdemokraten, Gewerkschaften, 
sogar bürgerliche Schichten erlie- 
gen dem Charme dieser Gruppen, 
die sich wie weiland üblich als „Be- 
wegung" sehen. 

Allein an einem Tag, dem gestri- 
gen Dienstag, tauchte Grünes in 
Fülle auf: In Hessen schlossen SPD 
und Ökos ein Bündnis über eine 
dezentral-sanfte Energiepolitik; in 
Berlin formulierten SPD-Politiker 
mit den Alternativen einen neuen 
Strafvollzug, der letztlich auf die 
Abschaffung von Gefängnissen 
hinausläuft (was inzwischen von 
der SPD-Führung dementiert wur- 
de); von der Dehler-Stiftung der 
FDP wurden die Grünen in die Nä- 
he der Nazis gerückt (gestern sofort 
von Genscher dementiert); CDU- 
General Geißler nennt die Grünen 
kommunistisch unterwandert; der 
DGB robbt sich „pragmatisch" an 
sie heran; Niedersachsens SPD bie- 
tet ihnen „ehrliche Zusammenar- 
beit“ an; Lafontaine und Glotz mei- 
ßeln an „Prüfsteinen“ für die Zu- 
sammenarbeit mit den grünen 
Wahlaufsteigem. 

Die Blütenlese nur eines Tages 
zwingt zu dem Schluß: Mögen ta- 
ten sie alle recht gern, aber dürfen 
haben sie sich bisher noch nicht 
getraut Die Ausnahme ist Holger 
Börner. Er exzerziert vor, daß man 
die Dachlatte nicht absägen darf, 
auf der man sitzt ln der Ausländer- 
politik fordert er die Bundestreue 
in die Schranken. Aus den Steuer- 
millionen, die von profitablen Un- 
ternehmen erwirtschaftet wurden. 


finanziert er sogenannte Altemativ- 
betriebe und Selbsthilfegmppen, 
die für alles mögliche sorgen, nur 
nicht für ihren ehrlichen Unterhalt 

Die Deutschen sind offenbar ei- 
nem eher alternaiven als alternati- 
ven Faszinosum erle gen, Brandts 
Maxime, die Mehrheit jenseits der 
Union zu suchen, gerät zur Suche 
nach der Mehrheit jenseits von Ver- 
nunft und Realität Die vorwiegend 
jungen, akademischen Ökos könn- 
ten so herrlich direkt und sperrig 
fragen, meint man entschuldend. 
Diesen Spaß erlaubt sich fast jeder 
Zehnte an der Urne zu belohnen, 
denn fragen - besser noch: hinter- 
fragen - ist einfach hübsch und 
macht den „faulen Sacken" der 
Etablierten Dampf 

Es mag sein, daß wir neue Fra- 
gen stellen müssen, aber noch drin- 
gender brauchen wir Antworten 
auf alte Fragen. Die achtziger Jahre 
haben die Versäumnisse der mü- 
den Siebziger aufzuarbeiten. Die 
Vision, man könne durch etwas an- 
deres reich und sozial werden (oder 
es bleiben) als durch Arbeit und 
Leistung, hinterließ die Erblast von 
Schulden berg und Millionenar- 
beitslosigkeit von gefährlicher 
Unkalkulierbarkeit im Innern und 
nach außen. In den Grünen leben 
diese Visionen weiter, diesmal par- 
lamentarisch unterfuttert, fast 
schon etabliert 

Hätte eine demokratische Partei 
vorgeschlagen, die Ford-Autofa- 
briken stillzulegen und stattdessen 
Fahrräder zu montieren, hatte sie 
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Da staunt der Scheich: Grüne (Fi- 
scher, Kleinert) in parlamentari- 
scher Aktion FOTO: OPA 


homerisches Gelächter kassiert, 
aber keine Stimmen. Mithin stellt 
sich die Frage nach der Lernfähig- 
keit nach dem Unterschied zwi- 
schen dem Guten und dem Gutge- 
meinten, zwischen naiver Frage 
und mündiger Antwort Die Zu- 
standsbeschreibung läßt keine 
Zweifel zu: Den Grünen steht das 
Gewaltmonopol des Staates im 
Wege. Sie wollen darauf hinaus 
(und sind dabei), reebtsfreie Räu- 
me zu offnen, die Gewalt gegen 
Sachen zu entschuldigen. Recht 
und Gesetz gelten ihnm wenig. Sie 
vermögen herzzerreißende Stories 
über „die Isolation der Knackis" zu 
erzählen; die Witwe des ermorde- 
ten Polizisten oder ein beraubter 
Händler aber kommt in der Sorio- 
logen-Suada nicht vor. 

Innerhalb und außerhalb der 
Grün-Bewegung sind Rechtsverlet- 
zungen in eigener selbstgeschaffe- 
ner Hoheit unter dem deutungsfa- 
higen Ausdruck „Gewaltfreiheit" 
möglich. Das urdemokratische 
Mehrheitsprinzip güt wenig, die 
Basis definiert die angeblich über- I 
legene qualitative Minderheit ge- 1 
genüber der quantitativen Mehr- 
heit (Schily). Auch mit der Markt- 
wirtschaft haben die Grünen nichts 
im Sinn. Dinen steht es nach Öko- 
Sozialismus, nach Nullwachstum 
und Exportdrosselung, nach verin- 
nerlichter Sanftheit statt interna- 
tionaler Konkurrenz. Sie sind anti- 
amerikanisch, auf Unterwerfung 
gegenüber der Sowjetunion ge- 
trimmt, auf Umweltpolitik zu La- 
sten all« anderen Ziele, wo es doch 
in Wahrheit um die Versöhnung 
zwischen Ökonomie und Ökologie 
geht 

Auf Dauer kann aber kein Land 
aus diesem Globus aussteigen. Daß 
die These von der Abschaffung der 
Industrie bei vollem Lohnaus- 
gleich mühelos die Funf-Prozent- 
Hürde nimmt, ist wunderlich, viel- 
leicht auch deutsch. Eigentlich ist 
es an der Zeit, einen politischen 
Weckruf auszugeben, es nicht bei 
rituellen und abstrakten Angstbe- 
schwörungen von rot-grünen 
Bündnissen bewenden zu lassen, 
sondern - so niedrig deren Niveau 
auch sein mag - die Chlorophyllen 
zum Argument, 2 ur Erörterung von 
Sachfragen zu zwingen. Da brau- 
chen die Demokraten nicht furcht- 
sam zu sein. 


IM GESPRÄCH Elisabeth Kopp 

Für Umwelt, für Atom 

Von Irene Zücker 

S k repräsentiert den idealen . . 

Schweizer Frauentyp: Elisabeth - 


KLAUS BÖHL6 


O Schweizer Frauentyp: Elisabeth 
Kopp wirkt eher sanft und heiter; sie 
stellt sich nie selber in den Mittel- 
punkt, se geht jedoch konsequent 
ihren Weg. Ihr Gesicht hat Wärme, 
aber ihre Augen verraten, daß sie fest 
sein kann, wenn’s drauf ankommt 
So sehen die Eidgenossen die frei- 
sinnige Politikerin Elisabeth Kopp, 
die diese Woche als erste Frau seit der 
Gründung des Schweizerischen Bun- 
desstaates im Jahre 2848 und drei- 
zehn Jahre nach der Einführung des 
Fra uens timmrechts in die siebepköp- 
fige Schweizer Regierung (Bundes- 
rat) gewählt wurde. Die Juristin, seit 
zehn Jahren Gemeindepiäsideatm 
(Bürgermeisterin) von Zumikon bei 
Zürich und seit fünf Jahren Parla- 
mentarierin in Bern, gewann zur 
Überraschung aller die Kampfab- 
stimmung gegen Ehren Parteikolkgen 
Hunziker, der von der Wirtschaft un- 
terstützt wurde, bereits im ersten 
Wahlgang. Mit großer Wahrschein- 
lichkeit wird Elisabeth Kopp als Ju- 
stizministerin am ri p r w) 

Die Wahl von Frau Kopp zur ersten 
Bundesrätin der Schweiz hat im gan- 
zen Land Freude ausgelöst. Die 
48jährige bezeichnete ihre Wahl als 
„keinen persönlichen, sondern einen 
Erfolg aller Frauen des Landes“. Er 
kam zustande trotz einer Schlamm- 
Schlacht gegen den Ehemann Hans 
Kopp, eisen bekannten Wirtschafts- 
anwalt und Medienrechtler, dem 
manches nachgesagt, aber nichts be- 
wiesen wurde. Die Vereinigte Bun- 
desversammlung hat wohl auch bei 
der Damenwahl bedacht, daß sie 
nach dem „Abschuß" der Sozialde- 
mokratin T.ilian Uchtenhagen vor 
zehn Monaten durch das bürgerliche 
Lager den all gemein en Wißen nicht 
ein zweites Mal übergehen konnte. 
Man will eine Frau in der Regierung 
haben, gerade angesichts der Konse- 
quenz, daß sie in einigen Jahren tur- 
nusgemäß auch Schweizerische Bun- 
despräsidentin wird. 

Manche Kreise der Partei freilich 
furchten, daß die Kollegin zu enga- 



Erste Frau in der Schweizer Regie- 
rung: Elisabeth Kopp foto dpa 

giert ins politische Grüne bücke; sie 
könnte darob die für eine freisinnige 
Politikerin unerläßlichen festen Bin- 
dungen zur Wirtschaft lockern. Be- 
fürchtungen, mit anderen Worten, die 
frühere Eiskunstläuferin laufe stau 
Pflicht ihre eigene Kür. Elisabeth 
Kopp politisiert unter den Freisinni- 
gen über Umweltschutz gewiß auf 
einsamen Posten. Aber sie tut es mo- 
deriert Denn für eine grün-rote Ko- 
alition wie in der Bundesrepublik hat 
sie keine Sympathie. Sie kritisiert je- 
ne, die meinen, es gelte zunächst die 
Wirtschafts- und Gesellschaftsord- 
nung zu ändern, dann komme der 
Umweltschutz von selber. Umwell- 
schutzpolitik ist ihrer Meinung nach 
nur in einer offenen Gesellschaft, 
möglich. Die Umweltzerstörung in 
den Ortblockstaaten lieferten dafür 
Beweise. 

Wie undogmatisch Frau Kopp ist 
das zeigte sie als Vorstandsmitglied 
des Schweizerischen Bundes für Na- 
turschutz (SBN). Der SBN hatte die 
Atom- und Energie-Initiative dem 
Volk zur Annahme empfohlen. Frau 
Kopp jedoch bekämpfte im Namen 
des Umweltschutzes und zum Entset- 
zen der Grünen die beiden Initiativen 
des 23. September. 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


WESTFALEN -BLATT 

Zam T em p oHmft bemerkt die Bielefelder 

Zctonr 

Wenn ein Tempo limit auf Auto- 
Bahnen und Landstraßen die Ge- 
schwindigkeit des Waldsterbens nen- 
nenswert bremsen könnte - wer woll- 
te sich dieser Forderung dann noch 
ernsthaft verschließen? Doch so ein- 
fach ist es eben nicht Experten strei- 
ten noch immer über das Ausmaß der 
Schadstoffverringemng im Falle ei- 
ner bundes- oder gar europaweiten 
Geschwindigkeitsbeschränkung . . . 
Der Massen verkehr wird in den Groß- 
städten abgewickelt Hier ist der 
Schadstoffausstoß aus Auspuffroh- 
ren am stärksten. Möglicherweise ist 
die Diskussion im Ansatz falsch. 


LE MAHN 

(b Hinblick asf den bevorstehenden Be- 
such des f r»ir» 6 ri » cfa en Präsidenten ln Al- 
Cerien befindet die Pnriser Zcttsng: 

Der algerische Präsident Chadli 
Bendjedid ist heute genauso unglück- 
lich wie sein Amtskollege Hissen Ha- 
bre in Tschad. Beide machen Frank- 
reich denselben Vorwurf, nämlich, 
von den größeren diplomatischen In- 
itiativen des Elysee ferngehalten wor- 
den zu sein, von denen sie selbst be- 
troffen sind. In Paris hat man, wenn 
auch ziemlich spat, diese Fehler er- 
kannt Jetzt will man den Schaden 
wiedergutmachen. 

RHEIN-NECKAR-ZEITUNG 

Du Hekterbcror Blatt meint mar sawjett- 
seben Himwfilut; 

Die Vorstellung, daß dieses Lang- 


zeittraining der Vorbereitung einer 
sowjetischen Expedition zum Mars 
dient liegt nahe . . . Doch bis zur Be- 
wältigung eines interplanetaren Flu- 
ges ist trotz allem noch ein gewaltiger 
Unterschied. Fazit der verrichteten 
Schwerarbeit, die nicht allein durch 
die langen Außenbordarbeilen zu er- 
klären ist, war Verlust an Substanz, 
Abbauverbindungen im Gewebe. 
Schädigung des Gleichgewichts- 
zustandes. Um wieviel größer müßte 
die Beanspruchung sein, wenn dies 
auf dem Weg zum Mars, einem bis zur 
günstigsten Rückschuß möglichkeil 
dauernden Aufenthalt auf dem roten 
Planeten und dem Rückflug durchzu- 
halten wäre. 


Allgemeine Scitung 

Om Mahner Blatt iaBeit an den ZO- 

AiurrahaDdlnm: 

Wenn es nach den Italienern ginge, 
müßten die deutschen Winzer ihre 
Rebstöcke aushauen und ihre Kun- 
den an die Weinproduzenten südli- 
cher Länder abgeben. Die Ungeheu- 
erlichkeit dieses Ansinnens, bei den 
Agrarverhandiungen in Luxemburg 
allen Ernstes erhoben, verschlägt ei- 
nem geradezu die Sprache. Da wer- 
den von den EG -Strategen die unren- 
tabelsten Programme durchgesetzt, 
da schlägt man in Brüssel Kapriolen, 
um dem kleinsten Bäuerchen in den 
Abruzzen ein Einkommen zu sichern, 
aber für die noch nicht einmal 40 000 
deutschen Weinbau betriebe, die 
ganze sechs Prozent der europäi- 
schen Weine liefern, soll es kein Exi- 
stenzrecht mehr geben. 


Eine Invasions-Ente soll von der Wahlfarce ablenken 


Wie die Comandantes alle Forderungen nach Demokratie abblocken / Von Thomas Kielinger 

F ür den 15. Oktober sagte Nica- Ein Teil des Plans geht kurzfri- hilfe für Honduras und El Salvador vom 28 Septc 
raguas Junta-Führer Daniel Or- stie auf. Die amerikanische Exeku- sofort einzustpllpn für Ninnnn « 


X raguas Junta-Führer Daniel Or- 
tega am Dienstag vor der UNO die 
Invasion des Landes durch ameri- 
kanische Streitkrafte an. 

Ein Zeichen für den Realitäts- 
verlust, den marxistische Geistes- 
verbiegungen mit sich bringen. Die 
Präsidentschaftswahlen stehen be- 
vor. Das allein verbietet schon jede 
derartige Aktion. 

Dennoch stünde Managua eine 
Dosis Sorge gut an. Die Comandan- 
tes können davon ausgehen, daß es 
zwar keine amerikanische Inva- 
sion, aber durchaus einen amerika- 
nischen Luftangriff geben kann, 
wenn jener nördlich von Managua 
entstehende Flughafen Punta Hue- 
te 1985 solchen fortgeschrittenen 
Kampfflugzeugen wie MiG 21 als 
Basis dienen sollte. 

Doch noch ist es nicht so weit 
Im Vordergrund stehen keine mili- 
tärischen Schritte, sondern das 
Ringen um den Contadora-Frie- 
densentwurf, dem die Sandinisten 
vor zwei Wochen zugestimmt ha- 
ben. Die Junta will Washington in 
Verlegenheit bringen. 


Ein Teil des Plans geht kurzfri- 
stig auf. Die amerikanische Exeku- 
tive sieht sich in die Defensive ge- 
drängt muß erläutern, warum sie 
Managuas Ja-Wort zum letzten 
Contadora-Friedensentwurf für un- 
genügend hält 

Dabei ist : Nicaraguas Tau- 
schungsversuch mit Händen zu 
greifen. Man sprang in Managua 
förmlich auf eine Version des Con- 
tadora-Friedensentwurfs, die noch 
längst nicht abgeschlossen war, 
sondern nur gerade einen bestimm- 
ten Überlegungs- und Formulie- 
rungsstand erreicht hatte, der bis 


mus-Staaten zur Begutachtung 
und möglichen Veränderung vor- 
gelegt werden sollte. Jetzt sagen 
die Comandantes: An der Fassung, 
der wir zugestimmt haben, darf 
nichts mehr verändert werden. Wer 
jetzt noch neu formulieren will, ist 
ein Feind des Friedens und des 
Contadora-Prozesses. 

Verständlich, daß Managua den 
vorliegenden Entwurf einfrieren 
möchte. Er würde beispielsweise 
die USA verpflichten, die Militär- 


hilfe für Honduras und El Salvador 
sofort einzustellen, für Nicaragua 
aber keine Verpflichtung festlegen, 
wie eine Beendigung von Mana- 
guas Hilfe für die Aufständischen 
in El Salvador überprüft werden 
könnte, ln der zentralen Frage der 
Demilitarisierung der Region, Re- 
duktion der Arsenale, Limitierung 
von Truppenstärken und Waffen- 
kaüfen sollen sogar erst nach In- 
krafttreten des Friedensplans „Ver- 
handlungen beginnen". 

Und was die Demokratie betrifft: 
Ursprünglich hatte die Contadora- 
Textfassung nach „demokrati- 
schen, repräsentativen und plurali- 
stischen Wahlen“ gerufen. Dann 
aber wurde das abgemildert zu ei- 
ner Verpflichtung, „politischen 
Parteien die Te ilnahm e an Wahl- 
prozessen zu garantieren, wobei 
Zugang zu größeren Kommunika- 
tionsmedien und Freiheit der Ver- 
sammlung und der Rede gesichert" 
sein sollen. 

Ein Gummitext, wie Arturo 
Cruz, der Vorsitzende der opposi- 
tionellen Allianz, genannt „Coordi- 
nadora“, in der Washington Post 


v, # ■ 


vom 28. September erläuterte. Cruz 
verlangte „gleichen Zugang" zu 
Medien, nicht allein „Zugang", und 
er legte dar, daß Freiheit der Ver- 
sammlung nur besteh» könne, wo 
die „Angst vor physischer Verfol- 
gung" den Genuß dieser Freiheit 
zu lasse. 

Arturo Cruz weiß, wovon er 
spricht - und warum er sich bisher 
weigert, den Wahltermin des 4. No- 
vember, den die Sandinisten will- 
kürlich gesetzt haben, zu akzeptie- 
ren. In vier Städten Nicaraguas - 
Chinandega, Matagalpa, Leon und 
Masaya - wurden er und seine An- 
hänger allein im vorigen Monat von 
amtlich auf geputschten und heran- 
transportierten Mob-Brigaden be- 
droht und bei Versammlungen ge- 
stört Die „fairen Wahlen", die das 
Regime versprochen hatte, sehen 
in der Praxis eher nach dem Ge- 
genteil aus. So mußten auch die 
Verhandlungen in Rio scheitern, 
wo die Junta der Opposition die 
Wahlverschiebung bis zum 13. Ja- 
nuar anbot, falls dfe Widerstands- 
kämpfer sich zuruckziehen. Er- 
stens kommandiert Cruz den Wi- 


derstand sowieso nicht, da müßten '*■ 
die Comandantes mit Pastora und £ 
den anderen verhandeln: zweitens V 
würden Cruz' Forderungen nach 
Chancengleichheit auch nicht für 
den 13. Januar erfüllt und drittens ~ > 
könnte Nicaragua dann fröhlich : 
und ungestört seine Rebellen ge- - 
gen Salvador weitermachen lassen. - 
Invasion? In Nicaragua spielt :j 
sich eine tägliche Invasion gegen .. 
Menschenrechte und feierliche Re- '! 
formversprechen ab. Die „Wahlen - 
sollen diese Lüge legitimieren, die 
sowjetischen MiGs sie schließlich 
zementieren. Langfristig sieht Da- 




tig: Mit einer solchen Entwicklung 
wird Washington nie seinen Frie- 
den machen - glücklicherweise. 
Denn: warum eigentlich soll man 
nicht „demokratische, repräsenta- 
tive und pluralistische Wahlen - 
verlangen dürfen? Sie allein garan- 
tieren zugleich auch den Frieden. 
Denn am guten Wißen des Volkes 
von Nicaragua selber zweifelt nie- 
mand. Eben deshalb gönnen die 
Comandantes dem Volk ja auch die . 
freien Wahlen rticht- 
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geteilten Deutschland wird 
durch einen Freikauf gelost Im 
Falle der Familie Gallus Jedoch 
gibt es besondere 
Komplikationen. Und die Opfer 
sind vor allem die Kinder. 

Von WEKNER KAHL 

Hoffentlich kann ich Dich mal 
am Telefon hören und Du uns 
.auch. Ich möchte so gern bei 
Dir sein!!!!!! Wann wird es nun Wirk- 
lichkeit?" Diese Zeilen ihrer Tochter 
Beate aus Dresden erreichten Jutta 
Gallus im Juli dieses Jahres in ihrem, 
neuen Heim am Neckar. Die zwölf 
Jahre alte Beate ist die jüngste Toch- 
ter, ihre Schwester Claudia ist 13. 

Jutta Gallus kam im April dieses 
Jahres mit einem Sammeltransport 
frei gekaufter politischer Gefangener 
in das Notaufhahmelager Gießen. Im 
Autobus, der die Dresdenerin aus der 
Sammelhaftanstalt des Staatssicher- 
heitsdienstes in Karl-Marx-Stadt 
(Chemnitz) in die Bundesrepublik 
Deutschland brachte, wurde sie von 
dem begleitenden „DDR“ -Anwalt er- 
mahnt. über ihre Erlebnisse in der 
Öffentlichkeit nicht zu sprechen. 

Mit dieser Aufforderung, die seit 
Beginn der Freikaufaktionen vor 
zwei Jahrzehnten an jeden Häftling 
gerichtet wird, verband der Geheim- 
dienst offenbar die Erwartung, daß 
sich Jutta Gallus in ihr Schicksal fu- 
gen werde. Denn als sie in Gießen 
ankam und nach ihren Kindern frag- . 
te. die während ihrer Haft zunächst in 
ein Heim gesteckt worden waren, 
aber fest zur Mutter hielten, der sie 
nahezu jeden Tag ins Zuchthaus Ho- 
heneck schrieben, erlitt sie einen 
Schock. Ohne ihr Wissen war ihr 



durch ein Dresdener Gericht das Er- 
ziehungsrecht entzogen worden. 

Mit der Entscheidung, die Mutter 
sei „obkjektiv nicht in der Lage“ das 
.Erziehungsrecht sähst auszuüben“, 
hob das Kreisgericht Dresden am 29. 
Februar dieses Jahres - wahrend Jut- 
ta Gallus im Zuchthaus saß - sein 
eigenes Urteil aus dem Jahre 1981 
auf. Am 11. September 1981 war ihr 
nach der Scheidung „das elterliche 
Erziehungsrecht für die Kinder Clau- 
dia und Beate Gallus übertragen“ 
worden. (Aktenzeichen F 143/81). 

Diese Einstellung des Gerichts än- 
. derte sich, als der rumänische Ge- 
heimdienst den Ostberiiner Genossen 
meldete, Jutta Gallus sei mit ihren 
beiden Kindern und ihrem Lebensge- 
fährten bei dem Versuch, via Buka- 
rest in die Bundesrepublik Deutsch- 
land zu gelangen, festgenommen wor- 
den. Die Quittung für die Absicht, die 
„DDR“ ohne staatliche Genehmi- 
gung zu verlassen, waren drei Jahre 
Fre iheit sstrafe auf der mittelalterli- 
chen Burg Hoheneck bei Stollberg im - 
Erzgebirge; sie war in einer Zelle mit 
24 Verurteilten. 

Das Referat Jugendhilfe beim Rat 
des Stadtbezirks Dresden-West ließ 
am 29. Februar der Mutter gerichtlich 
das Erziehungsrecht entziehen und 
auf den geschiedenen Ehemann über- 
tragen. Vergeblich monierte Ende 
Marz der Dresdener Anwalt Ralf Sei- 
ferth in seinem Berufungsantrag, daß 
die Mutter weder über den Termin 
informiert noch vom Gericht gehört 
worden war JBfit seiner Entschei- 
dung durchbricht das Krpisgp rv*h* ei- 
ne Mehrzahl von a 11 gpm«*inpn Grund- 
sätzen hinsichtlich der Wahrheitsfin- 
dung bei Erziehungsrechtsentschei- 
dungen.“ So sei festzustellen, daß, 
„obwohl grundsätzlich praktiziert, 



Optimistisch erwartet Paris 
die Ära der Katalysatoren 




Warten auf ein Wiedersehen mit der Mutten Beate und Claudia Gallus 

FOTO: OIE WELT 

die Kinder nicht einmal befragt wor- 
den sind“, hob der Anwalt hervor. Er 
zitierte in der Beruf ungsschrift aus 
einem Brief der älteren Tochter Clau- 
dia an in der „DDR“ lebende Ver- 
wandte: „Von Mutti haben wir lange 
nichts gehört Bitte helft uns, denn 
wir wollen zur Mutti, egal, wo sie ist 
Bitte, bitte, Beate ist noch krank . . 

Vierzehn Briefe der Kinder an ihre 
Mutter (der Awalt: „Hunderte dieser 
Briefe liegen vor“) legte der Dresde- 
ner Rechtsanwalt dem Obergericht 
vor. Es war umsonst Wenige Tage vor 
der vorzeitigen Entlassung der Mut- 
ter durch Freikauf entschied der 5. 

Senat des Bezirksgerichtes Dresden 
am 3. April 1984 (AZ 5 BFB 119/84): 

„Dem Senat hat die Eheakte F 143/81 
Vorgelegen. Die Berufung ist zulässig, 
jedoch offensichtlich unbegründet“ 

Eines macht den Fall Gallus zu ei- 
ner Besonderheit* Denn außer dem 
Staatssicherheitsdienst dürfte auch 
das Ost-Fernsehen ein Interesse ha- 


ben, daß zumindest Beate Gallus kei- 
ne Genehmigung zur Rückkehr zur 
Mutter erhält. Denn die Schülerin ist 
die jüngste Darstellerin einer Fami- 
lienserie. Mit dem „Blick über den 
Gartenzaun“ soll die heile soziali- 
stische Welt bis ins letzte mittel- 
deutsche Dorf vermittelt werden. 
Nach sieben Folgen gab es jedoch 
einen FUmriß: Die TV-Mutter verließ 
im Frühjahr mit der ersten großen 
Ausreisewelle die „DDE". 

Ihr (Film-)Kmd Beate wurde so- 
gleich für eine Neuauflage der Serie 
verpflichtet, die 1085 ausgestrahlt 
werden solL Die kommunistische 
Propaganda sieht möglicherweise die 
Glaubwürdigkeit der Serie gefährdet 
wenn die zumeist jugendlichen Zu- 
schauer zu allem Verdruß über den 
Alltag des realen Sozialismus auch 
noch erfahren müßten, daß ihr Lieb- 
ling Beate ebenfalls aus dem Garten- 
laubenidyll ausgestiegen und in den 
Westen „abgereist“ ist 


Eine Schlacht, in der es nur Sieger gab 




Drei Tage fochten in 
Luxemburg die Ministerräte der 
Ressorts Landwirtschaft, 
Finanzen und Auswärtiges am 
mehr europäische Harmonie. 
Obwohl dabeisich alle als 
Sieger sahen, traten die 
Hemmnisse dentBch zutage» die 
einer Integration im Wege 
stehen. 

Von HORST STEIN 

E s war eine Schlacht, als würde 
gegen die Heiden gelochten - 
mit SttoTnappiffen, Zangen- 
manövem, Front- und Flügel wech- 
seln. Doch gegen zehn Uhr am Diens- 
tagabend, als die Bataille um den 
Agrarmarkt und die EG -Finanzen 
dem Ende entgegenging und sich der 
Pulverdampf verzog, da waren auf 
dem Luxemburger Schlachtfeld kei- 
ne Opfer auszum achen. 

Alle hatten sie - nach eigener Bs " 
kundung - in diesem Völkerringen 
gesiegt Die Deutschen, weil es ihnen 
gedungen war, eine 1:9-Unteriegen- 
heit in eine 9: 1 -Übermacht zu L’erwan- . 
dein; die Briten, die fürchten mußten, 
von ihrem Parlament sonst in Stücke 
gerissen zu werden, weil sie mit einer 
Rückerstattungszusage abziehen 
durften; und die Franzosen, weil sie 


wußten, es hätte alles noch viel 
schlimmer kommen können. Die 
Griechen und die übrigen schließlich 
begnügten sich mit EG-obliga- 
ten Zähneknirschen. 

*. Für Kenner der Materie, die mini- 
sterialen und die professionellen EG* 
Beobachter, nichts Neues. Die 200 
-Korrespondenten und Femsehleute 
in den Wandelgängen und der riesen- 
haften Lobby -registrierten zunächst 
noch gelassendieAnstrengungender 
zehn Landwirtschaftsminister, an der 
Schwelle des spanischen Beitritts 
rasch noch eine Weinmarktordnung 
unter Dach und Fach zu kriegen. Ver- 
folgt von der begründeten Furcht, 
zum Butter- Himalaya bald auch ei- 
nen europäischen Weinsee zu bekom- 
men, der über die Ufer treten könnte, 
mühten diese sich den ganzen Mon- 
tag über bis in die tiefe Nacht - ohne 
abschließendes Resultat Ignaz 
Kiechle, der Vielgeplagte, schien 
nicht unglücklich; n ach den Müch- 
bauem nun die Winzer gegen sich 
aufzubringen, geschieht ihm immer 
noch früh genug. 

Er ging so lautlos von der' Luxem- 
burger Buhne ab wie später Bundes- 
finanzminister Gerhard Stoltenberg, 
von dem es vor seinem Auftritt noch 
geheißen hatte, er sei: zur Härte in 
Sachen Haushaltsdisziplin entschlos- 


sen. Als statt des Ministers dann ein 
Beamter eine Stunde vor Büttemacht 
zum Briefing bat, da wußte man, daß 
kein Durchbruch erzielt worden war. 

Die Präsentation einer Politik -das 
bestätigt sich auf solchen Mammut- 
Konferenzen - ist im Zeitalter der 
Medien bald so wichtig wie die Poli- 
tik selbst* Je langer die Beratungen 
andauerten, um so hektischer wurde 
auch das Gedränge in der Lobby, wo 
die Sprecher der einzelnen Delegatio- 
nen, von Pulks Notizen machender 
Journalisten umgeben, Information 
und Desinformation betrieben. Da 
wurden Meinungsumsc hwünge, Teil- 
siege und Vertagungsdrohungen kol- 
portiert, bis am Ende niemand mehr 
wußte, welches Stück hier eigentlich 
gespielt werden sollte. 

Als Meister in der Kunst, mit Wind- 
maschine. Donnerblech und bengali- 
. sehen Effekten den Eindruck eines 
aufziehenden Gewitters zu erzeugen, 
erwies sich - einmal mehr - Hans 
Dietrich Genscher. Noch am Morgen 
des Dienstag hieß es in seiner Umge- 
bung, er wundere sich, wie weit sich 
Stoltenberg habe überden „Tisch zie- 
hen lassen“. Der Minister werde das 
wohl nicht unterschreiben. Drinnen, 
im Konklave, führte er dann eine 
deutliche Sprache, „um die Erblast zu 


sprengen, die uns die Finanzminister 
hinterlassen haben“. 

Am Abend endlich, flach vielen 
Klausuren (Minister pluk ein oder 
zwei Berater) und Super-Klausuren 
(die Chefs unter sich), als die Briten 
endlich das Rückerstattungszuge- 
ständnis batten, da war Genscher 
selbst von seiner Inszenierung mäch- 
tig angetan und verströmte Müde: 
.„Meine . Geräuschentfaltung heute 
morgen hat sich gelohnt . . . man 
muß Verständnis haben für die briti- 
schen Kollegen ... die EG macht 
sich allmählich.“ Die Kanonen und 
Flinten - piff paff puff! - waren mit 
Konfetti geladen. 

Geoörey Howe, der mit Erfolg so 
auszusehen versucht wie der frühere 
Premier Wilson, schien so geplättet 
von der Front der Neun, die sich im 
Laufe des Tages gegen den Briten 
aufgebaut hatte, daß er vor seinem 
Abgang nur noch ein dürres Drei-Zei- 
len-Statement verlesen konnte. „Was 
der mit nach Hause bringt“, sagte ein 
hoher EG -Beamter, „das hätten die 
Briten schon vor einem Jahr haben 
können.“ 

Es war Mitternacht: das Bürohaus 
gegenüber dem Gebäude des Mini- 
sterrates lag da wie ein Musikdamp- 
fer, der gleich über die Toppen flaggt 
Aber niemand zog die Wimpel auf 
Die Helden waren müde. 


Selbstbewußt and stolz 
präsentiert sich auf dem 7 L 
Automobil-Salon in Paris die 
französische Autoindustrie. Die 
Schlappe von 1982, als die 
Deutschen ihr die Show stahlen, 
scheint vergessen. Doch auch 
der Nachbar von der anderen 
Seite des Rheins muß sieb nicht 
verstechen. 

Von HEINZ HOHRMANN 

V ive la France“ rief Pierre, der 
Hallenarbeiter, auf den Stufen 
des Renault-Standes und hielt 
dabei mit ausgestrecktem Arm die 
Cröraantr Flasche wie einst Jeanne 
d’Arc das Schwert Auf Frankreich 
und seine Automobilindustrie pro- 
sten viele, die in den Hallen am Porte 
de Versailles schrauben und bauen. 

Am Vortag der heutigen Eröffnung 
des 71. Internationalen Automobil- 
Salons stand zwar - wie immer- noch 
nicht fest, ob alle Stände zur Feier 
auch tatsächlich fertig würden (nur 
Mercedes war Hank eingeflogener 
Mitarbeiter langst so weit), wohl aber, 
und das war weit wichtiger Frank- 
reichs Automobilindustrie zeigt wie- 
der lang entbehrtes Selbstbewußt- 
sein und Stärke, trotz Streik und Ex- 
portproblemen. 

Jovial und mit Stolz wurde verkün- 
det, daß man es den Konkurrenten 
von der anderen Rheinseite diesmal 
zeigen wolle. Der Pariser Automobil- 
Salon ’84, das ist wieder ein Heim- 
spiel der Franzosen. 

Tief saß der Stachel der Schlappe 
von 1982. Die deutschen Unterneh- 
men hatten mit spektakulären Model- 
len und zukunftsweisenden Techno- 
logien die alle zwei Jahre stattfinden- 
de gallische PS-Schau zu ihrer eige- 
nen umfunktioniert und eine gewalti- 
ge Exportwelle nach Westen ausge- 
löst Gegen den aerodynamischen 
Audi beispielsweise, den fiituristi- 
schen Sierra und den kompakten 
Corsa hatten die französischen Kolle- 
gen nur den Griff in die Modellpalette 
zu setzen. Heraus kamen einige neue 
Varianten bekannter Baureihen. 

Verständlich ist darum die Freude 
über Beifall und Begeisterung schon 
zum Start der diesjährigen Zehnta- 
ge-Veranstaltung. Allen voran mar- 
schiert Renault Die elegante Karos- 
serie form der zweiten R 5-Generation 
wird in einem gewaltigen neun Meter 
hohen Modell von den Ausmaßen ei- 
nes Zweifamilienhauses präsentiert. 

Manche Aussteller 
wurden beinahe versteckt 

Zwar ist diese Größenordnung in 
der Halle eigentlich nicht erlaubt 
und die Firmen dahinter - unter an- 
derem Porsche - sind abgedrängt 
und für die Besucher so versteckt wie 
Schneewittchen hinter den sieben 
Bergen. Doch Proteste wurden an Ort 
und Stelle abgewiesen. 

Nicht nur den gigantischen Blick- 
fang, auch technisch hat der Staats- 
konzem diesmal etliches zu bieten. 
Zwei neue Flaggschiffe der R 25-Bau- 
reihe, zwei Turbodiesel-Versionen 
des Großraum-Pkw E space. ein Alli- 
ance-Cabriolet das vorerst für den 
US-Markt gebaut wird, ein Jeep mit 
Turbodiesel und eine Allrad-Version 
des kleineren Renault-Transporters 
Trafic dazu. Insgesamt besteht das 
Fahrzeugprogramm aus elf Pkw-Ty- 
pen und drei Transporter-Baureihen. 
Nicht zu vergessen die komplett neu 
entwickelte R 5-Reihe, die allerdings 


verblüffende Ähnlichkeit mit dem 
beliebten Vorgänger hat, der die 
Kompaktwagen-Philosophie ent- 
scheidend prägte. 

Peugeot Talbot setzt auf weitere 
Varianten der 205- und 305-Baureihe. 
Kleinere Unternehmen wie Cbarbon- 
naux bieten in der Zeit aerodynami- 
scher Gleichmachereien Oldie-Ecken 
und schöne Buckelformen der dreißi- 
ger Jahre an - viel bestaunte Repü- 
kate. 

Angesichts dieser breiten Palette 
und der neuen Stärke sieht man in 
Frankreich auch optimistisch der 
dämmernden Katalysato ren -Zeit ent- 
gegen. Nach anfänglichen heftigen 
Protesten und Wehklagen schwenk- 
ten die großen französischen Herstel- 
ler bereits ein. Renault, durch beson- 
dere Amerika-Erfahrung bevorteilt - 
R 9 und R 11 werden beim aufgekauf- 
ten Unternehmen AMC produziert -, 
aber auch die Peugeot-Gruppe will 
bald von jeder Baureihe eine schad- 
stoffarme Version für den wichtigen 
deutschen Markt an bieten. 

Der kräftige Rückenwind hat erst 
einmal die schwarzen Wolken eines 
drohenden Handelskriegs vertrieben. 
Allerdings wurde ein Schwelbrand 
zwischen den Dachverbänden der eu- 
ropäischen Automobilhersteller neu 
entfacht Es geht um den alten Streit 
wem denn nun die Jubiläum sehre ge- 
bührt das erste Auto wirklich in 
Gang gesetzt zu haben. 

Auch wenn die Deutschen, unter- 
stützt von Engländern und Italienern, 
beharrlich auf Carl Benz und Gottlieb 
Daimler setzen und für 1986 das 
lOQjährige Jubiläum planen, die 
Franzosen funktionieren den diesjäh- 
rigen Salon schon in eine gewaltige 
Geburtstagsparty um. Für sie ist ent- 
scheidend, daß schon 1884 ihr Lands- 
mann Edouard Delamare-Deboutte- 
ville und sein Mec hanik er Leon Ma- 
landin ein Patent auf einen vierräde- 
rigen Kutschenwagen bekam. Wen 
kümmerte, daß es nie eine Serienfer- 
tigung gab. . . 

Die deutschen Hersteller stehen 
zwar nicht so dominierend wie vor 
zwei Jahren da; aber ganz sicher auch 
nicht im zweiten Glied. Opels eigen- 
williger pfiffiger Kadett wird ebenso 
erstmals auf einer Internationalen 
Automobil-Ausstellung gezeigt wie 
die neuen Sportversionen der M-Rei- 
he von BMW. Ford hat auf seinem 
Stand die Ströme des Windkanals op- 
tisch deutlich gemacht und mit dem 
Probe IV das spektakulärste For- 
schungsauto ausgestellt. Eine schnel- 
le Turbo- Version des Escort RS wur- 
de rechtzeitig fertig, die neue Genera- 
tion des Granada kommt erst im 
nächsten Jahr. 

Im VW-Konzem setzt man auf den 
technischen Musterknaben Audi Da 
Allrad-Versionen wegen ausschließ- 
lich versteckter Qualität nur geringen 
optischen Reiz bieten, ist nicht der 
vierradgetriebene Passat Syncro und 
die ebenso ausgestatteten Audi-200- 
und Avant-Typen der Blickfang, son- 
dern das neue abgewandelte 90-Mo- 
d eil sowie der Rallye- Weltmeister, der 
kurze Supersport Quattro, der dreck- 
bespritzt und mit Wettkampfaufkle- 
bem aussieht, als habe er sich in einer 
Sonderprüfung direkt in den Salon 
verirrt VW feiert die Rekordzahl von 
500 000 gebauten neuen Golfs. 

Vorstandsvorsitzender Carl H. 
Hahn freut sich besonders, daß von 
diesem Modell bereite 700 000 Stück 
verkauft sind. Die Kunden müssen 
warten. Spätfolgen des Streiks. Hahn, 
der bestechend gekonnt ohne 
Versprecher wechselweise Fragen in 
englischer, französischer, italieni- 


scher und natürlich deutscher 
Sprache beantwortete, äußerte sich 
optimistisch zur Autozukunft: „Welt- 
weit erreichte die Pkw-Nachfrage 
1983 30,2 Millionen Wagen. Nach Ex- 
pertengutachten (OECD) sollen es im 
Jahre 2000 mehr als 46 Millionen Wa- 
gen sein. Andere Prognosen gehen 
noch hoher. Es wird auch in Zukunft 
ein stückznäßiges Ansteigen der 
Weltautomobilproduktion geben, das 
insgesamt gesehen und im Durch- 
schnitt bei ca. zwei Prozent pro Jahr 
anzusetzen sein dürfte." 

Dazu komme -so Hahn -das quali- 
tative Wachstum über steigende An- 
forderungen an Fahrkultur, Komfort, 
Sicherheit, Wirtschaftlichkeit und na- 
türlich Umweltverträglichkeit die 
sich alle nur über ein Mehr an Tech- 
nik, man könne sagen: ein Mehr an 
Auto pro Auto umsetzen lasse. Zum 
französischen Markt sagte Hahn: „In- 
nerhalb der vergangenen zehn Jahre 
hat sich unser Absatz in Frankreich 
verdoppelt 1980 erreichten wir zum 
erstenmal überhaupt in einem west- 
europäischen Auslandsmarkt die 
Hunderttausend- Wagen -Schwelle." 

Die Verlierer 
sind die Italiener 

Insgesamt werde der Absatz von 
Volkswagen- und Audi-Modellen in 
Frankreich auch in diesem Jahr deut- 
lich über der Hunderttausend-Marke 
liegen. Für die Zukunft wolle man 
wieder führender Importeur in 
Frankreich werden. 

Die Verlierer in Paris sind eindeu- 
tig die italienischen Autobauer. Fiat 
ohne echte Modellneuheit leidet am 
stärksten unter dem Katalysator-Be- 
schluß in Deutschland. Da nicht ein 
serienmäßiges Modell nach Amerika 
exportiert wird, gibt es auch keine 
fertigen Fahrzeuge, die mit einem 
Schadstoffumwamüer ausgerüstet 
sind. (Die Ausnahmen sind die von 
Beitone und Pininfarina gefertigten 
Spider.) Der Alfa 90 hat von der äuße- 
ren Attraktivität her nichts mehr mit 
der Faszination der Mailänder Model- 
le aus guter alter Alfa-Zeit gemein. So 
blieb Ferrari die Ehre, mit einer Welt- 
neuheit die Fans zu wahren Jubel- 
Stürmen zu verleiten. Der Testarossa, 
ein neuer, fast 300 km/h schneller 
Zwölfzylinder, wurde erstmals der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Das Modell 
löst die alte erfolgreiche BB-Serie ab. 

Auch das gehört zum Pariser Sa- 
lon: Die Polizei gibt stete zu diesem 
Zeitpunkt eine „Rangliste“ heraus, 
welche Autos bei Pkw-Dieben die 
größte Beliebtheit haben. Hier führt 
der Golf, und zwar die sportliche Ver- 
sion des GTI („Dscheeb-teeh-ih“), das 
Statussymbol der betuchten französi- 
schen Twens, mit großem Abstand 
vor BMW und Mercedes. 

Noch ein Qualitätsbeweis? 

Zwar beanspruchen die Personen- 
wagen das größte Interesse, doch den 
meisten Raum nehmen die Nutzfahr- 
zeuge in drei Hallen ein. Daneben 
sind auch die Motorrad-Hersteller 
und Zubehörlieferanten in Paris ver- 
treten. Die Zeiten, da Au toaus Stellun- 
gen nur so etwas wie gefällige Selbst- 
darstellungen der Hersteller waren, 
wobei auch Autos verkauft wurden, 
sind ein für allemal vorbei. Heule 
geht es vielmehr um Selbstbehaup- 
tung in schwierigen Zeiten. Entspre- 
chend hat sich vieles verändert. Die 
schöne Welt des verchromten 
Scheins ist durchweg einer sachli- 
chen aber auch sehr seriös wirkenden 
Präsentation gewichen. 



Ihr Kurs auf dem Aktienmarkt 

sollte von Ihrem persönlichen Anlageziel 

gesteuert werden. 


Die Aktie ist ein wesentlicher Bestandteil 
der qualifizierten Vemnögensbildung. Denn 
sie bietet die Möglichkeit, sich - entspre- 
chend Ihren persönlichen Bedürfnissen und 
Zielen - an ausgewählten Unternehmen 
zu beteiligen. Sei es auf dem Gebiet der 
Investitionsgüterindustrie, der Großchemie 
und der Banken sowie in anderen führenden 
Bereichen der deutschen Wirtschaft. Die 
richtige Einschätzung eines Unternehmens 
ist die entscheidende Basis für eine erfolg- 
reiche Anlage in Aktien. Sie setzt detaillierte 
Markt- und Unternehmenskenntnisse 
voraus. 


Sprechen Sie darüber mit unserem 
Anlageberater. Nutzen Sie die Kompetenz 
und Marktkenntnis der Deutschen Bank, 
einer der führenden Großbanken der Welt. 
Mit ihrem schnellen und sensiblen 
Informationsapparat. Und der Erfahrung 
aus vielen Jahren der erfolgreichen part- 
nerschaftlichen Tätigkeit im Auftrag des 
Kunden. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Der Bund gibt 
70 Millionen für 
Berlin-Jubiläum 

dpa, Berlin 

Für die 750-Jahr-Feier Berlins stellt 
der Bund nach Angaben des Vorsit- 
zenden des Bundestagsausschusses 
für innerdeutsche Beziehungen, Lo- 
thar Löffler (SPD), in den Jahren von 
1985 bis 1987 insgesamt 70 Millionen 
Mark zur Verfügung. Anläßlich einer 
gemeinsamen Sitzung mit dem Aus- 
schuß für Bundesangelegenheiten 
und Gesamtberliner Fragen des Ab- 
geordnetenhauses im Reichstagsge- 
bäude sagte Löffler, darüber hinaus 
seien die einzelnen Bundesministe- 
rien aufgefordert. eigene unmittelba- 
re Beiträge zum Jahrestag zu leisten 

Wie es in einer Presse mitteüung 
weiter heißt, hat der Regierende Bür- 
germeister Eberhard Diepgen (CDU) 
einen Bericht über die Lage der Stadt 
und über die Vorbereitungen zur 

750-Jahr-Feier Berlins abgegeben. 
Aus dem Bericht und der Aussprache 
sei deutlich geworden, daß Berlin voll 


Anzeige 



in die Entspannungspolitik einbezo- 
gen bleiben müsse. Die verschiede- 
nen Aktivitäten zum Jahrestag im 
Westteil der Stadt sollten nicht gegen 
den anderen Teü Berlins gerichtet 
sein. Eine Ergänzung der Airtivitaten 
in Ost und West werde angestrebt 

Grünen-Fraktion 
gegen Koalitionen 

rtr.Bonn 


Grüne programmieren Börner 
und die SPD auf ihre Linie ; 

Gemeinsamer Gesetzentwurf zur hessischen Energiepolitik vorgelegt 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Mit der Vorlage des ersten gemein- 
samen Gesetzentwurfs von SPD und 
Grünen in Hessen bekommt das rot 
grüne Bündnis in diesem Bundesland 
immer mehr Kontur. Der Gesetzent- 
wurf über „sparsame, rationelle, so- 
zial- und umweltverträgliche Ener- 
gienutzung“, der jetzt vorgestellt wur- 
de und schon in der kommenden Wo- 
che im Landtag beraten werden soll, 
sieht in den nächsten vier Jahren In- 
vestitionen von 380 Millionen Mark 
für den Ausbau einer dezentralen 
Energieversorgung vor. Wie Karl 
Kerschgens, Energieexperte der 
Landtagsgrünen, erklärte, wertet die 
Umweltpartei das Gesetz als einen 
„konkreten Schritt aus der Abhän- 
gigkeit der Almwirtschaft“. 

Das ist nicht nur propagandisti- 
scher Trommelwirbel mit dem die 
grüne Landtagsfraktion das Gesetz 
auf der Landeszmtghederversaxnm- 
lung am kommenden Wochenende in 
Mainhausen als Erfolg grüner Parla- 
mentsarbeit heraus streichen will Ge-' 
meint ist vielmehr tatsächlich ein An- 
griff auf die Monopolstellung der gro- 
ßen Energieversorgungsunterneh- 
men (EVUs, wie sie im Szenenjargon 
abgekürzt werden). In Hessen beträgt 
der Anteil der beiden Unternehmen 
RWE und PREAG an der Stromer- 
zeugung des Landes 79 Prozent Eine 
solche Machtstellung hat die Unter- 
nehmen nach grüner Lesart befähigt 
dem Staat ihre Geschäftspolitik zu 
diktieren. Der „Marsch in den Atom- 
staat“ sei eine Folge davon. 

Mit dem neuen Gesetz soll nach 
Kerschgens nun „ein erster Baustein 
für eine neue Energiepolitik in Hes- 
sen gesetzt werden“. Und zwar auf 
die folgende Weise: Das Land stellt 
Zuschüsse und Bürgschaften zur Ver- 
fügung, die es den Kommunen er- 
möglichen sollen, sich von der Ener- 
gieversorgung der großen Konzerne 


abzukoppeln und eigene kleine Kraft- 
werke zu betreiben. Die Gewährung 
der Förderungsmittel ist an die Vor- 
aussetzung gebunden, daß es sich um 
„dezentrale Energienutzungsan- 
lagen“ handelt, „die eine sparsame, 
rationelle und umweltverträgliche 
Energienutzung gewährleisten 1 *. 

Aufgeführt werden Verfahren der 
Kraft-Wärme-Kopplung und der Ab- 
wärmenutzung, der energetischen 
Verwertung von Biomasse (Biogaser- 
zeugung, Holz- und Strohvergasung) 
und der Nutzung von Klär- und De- 
poniegas. Unter den fördemngswür- 
digen Kraftwerkstypen werden ne- 
ben Kohleheizkraftwerken und gas- 
oder diese! betriebenen Blockheiz-- 
kraftwerken auch Wasserkraftwerke 
sowie Biomasseverwertungsanlagen 
genannt Die Kommunen sollen mit 
den Förderungsmitteln Leitungsnet- 
ze zurückkaufen können. Bei der Er- 
arbeitung lokaler Energieversor- 
gungskonzepte sollen die Bürger be- 
teiligt werden. 

Über den Umfang, in dem das Ge- 
setz „greifen“ wird, gehen die Mei- 
nungen der beiden Parteien freilich 
auseinander. „Der Erfolg hängt da- 
von ab, ob die regional Verantwortli- 
chen, ob die Kommunen das Pro- 
gramm aufhehmen“, sagt SPD-Frak- 
tionschef Emst Welteke. Imm erhin 
lägen bereits 80 Anträge vor, acht bis 
zehn Mühlenbesitzer mit Wasserrech- 
ten hätten bereits Zuschüsse erhal- 
ten. Die Hoffnungen von Kerschgens, 
das Gesetz könne sich letzten Endes 
bis zu einer Größenordung von 1000 
Megawatt auswirken (das entspräche 
der Leistung eines der beiden Blöcke 
des Kernkraftwerks Biblis) und da- 
mit „die Anteile des Atomstroms 
schmalem“, mag der Sozialdemokrat 
indessen nicht teilen. „Weniger als 
die Hälfte“, ist sein trockener Kom- 
mentar. 

Für die SPD, die sich nach den 


Worten ihres Fraktionscheft „einen 
Ausstieg aus der Atomenergie heute 
noch nicht vorstdien kann", ist das 
Gesetz laut Welteke Teil des Pro- 
gramms „Arbeit und Umweh“, durch 
das die Gegensätze zwischen Ökono- 
mie und Ökologie versöhnt werden 
sollen. Es liege ganz auf der Linie 
alter SPD-Forderungen nach dezen- 
traler Energieversorgung. 

Immerhin wirft der Gesetzentwurf 
ein Schlaglicht auf die Strukturen 
rot-grüner Zusammenarbeit in Hes- 
sen: Die Grünen, unterstützt von 
Öko-Instituten und altesnativen Wis- 
senschaftlern, sind zu Meinung»- und 
Hanrilungsführem in der hessischen 
Umweltpolitik avanciert und pro- 
grammieren die SPD auf einem von 
Ministerpräsident Holger Börner für 
zentral erklärten Feld sozialdemokra- 
tischer Politik auf die grüne Linie. 

Noch deutlicher wird das bei der 
geplanten Änderung des hessischen 
Abfallgesetzes werden, mit der das 
Land Hessen nach den Worten von 
Umweltminister Clauss „vollkom- 
men neue Wege“ gehen wüL Die 
Pflicht zur Getrennt sammlung und 
Wiederverwertung von Abfällen soll 
hier zum ersten Mal in einem Bundes- 
land gesetzlich festgeschrieben wer- 
den. Umfassendste Neuregelung ist 
die Einführung gesetzlicher Abfall- 
wirtschaftspläne, die neben der Ver- 
meidung und Verwertung von Abfäl- 
len auch ihre Beseitigung einschlie- 
ßen. 

Die Jubelstimmung bei der Öko- 
Part« wird um so großer sein, als sich 
damit ihr Konzept durchgesetzt zu 
haben scheint, daß eine Wende in der 
Abfallpolitik nur erzwungen werden 
könne, wenn der Müllnotstand vor 
der Türe steht Daß es in Hessen dazu 
kommen konnte, geht einzig und al- 
lein auf die grüne Blockade der bei- 
den geplanten Großdeponien in 
Mainhausen und Messel zurück. 


Bundeskanzler Kohl: „ Der Kampf 
um Worte gerät zum Machtkampf ‘ 


ms. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
sich in seiner Eröfihungsrede zur 
Frankfurter Buchmesse auch mit 
dem Medium des- Sprache befaßt 
Die WELT druckt diese Passagen im 
Wortlaut 

„Wir müssen fragen: Gehen wir 
sorgfältig genug mit unserer 
Sprache um? Diese Frage müssen 
sich nicht nur Literaten und Politi- 
ker stellen. Aber weil es unser Beruf 
ist .unser Wort zu sagen*, tragen Au- 
toren, Verleger und Politiker hier 
eine besondere Verantwortung. Nur 
e in e Politik, die sich verständlich 
machen kann, wird überzeugen und 
Mehrheiten finden. 

Die Sprache der Politik darf sich 
nicht in ein begriffliches Ghetto zu- 
rückziebexy Die politische Rede 
. muß immer anph Reichtum 
menschlichen Denkens, persönli- 
cher Erfahrung und ebenso von Ge- 
fühlen zum Ausdruck bringen. Erst 
dann ist sie lebensnah, begreiflich, 
echt 

Technokraten, so sehr sie um Prä- 
zision der Sprache und Sicherheit 
des Ausdrucks bemüht sein mögen, 
vertieren leicht den Blick füris 
Ganze. Schon die Vielzahl von Fach- 
sprachen mit eigener Begrifflichkeit 
zeigt daß keine von ihnen die Wirk- 
lichkeit ganz abbildet 

Auch die Sprache der Politik 
kennt Fluchtbewegungen: Es gibt 
die Flucht in hektischen Wortreich- 
tum, um nichts mitzut eilen. Es gibt 
die Flucht in politische Sprachspie- 
te. Da weiden Begriffe besetzt, um- 
gedeutet, konstruiert, aufgebläht, 
demontiert Der Kampf um Worte 
gerät zum Machtkampf. 

.Friedenskampf, gewaltfreier Wi- 
derstand 1 , .ziviler Ungehorsam* sind 
Beispiele absichtsvoll gewählter 
Mehrdeutigkeit Aussage und De- 
menti sind bewußt miteinander ver- 


woben. Die Ausuferung politischer 
Schlüsselbegriffe macht sie beliebig 
handhabbar, macht es möglich, mit 
i hnen sowohl prinzipiellen Wider- 
spruch wie auch die Illusion von 
Übereinstimmung in Worte zu fas- 
sen. Auch unter dem Emfhiß,yon 
Ideologien und im Bemühen, Äng- 
sten drängend Ausdruck zu geben, 
wird unsere Sprache aus dem Lot 
gebracht Laufen wir dabei nicht Ge- 
fahr, daß durch eise solche .Arbeit 
der Zuspitzung* die Angst schließ- 
lich wirklicher wird, als die Wirk- 
lichkeit beängstigend ist? 

So könnten wir eines Tages 
sprachlos sein, wenn alle starten 
Worte unserer Sprache durch maß- 
losen Gebrauch abgewertet sind 
und wir zugleich erkennen müßten, 
daß wir keine Chance mehr haben, 
mit leisen Worten gehört und mit 
Zwischentönen verstanden zu wer- 
den. 

Hannah Arendt hat in ihrem Buch 
.Macht und Gewalt 1 den Zusammen- 
hang zwischen Sprache und Wirk- 
lichkeit beschrieben: .Der Unfähig- 
keit, Unterschiede zu hören, ent- 





Bundeskanzler Helmut Kohl zur 
Buchmette foto:DPa 


spricht die Unfähigkeit, die Wirk- 
lichkeiten zu sehen.* 

Aber unsere Sprachkultur hat 
nicht nur an schlechtem Umgang 
mit der Sprache selbst zu leiden. Es 
gibt auch noch andere alarmierende 
Signale: 

- Man kann es doch nur als ein Ar- 
mutszeugnis bezeichnen, wenn 
Hochschulen Deutschkurse für 
Deutsche an bieten müssen, weil 
Studenten inzwischen selbst er- 
kannt haben, daß ihnen die Fähig- 
keit fehlt, sich in ihrer eigenen Mut- 
tersprache schriftlich oder münd- 
lich einwandfrei auszudriieken. Es 
darf keinen Analphabetismus in 
neuem Gewände bei uns geben. 

- Oder. Bei den notwendigen finan- 
ziellen Einsparungen sind die Haus- 
halte der öffentlichen Büchereien 
nur allzu oft nicht nur an erster 
Stelle, sondern bis hin zu Eingriffen 
in die Substanz zusammengestri- 
chen worden. 

Ein Volk, das mit Recht stolz ist 
auf seine großen Dichter und das 
auch mit Recht stolz ist auf das hoho 
Ansehen seiner Literatur im Aus- 
land, darf seine eigenen Bibliothe- 
ken nicht veröden lassen. 

- Verleger, Buchhändler und Auto- 
ren sind gegenwärtig in Sorge um 
den Bestand der privatwirtsc ha (fli- 
ehen Preisbindung auf unserem 
Buchmarkt. Dieses Instrument hat 
sich bewährt. Würde ihm die Wir- 
kung genommen, dann hätte das 
gute, das anspruchsvolle - auch das 
wissenschaftliche - Buch kaum eine 
Wettbewerbschance gegen Erzeug- 
nisse, die ohne Preisbindung als 
Konsumware im Discount vertrie- 
ben werden könnten. 

Die Bundesregierung ist deshalb 
daran interessiert, daß dieses kultur- 
staatliche Element unserer Wirt- 
schaftsordnung unbeeinträchtigt 
bleibt“ 


DGB: Noch Distanz zu den Grünen 


Satelliten-Streit: Was macht Hessen? 


„So kann man nicht Gesamtpolitik machen“ / Fragen zum Beschäftigungsproblem 

me n von Grünen wählen lassen wür- 


Kaum noch Chancen auf Einigung über die Medienpolitik der Zukunft / Treffen in Bonn 

sten des öffentlich-rechtlichen Rund- 


Nach dem Bundesvorstand hat 
auch die Bundestagsfraktion der Grü- 
nen Regierungsbeteiligungen ihrer 
Partei abgelehnt Die Griinen im 
Bundestag beriefen sich bei einem 
gestern veröffentlichten Fraktionsbe- 
. Schluß auf eine Entscheidung ihrer 
Bundesdelegierten Versammlung von 
November 1982, in der Regierungsbe- 
teiligungen grundsätzlich abgelehnt 
worden waren. Auch der Einzug der 
Grünen in den Bundestag 1983 und 
ihre Erfolge in Landtags- und Kom- 
munalwahlen gaben kehre Veranlas- 
sung, von diesem Beschluß abzuge- 
hen. 

Für eine Partei, die sich im Wider- 
stand gegen staatliche Repression 
und als Alternative zu einer staatsfi- 
xierten Parteipolitik herausgebildet 
habe, sei die Frage einer Regierungs- 
beteiligung von so fundamentaler Be- 
deutung, daß ihre falsche Beantwor- 
tung zu tiefgreifenden Brüchen in der 
Partei führen müsse, heißt es in dem 
Fraktionsbeschluß. 


DW. Düsseldorf 

Der DGB in Nordrhein-Westfalen 
nimmt gegenüber den Grünen eine 
Haltung ein, die sich eng an die Posi- 
tion der SPD anlehnt. Dafür spricht 
die Ankündigung des DGB-Landes- 
chefs Michael Geuenich, man sei „be- 
reit, mit jeder im Parlament vertrete- 
nen Partei über anstehende Sachfra- 
gen zu diskutieren". Geuenich räum- 
te dabei ein, daß mit der Krüftever- 
schieburig zu Gunsten der Grünen in 
den noxd rhein-westfälischen Ge- 
meinden und Kreisen „die Berechen- 
barkeit von Politik in vielen Fällen 
schwerer werden wird*. 

Gegenwärtig gebe es noch eine „er- 
hebliche Distanz" zwischen Gewerk- 
schaften und Grünen. Der DGB wer- 
de die Griinen - „wie die anderen 
Parteien auch - mit unseren Forde- 
rungen zur Beschäftigungs- und Ge- 
sellschaftspolitik konfrontieren". 
Von einer Politik der „Prüfsteine" 


hatte auch SPD-BundesgeschäftsfÜh- 
rer Peter Glotz gesprochen. 

Der nordrhein-westfalische DGB- 
Vorsitzende urteilte weiter, den Grü- 
nen fehle es zumindest vorläufig an 
der Einheitlichkeit von Positionen. 
Sie seien „konflikt-orientiert“ und 
griffen das, was den Bürger gerade 
ärgere, als Thema auf. „So kann man 
nicht GesamtpoUtik machen." Die 
Grünen postulierten: „Atom geht 
nicht, Steinkohle verursacht zu viele 
Emissionen, Braunkohle verschan- 
delt die Landschaft." Dabei bleibe die 
Fräge unbeantwortet „Womit aber 
machen wir Strom?" 

Die Grünen, die sich in NRW der- 
zeit als Dritte Kraft fest etabliert hät- 
ten, müßten im kommunalen Bereich 
bei konkreten Entscheidungen auch 
mal Ja sagen. Geuenich gab zu erken- 
nen, daß der DGB keine Dramatik 
darin sieht, wenn sich Bürgermei- 
ster-Kandidaten auch mit den Stun- 


den. Wenn aber in der konkreten Poli- 
tik Positionen der Grünen durchge- 
setzt würden, die den Interessen der 
Arbeitnehmer zuwideriiefen, „wer- 
den wir uns sehr laut und deutlich zu 
Wort melden“. 

Vor allem in der Energiepolitik 
zeigt sich immer stärker, daß die Po- 
sitionen von Gewerkschaftern und 
Grünen nicht miteinander in Ein- 
klang zu bringen sind. Dies betrifft in 
erster Lini e das entschiedene Nein 
der Grünen zur Nutzung der Atom- 
kraft zu friedlichen Zwecken. Deut- 
lich auf Abgrenzung zu der neuen 
politischen Gruppierung ging bei- 
spielsweise der Oberbürgermeister 
von Datteln, Horst Niggemeier, ein 
führendes Mitglied der IG Bergbau 
und Energie. Niggemeier gewann bei 
der Kommunalwahl in seinem bisher 
von der CDU gehaltenen Wahlkreis 
sogar 9,6 Prozentpunkte hinzu. 


fiac. Bonn 

‘ Der hessische Regierungssprecher 
Thielemann gab skh zugeknöpft 
„Wir greifen den Beratungen nicht 
vor." Unter den Ministerpräsidenten 
der Länder war gestern aber die Hoff- 
nung auf Null gesunken, daß das zot- 
grüne Hessen in der heutigen Konfe- 
renz der LändenegiErungschiefs seine 
Aversion gegen eine Teilhabe Priva- 
ter am Rundftmkiind Fernsehen der 
Zukunft überwinden und somit ein 
abgestimmtes Vorgehen in der Medi- 
enpolitik ermöglichen wird. 

Es geht in der baden-württember- 
gischen Vertretung beim Bund vor 
allem um die Frage, wieder von 1986 
an zur Verfügung stehende Direktsa- 
tellit TV-Sat genutzt werden soll 
Bernhard Vogel (Mainz) hofft noch 
immer auf den Erfolg einer „mittleren 
Linie“: Im Gegenzug zu einer Eini- 
gung über die umstrittene „Bestands- 
und Entwicklungsgarantie" zu Gun- 


funks sollen zwei TV-SateÜitenkanä- 
le . an private Gruppen abgegeben 
werden. Andernfalls, und auch in 
Mainz wind ein Scheitern des „ge- 
meinsamen Konzepts" einkalkuliert, 
müßten riefe Ländergruppen in eige- 
ner Regie Zugang zu den Kanälen 
verschaffen. U.we Barschei, Vogels 
Kreter AmtsboBege, hatte- kürzlich in 
Eckemfonde. einen Stein ins. Wasser 
geworfen: die 'Unionsregierten Län- 
der sollten, . .wenn alte. Veiständi- 
gungsbemühungea mit den SPD-Re- 
gterungen scheftem, den TV-Sat al- 
len nutzen. Als „einigungswillige 
Länder“ nannte • Barschei neben 
Schleswig-Holstein Niedesachsen, 
Bayern und Rheinland-Pfalz. Das 
ebenfalls CDU-regierte Land Baden- 
Württemberg spielt bei diesen Über- 
legungen noch keine Rolle. Im Ge- 
genteil, man ist enttäuscht, daß der 
Stuttgarter^ Ministerpräsident Lothar 


Spath bereit sei, „den öffentlich- 
rechtlichen Anstalten den Vorzug zu 
geben“, wie gestern in Unionskreisen 
formuliert wurde. 

Barschei hat übrigens bereits den 
Bau einer zentralen Satellitenanten- 
nenanlage in Norddeutschland sowie 
die Förderung eines - aus Kosten- 
gründen anzustrebenden - gemeinsa- 
men privaten norddeutschen TV-Re- 
gtonalprogrämms durch Veranstalter 
aus Schleswig-Holstein, Hamburg 
und- Niedersachsen; möglicherweise 
auch aus Bremen und Berlin, ange- 
regt Die „Einheitlichkeit“ könnte ge- 
rettet werden, wenn Hessen lediglich 
eine „Protokollnotiz" zu einer anson- 
sten ein vernehmlichen Regelung ab- 
gibt Kommt es allerdings zu einer 
Mehrheitsentscheidung unter den Mi- 
nisterpräsidenten, dann werden die 
jeweiligen Länder eigene Wege ge- 
hen. Auch in diesem Fall gilt: wie 
verhält sich Späth? 



Was ist Umweltschutz? 

Zum Beispiel: Das neue Steinkohle* 
Kraftwerk Werne geht von vorn- 
herein mit einer Rauchgaswäsche und 
einer Verfahrenstechnik in Betrieb, 
die es zum saubersten Kraftwerk 
in der Bundesrepublik machen. 

Seit langem wird in allen VE W- Kraft- 


werken Staub nahezu hundertprozentig 
ausgefiltert, werden Gewässer geschont 
und gepflegt. 

Veraltete Kraftwerke mit hohem 
Schadstoff-Ausstoß legen wir vorzeitig 
still. Das VEW-Konzept der Zukunft 
lautet: Stromerzeugung aus Kohle 
und Kernenergie mit fortschrittlichen. 


wirtschaftlichen und umweltschonen- 
den Energietechniken. 

Bis zum Ende dieses Jahrzehnts wer- 
den wir alles in allem 1,8 Milliarden 
Mark aufwenden, damit unser Strom 
mit der Umwelt ms reine kommt 



„Wir sparen, um Politik 
machen zu können 46 

Landtag Stattgart: Von 1 986 an keine neuen Schulden 


E3NG-HU KUO, Stuttgart 

Der Stuttgarter Landtag hat ge- 
stern in erster Lesung den Entwurf 
des Doppelhaushalts 1985/86 Baden- 
Württemberg beraten, der bundes- 
weit ohne Beispiel ist - Als erstes Bun- 
desland will der Südwesten von 1986 
an keine neuen Schulden mehr ma- 
chen, erklärte Finanzminister Gun- 
tram Palm (CDU) in seiner Etatrede. 
Er unterstrkfe, daß der vorliegende 
Entwurf und der mittelfristige Fi- 
nanzplan bis 1988 eine „Kontinuität“ 
der Sparpolitik, eine weitere. „Konso- 
lidierung' und durch eine Konzentra- 
tion des auch hier knapper werden- 
den Geldes auf ^ukunftsträchtige 
Schwerpunktaufgaben“ gewährlei- 
sten würden. 

Für die kommenden zwei Jahre 
sind Ausgaben in Hohe von 36,2 
(1985) und 37,4 Mfflianien DM (1986) 
vorgesehen. Dies bedeutet eine jähr- 
liche Steigerungsrate von 2,4 Prozent,- 
deutlich weniger unter der vom Fi- 
njnuptami nggra t empfohlenen ~ drei 
Prozent Palm wies die SPD-Kritik 
zurück, das Land handle aus „Re- 
kordsucht": »Wir machen, keine Poli- 
tik um zu sparen, wir sparen, um Poli- 
tik machen zu können“. ' " \ 

- Schwerpunkte.der Ausgaben sind 
künftig „wirtschaftsnahe Forschung, 
Innovation, .. Tedmologtetransfe, 
neue Schwerpunkt* unterhalb und 
außerhalb der Universitäten, Städter 
neuerung, Dorfentwicklung** und 
nicht zuletzt dg Umweltschutz, teilte ■ 
Palm mit Personalsektor, Straßen-, 
und Wohnungsbau hingegen müssen 
mit Einschränkungen leben, frn so- 
zialen Wohnungsbau, sei - eine 
Schrumpfung wegen der „Bedarfsla- 
ge“ („Käufer und Mieter werden ge- 
sucht-) notwendig. 

Der Stuttgarter Ffrurnzminister ver- 
wies auf die insgesamt günstige wirt- 
schaftliche Entwkklung ko Sud we- 
sten seit demfieginn des-Sparfcurses - 
im Jahre 198fr. So sei das reale Brutto-, 
inlandsprodukt in diesem .Bundes-, . 
rland zwischen 198Q uM'1983 uxa3,2.. 


Prozent (Bundesdurchschnitt 1,7) ge- 
stiegen. In den vier SPD-regierten 
Bundesländern war die Steigerungs- 
rate „bezeichnenderweise sogar nur 
0,4 Prozent“, kommentierte Ftolm. 

Im Export hat Baden-Württem berg 
unter den Flächen ländern erneut ei- 
ne Spitzenstellung erobern können: 
pro Einwohner 7880 Mark, bundes- 
weit 7040 Mark. Dieser positive Trend 
hat sich nach Angaben des Ministers 
auch in diese m Jahr fortgesetzt Der 
Export des Landes nahm in den er- 
sten fünf Monaten gegenüber dem 
Voijabreszertraum um 16,8 Prozent 
zu gegenüber dem Bundesdurch- 
schnitt von 14,2 Prozent 

„Wichtigstes Indiz- für die gesunde 
Wirtschaft in Baden-Württemberg ist 
schließlich die Arbeitslosenquote. 
Ende August dieses Jahres betrug sie 
bundesweit 8,9, im Lande dagegen 5,5 
Prozent Damit bleibt Baden-Würt- 
temberg das Land mit den wenigsten 
Arbeitslosen. 

Palm warnte jedoch vor der Annah- 
me, daß der Gesundungsprozeß des 
Haushalts nunmehr abgeschlossen 
sei. Sn finanzpolitischer Hand- 
h m gsspielraum zur Bewältigung der 
Zukunftsausgaben sei nur denkbar, 
wenn’ die Zinsleistungen des Landes 
zuiückgefuhrt werden konnten. Auf 
Dauer könne er, so Palm weiter „kei- 
nen Sinn“ darin sehen, „Zinsen in 
Milliardenhöhe“ zu bezahlen, wofür 
fast der gesamte Einnahmenzuwachs 
geopfert werden müsse. Mit „Sorge“ 
beobachtet der Finanzminister die 
. nach wie vor hohe Personalkosten- 
quote. Er forderte deshalb die Tarif- 
parteien im öffentlichen Dienst auf; 
„vernünftige“ Ergebnisse zu erzielen. 

. Die SPD kritisierte den zweijähri- 
gen Haushaltsrhythmus und möchte 
zum einjährigen Haushaltsplan zu- 
rückkehren, um die kontrollierende 
Funk tion des Parlaments zu stärken. 
SPD und FDP monierten ferner die 
geplante Inanspruchnahme von „glo- 
balen Mmderausgaben“ von mehr als 
500 Millionen durch die Regierung. 
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Berliner SPD 
anf Distanz 
zu AL-Papier 

hrk. Berlin 

Der SPD-Fraktionsvorstend im 
Berliner Abgeordnetenhaus hat sich 
nachdrücklich von einem Papier zur 
Reform des Strafvollzugs distanz ie rt, 
das unter anderem der SPD- Abge- 
ordnete und Rechtsanwalt Andreas 
Gerl gemeinsam mit Abgeordneten 
der Alternativen Liste formuliert hat 
te. Fraktionsgeschäftsfuhrer Schnei- 
de erklärte, die Unteriage ser .werter 
vom Facharbeitskreis gesc hwei ge 
denn von der Fraktion jemals beraten 
odergargebflligt" worden. 

Schneider wandte sich auch ent- 
schieden gegen Vorwürfe der Zusam- 
menarbeit von SPD und AL, die Ju- 
stizsenator Hermann Oxfort erhoben 
hatte. Oxfort hatte den SPD-Spit- 
zenkandidaten Hans Apd in einem 
Brief zu einer Stellungnahme aufge- 
fordert. Zu der Kritik des Justizsen*- 
tors sagte Schneider, sie gehe »ins 
Leere“ und müsse entschieden zu- 
rückgewiesen werden, weil sich die 
SPD keineswefp von ihrer bisherigen 
justizpolitischen Linie entfernt habe. 
Der Entwurf der Enquete-Kommis- 
skm werde von der SPD lediglich als. 
_ Diskussionsgrundlage“ betrachte. 
Der zuständige Facharbeitskreis der 
SPD werde über das Papier beraten 
und eine Stellungnahme abgeben. 

1500 politische 
Häftlinge abgeschoben 

hrk. Berlin 

Ost-Berlin hat seit Jahresbeginn et- 
wa 1500 politische Häftlinge entwe- 
der vorzeitig oder nach Kode ihrer 
Haftzeit in den Westen abgeschoben. 
Die »Arbeitsgemeinschaft 33. Au- 
gust“ teilte in einer Pressemeldung 
mit, es handele sich um eine Rekord- 
zahL In den vergangenen Jahren hat- 
te sich die Zahl der Abgeschobenen 
zwischen 1200 und 1400 bewegt Au- 
ßerdem heißt es, mit dem Eintreffen 
weiterer ehemalig« Häftlinge sei bis 
zum Jahresende zu rechnen. Zur Zeit 
befanden sich rund 9500 JDDR“ -Be- 
wohner aus politischen Gründen in 
den Gefängnissen, darunter 1500 in 
Untersuchungshaft. 

Westen vor „Atheismus 
des Gewissens“ gewarnt 

geo.Boxm 

Vor verschiedenen Formen des 
Atheismus in Europa hat der Vorsit- 
zende der jugoslawischen Bischofs-.: 
kontere nz und Erzbischof von Za- 
greb, Kardinal . Ftanio Kuharic, ge- 
warnt- Beim traditionellen SL-ftfr 
chaefelahreseropfang im Kommissar 
rial der deutschen Bischöfe in Bonn 
sagte er mit Blick auf dar Ostblock, 
hier werde der Atheismus zum Sy- 
stem und zur . Norm des Lebens erho- 
ben- Aber auch im anderen IST des 
Kontinents bestehe die Tendenz, Gott 
zwar nicht zu verleugnen, doch objek- 
tive mo ralische Prinzipien zu vernei- 
nen. Kuharic „Das könnte man als 
Atheismus des Gewissens bezeich- 
nen. der Gott das Recht abspricht, 
dem Menschen etwas anzuordnen 
oder zu verbieten.“ So entstehe der 
praktische Atheismus als Ergebnis 
des Subjektivismus und des Relati- 
vismus, die so sehr in der Mentalität 
Europas verbreitet seien. Der Kir- 
chenführer gestand zu, daß der athe- 
istische Humanismus eine bessere 
Wett wolle, aber ohne Gott oder so^r 
gegen Gott. Wenn Gott jedoch für tot 
erklärt würde, dann drohe dem Men- 
schen der Tod. 

Der Kardinal aus Jugoslawien for- - 
derle daher eine geistige Erneuerung 
Europas, die von der Kirche ausge- 
hen müsse. Sie sei berufen, ihre 
Pflicht gegenüber dem Kontinent 
treu und klar zu «falten, „indem sie 
die volle Wahrheit des Evangeliums 
über Gott und Mensch verkündet". 
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Psycho-T error gegen F amilien 
geflüchteter „DDR “-Sportler 


Von KLAUS BLUME 

A us einem Brief an Erich Ho- 
necker,. geschrieben am 25. 
Oktober 1983 in Leipzig: 
„Durch. das.Negieren meiner bisheri- 
gen Hilferufe fühle ich mich als nicht 
existent und als Randfigur unserer 
Gesellschaft Mein angegriffener Ge- 
su ndh e it szu st a nd, der nur mit Medi- 
kamenten in einem erträglichen Maß 
gehalten wird, die dauernde Angst 
vor einer Operation, demoralisieren 
m eine psychische Verfassung. Ich 
hatte Sie davon in Kenntnis gesetzt, 
daß ich durch die Heilmethode mit 
Ultraschall einem chirurgischen Ein- 
griff entgehen kann.“ Geschrieben 
hat diesen Brief cfie 45jährige Karin 
Schulz, Matter zweier Kinder, seit 
1968 wegen Krankheit arbeitsunfähig 
und verheiratet mit dem Hochschul- 
lehrer und VolteybaB-Trainer Arnold 
Schulz (44). Der Brief blieb ohne Ant- 
wort 

Ehemann Schulz, vor zwei Jahren 
bei der VoD^balhWetoneisterschalt 
in Argentinien als international« 
Schiedsrichter tätig, floh damals auf 
der Rückreise in die »DDR“ nach 
München. Seitdem kämpft er - bisher 
vergeblich - um die Ausreise seiner 

Schwer Tiferpnlnrankim Frau und um 

die seiner beiden Kinder Steffen (14) 
und Steffi (11). 

Schute, der 280mal in der Volley- 
ball-Auswahlmannschaft der »DDR“ 
spielte, der wegen seiner, sportlichen 
Erfolge als leuchtendes Vorbild für 
die Jugend hingestellt wurde, war 
niemals Mitglied der Nationalen 
Volksarmee der „DDR“ und nach ei- 
genen Worten zu keiner Zeit in der 
„DDR“ ein „Geheimnisträger“. Denn 
ob der Wall nach tinint oder rechts 
gespielt wird - das ist weder eine 
sportwissenschafffiche noch eine 
ideologische Frage. 

Der Fall Wecke 

Der Fafl Schulz ist kein Einzel- 
schicksal. So wie dem ehemalig en 
Leipzig« geht es drei anderen frühe- 
ren „DDRVTrainem und den beiden 
Ärzten Dr. inan« Büttner imd Dr. 
Gerhard Rechner, die emat für den 
J)DR“-Rmggr y ert>and tätig waren. 
Da ist arm Beispiel der Fall Richard 
Wecke (43X BundestraineranderRu- 
iimimiwiiii» jo Ratzebuxg. Wecke 
lebt seit sieben Jahren in der Bundes- 
republik; seine ebenfalls nierenkran- 
ke Frau Gunda und der lßj übrige 
Sohn Twiinn dürfen die „DDR“ fffrh* 
verlassen. Gunda Weckes tiefe De- 
pressionen haben wohl auch die sich 
ständig wiederholenden nächtlichen 
anonymen Anrufe verursacht Inhalt 
solcher Telefongespräche: Ihr Mann 
n ächtigt rar Stunde im Hotel XV mit 
der Dame XY im Zimmer XY. Wir 
können Ihnen Anschrift und Telefon- 


nummer in der BRD geben. Sie kön- 
nen das überprüfen. Wir raten Ihnen, 
die Scheidung emzureichen und Ihre 
Ausreiseanträge zurückzuziehen. 

Ähnliches . berichtete Arnold 
Schulz im Juni dieses Jahres in ei ner 
Petition an die Vereinten Nationen in 
Genf „Fortlaufende anonyme Anrufe 
bei meine r Frau stellten und s teifen 
eine besondere seelische Belastung 
dar. Die Anrufer geben sich nicht zu 
gffeerin^n und quälen Frau 

psychisch. So kam einer dieser Anru- 
fe angeblich aus München; ohne den 
Namen zu nennen, wollte er sich bei 
meiner Frau über mich dahingehend 
besc h weren, daß ich seiner Tochter 
nachstellen würde.“ 

„Von einem besonderen Fall von 
Sippenhaftung“ berichtet der Watten- 
sefaeäder Leichtathletik-Trainer Peter 
Hunold (44), der vor fünf Jahren von 
Deutschland nach Deutschland floh: 
Seiner 76jährigen Mutter, in Potsdam 
ansässig, wurde der Ausweis abge- 
nommen, so daß sie nicht mehr ver- 
reisen kann. Kommentar und Erklä- 
rung des dafür zuständigen Sachbe- 
arbeiters in Potsdam: „Sorgen Sie da- 
für, daß Ihr Sohn in die DDR zurück- 
kommt, dann- erhalten Sie auch wie- 
der normale Papiere.“ Bunolds Frau 
Gerlinde, eine Lehrerin, wurde nach 
der Flucht ihres Mannes „wegen päd- 
agogischer Nichteignung“ (so der of- 
fizielle Wortlaut der Potsdamer 
Schulbehörde) fristlos entlassen. Sie 
war danach Arbeiterin in einer Boh- 
nerwachsfabrik, bis sie für 560 Mark 
im Monat ein Unterkommen als Tele- 
fonistin beim irir rMtetwm Kranken- 
haus in Potsdam-Babelsberg fand 
Die beiden Tochter, 20 und 22 Jahre 
alt, haben weder einen Studien- noch 
einen Arbeitsplatz entsprechend ih- 
rer schulischen Ausbildung (Abitur) 
erhalten. Sie arbeiten als Archiv- 
Hüfskraft und als rrolTrwj p 
Als Peter Hunold, einst ein hochta- 
lentierter Mittelstreckenläufer, später 
ein überaus renommierter Trainer 
beim Armeesportklub in Potsdam, 
1980 bei den Halten-Europameister- 
schaften in Simtelfingpn 7» fällig mit , 
dem „DDR“-Dopmgarz£ Manfred 
Höppner zusammen tra£ erklärte die- 
ser ihm, vor 1984 sei mit *»»nw Fami- 
lienzusammenführung nicht zu rech- 
nen. Höppner damal« wörtlich: „Das 
haben wir eben so beschlossen." 
Höppners damalige Worte erinnern 
an einen Beschluß des Zentralkomi- 
tees der SED, im Falle Schulz, Wecke, 
Hunold, Pohlitz, Büttner und Fech- 
ner ein abschreckendes Exempel zu 
statuieren^ indem die Fhmilienzusam- 
menführung.anf imprträglirJv» Weise 
hinausgezögert würde. Denn in all 
diesen Fällen handelt es sich um 
hophqiial ifi w w t p und renommierte 
ehemalige Mitglieder des aus Propa- 
gandazwecken ständig auf Hochtou- 


ren laufenden „DDR“-Sportappaia- 
tes. Noch mekr dieser nützlichen Ido- 
le zu verlier» schadet nämlich nicht 
nur der Glerie, mit der sich der 
J>DR“-Sporfcmgibt 

So gleicheil sich denn die Schick- 
sale. Das, was Amold Schulz und Pe- 
ter Hunold Sippenhaft“ nennen, 
trifft auch auf üe Familie Pohlitz zu. 
Lothar Pohlitz lebt seit fünf Jahren in 
Leverkusen as Leichtathletik-Trai- 
ner. Früher w; r er beim SC Chemie 
Halle tätig, fänden einst auch seine 
Frau Waltraud \als angesehene Weli- 
klasse-LäuferM startete. Nach der 
Flucht ihres Mannes wurde die Leh- 
rerin Waltraud Kaufmann-Pohlitz 
fristlos entlasset. Heute arbeitet sie 
beim Kreiskirc^enaint in Hälfe Ihr 
Gehalt entspricht dem Existenzmini- 
mum eines „DDR-Bürgers. 

Verzweiflung und Angst 

Damit muß sie sich und ihre Toch- 
ter durchbringen, der das Abitur ver- 
wehrt wurde und die aueb keine 
Lehrstelle fand, in der „DDR“, wo 
man sich rühmt, die Arbeitslosigkeit 
abgeschafft zu haben, ein Sonderfall. 
Was diesen Fäll noch tragischer 
macht: Kaum einmal erreichen die 
Bewerbungsunterlagen der Pöhlitz- 
Tochter die Adressaten. Wenn sie 
dann telefonisch nachfragt, eihält sie 
die stereotypen Antworten, sie habe 
sich wohl bei der Beschriftung der 
Adressen geirrt, ihre Unterlagen 
seien deshalb nie eingetroffen. 

Niemandsland - oder das, was Ka- 
rin Schulz als Außenseiter der Ge- 
sellschaft“ bezeichnet, denen im 
Amtsdeutsch der „DDR“ mitgeteilt 
wird, sie konnten „ruhig verrecken", 
so der Abteilungsleiter Münchow von 
der Abteilung Inneres des Stadtbe- 
zirkes Leipzig-Süd am 5. April 1983 
im Gespräch mit Frau Schulz. Die 
Ehemänner dieser Frauen haben sich 
jahrelang in schweigender Geduld ge- 
übt, weil Omen das von den hiesigen 
Stellen ebenso empfohlen wurde wie 
von den zuständigen UNO-Ausschüs- 
sen in Genf. Nur so könne eine Fami- 
lienzusammenführung mit Erfolg be- 
trieben werden. 

Doch die Verzweiflung und die 
Angst in den getrennten Familien 
wachsen. Lothar Pohlitz sagt: 
„Schweigen hilft nicht mehr.“ Und so 
trat die Schriftstellerin Brigitte 
Khunp, sie hatte sich für diese Fami- 
lien bei der UNO umgetan, bereits 21 
Tage lang in den Hungerstreik. Ihr 
folgte Richard Wecke, und seit Sonn- 
tag ist Hunold der dritte in dieser 
Stafette. Am Donnerstag wollen sie in 
Bonn anläßlich der Feierlichkeiten 
zum 35. Jahrestag der „DDR“ in der 
Ständigen Vertretung der DDR eine 
Petition überreichen - und die inter- 
nationale Presse informieren. 


Hoffmann und der tote Behrendt 


PETER SCHMALZ, Nürnberg 

„Vorsicht ist die Mutter der Por- 
zellankiste“, sagte gestern der Ange- 
klagte in Saal 600 des Nürnberger 
Justizgebäudes und zeigte nach Ende 
seines gut fünfzig Stunden dau- 
ernden Monologs, daß er auch in der 
nun begonnenen Fragerunde gewillt 
ist, sich an dieser Volksweisheit zu 
orientieren. Karl-Heinz Ho ffmann, 
einst der forsche Chef der inzwischen 
verbotenen Wehrspartgruppe, gibt 
rieh bis zur Geschwätzigkeit aus- 
kunftsfreudig, wo ihm die Antwort 
ungefährlich erscheint oder die Be- 
weislage keine Ausflüchte mehr er- 
laubt, präsentiert sich aber angeblich 
unwissend oder von Erinnerungs- 
lücken geplagt, wo Belastendes auf- 
geklärt werden könnte. 

j 

Mit dem gravierendsten Punkt der 
Anklage, dem Mord an dem jüdi- 
schen Verleger Shlomo Lewin und 
dessen Lebensgefährtin, wiD ex so gut 
wie fest überhaupt nichts zu tun ge- 
habt haben. Sagt die Anklage, Hoff- 
mann, der damals mit 15 ehemaligen 
Mitgliedern der Wehrsportgruppe in 
einem Palästinenserlager im Libanon 
Quartier bezogen hatte, habe seinen 
Begleiter Uwe Behrendt bestimmt 
Lewin als einen „der Repräsentanten 
der jüdischen Mitbürger“ zu erschie- 


ßen und sich damit gegenüber der 
PLO-Führung zu profilieren, so wirft 
der Angeklagte heute ek Behrendt 
habe allein und ohne sein Wissen ge- 
handelt und ihm erst nach der Tat 
gestanden: „Chef; ich habe ein Atten- 
tat verübt“ Dieser habe sogar noch 
hinzugefugt: „Ich halft ja auch für 
Sie getan.“ Angeblich aus Arger dar- 
über, daß Hoffmann mit dem Okto- 
berfestattentat in Verbindung ge- 
bracht worden war. 

Sollte Hoffmann so tief in das Ver- 
brechen verstrickt sein, wie Ober- 
staatsanwalt Horn ihm vorwirft, dann 
erweist es rieh für ihn heute als be- 
sonderer Glücksfall, daß besagter 
Behrendt im Libanon angeblich 
durch Selbstmord ums Leben ge- 
kommen ist So kann Hoffmann beu- 
te seine einstige rechte Hand, die im 
PLO-Lager wahrend Hoffinanns Ab- 
wesenheit „Leithammel" der anderen 
war, als einen zwiespältigen Men- 
schen voller Widersprüche hinstellen, 
den man gar öfter mal davon abhalten 
mußte, sich das Leben zu nehmen. 

„Übertriebene Aktionsgeilheit“ 
wiD Hoffmann bei dem „Rindvieh“ 
B ehrendt entdeckt haben, kein Wort 
habe ihm dieser aber von dem Mord- 
plan gesagt Und die Waffe? Die Ma- 
schinenpistole vom Typ Beretta ge- 


hörte zwar Hoffmann, dieser hatte 
auch wenige Tage vor der Tat einen 
Schalldämpfer darauf montiert, aber 
ansonsten habe stets Behrendt das 
Schießeisen bei sich gehabt Und der 
Schalldämpfer sei nur das Probe- 
stück für eine geplante Ferienpro- 
duktion in einem „unterentwickelten 
arabischen Land“ gewesen. 

Da Wissen belastet, wül Hoffmann 
gegenüber dem ihm geständigen 
Kumpel auch nicht neugierig gewe- 
sen sein. Wohl soll Behrendt ihm ge- 
sagt haben, die Waffe sei - bis beute 
unauffindbar - versteckt, nach dem 
Ort will Hoffmann aber ebensowenig 
gefragt haben wie danach, ob der 
Schütze Komplizen hatte und wie der 
des Autofahrens Unkundige zu dem 
vom Hoffinann-Schloß 20 Kilometer 
entfernten Tatort gekommen ist Mit 
dem Bus oder mit dem Rad? 

Auch gegen Lewin wül Hoffmann 
nichts gehabt haben, dennoch wurde 
bei ihm ein Artikel des späteren Op- 
fers in der italienischen Illustrierten 
„Oed“ gefunden, in dem rieh der Au- 
tor kritisch mit den neonazistischen 
Aktivitäten des Angeklagten beschäf- 
tigte. Hoffmann gibt rieh gelassen: 
Dieser „Minibeitrag“ sei nicht geeig- 
net gewesen, ihn herauszufoidem. 
Der Prozeß wird fortgesetzt 


Ost-Berlin und die Frage nach der 
Tradition des Zapfenstreiches 

Honeckers Einladung an Lotte Ulbricht und die Staats-Senioren 


HANS-RXARUTZ, Berlin 

Von den guten alten Zeiten, als al- 
les noch einfach und der Klassen- 
feind leicht erkennbar war, schwärm- 
te am Dienstag eine ausgewählte 
Gruppe von Staats-Senioren im Ost- 
berliner „Palais Unter den linden“. 
Erich Honecker hatte Veteranen aus 
der „DDR“-Grimder 2 eit -eingdaden. 
„Neues Deutschland“ druckte die Li- 
ste der 116 Ehrengäste. Darunter be- 
fanden sich auch enge Angehörige 
des SED-Generalsekretärs - seine 
Ehefrau Margot ebenso wie Schwie- 
gervater Gotthard Feist 

Für Leser in der Bundesrepublik 
sind andere Namen noch bekannter 
Lotte Ulbricht, die Witwe des 
,J)DR"-Mitbegründers und zehn Jah- 
re nach seinem Tod nun wieder gnä- 
dig erwähnten Walter Ulbricht Auch 
die seinerzeit in Ost und West meist- 
gefurchtete Figur der „DDR" -Ge- 
schichte saß mit an der Tafel - die 
„rote Hilde“ Benjamin, die in den 
fünfziger Jahren Tausende in die 
Zuchthäuser und Gefängnisse wer- 
fen ließ. 

Honecker steuerte seinen Teil zur 
Ulbricht-Renaissance bei, indem er 
ihn zu den Gründerpersönlichkeiten 
zahlte, „die in den Heizen unsere r 
Partei und unseres Volkes weiterle- 
ben“. Dazu rechnete sein Nachfolger 
jedoch überraschend auch den ehe- 
maligen Justizminister May Fechner, 
der nach dem 17. Juni verhaftet und 
erst später r ehab ilitiert worden war. 

In diesen Feier-Tagen der „DDR“ 
wandelte die „Volksarmee“, Organ 
des Verteidigungsrainisteriums, einst 
als Symbol preußischen Militärs und 
Aggressionsgeistes Geschmähtes in 
einen idyllischen Abendgruß 
„Welche Tradition hat der Zapfen- 
streich?“ fragte nämlich Unteroffizier 
Klaus-Dieter Unk. Major Manfred 
Vogt sang daraufhin das Lob dieser 
altrussischen Tradition. „Heute stellt 


unser 'Großer Zapfenstreich* eine 
Einheit von militärischer Exaktheit 
und musikalischer Meisterschaft dar, 
der den Sinn des Soldatseins in der 
ersten sozialistischen Armee auf 
deutschem Boden symbolisiert.“ Frü- 
her, räumt der Major ein, sei das aller- 
dings alles einmal anders gewesen: 
„Von der herrschenden reaktionären 
Klasse wurde der Zapfenstreich miß- 
braucht, um die Massen chauvini- 
stisch zu manipulieren.“ Was in der 
Politik und Publizistik der Bundesre- 
publik mit „Besetzen von Begriffen“ 
beschrieben wird, versucht nun auch 
die SED-Führung. 

Aus der Presse 
von drüben 

Das kirchliche Motto „Frieden 
schaffen ohne Waffen" wurde umge- 
schmiedet zu „Frieden schaffen ge- 
gen NATO- Waffen“. Nun nimmt man 
sich auch des Ende der siebziger Jah- 
re von den evangelischen Kirchen ge- 
prägten Wortes von der „Erziehung 
zum Frieden“ an. In der „Deutschen 
Lehrer-Zeitung“ aus dem Hause von 
Margot Honecker beißt es zu diesem 
Thema: 

„Friedenserziehung ist im tagtägli- 
chen Leben und für jeden Schüler- 
jahrgang ein immer wieder neu er- 
folgreich verwirklichter Verfassungs- 
auftrag.“ Christliche Oberschüler, die 
von ihrer Verfassung - sprich dem 
Recht auf Bausoldaten-Dienst - Ge- 
brauch machen wollen, vermissen ei- 
ne derartige Friedenserziehung sehr. 
Die Lücken zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit sind in der „DDR“ noch 
immer das einzige, was man politi- 
schen Freiraum nennen könnte. 

Dem eigentlichen Denken der 
Landsleute sind nach wie vor die 


SED-Parteisekretäre in den Betrie- 
ben am nächsten. Eine Funktionärin 
schrieb kürzlich in „Neuer Weg“, Or- 
gan des SED-Zentralkomitees, was 
außerordentlich typisch für die 
„DDR“ ist „Man kann sich wohlfüh- 
len bei uns, nichtaber etwa ausruhen. 
Noch gibt es ungeklärte Fragen, noch 
sind Reserven zu erschließen.“ Das 
ermüdende ständige „In-Atem-Hal- 
ten“ an der Drehbank oder im Hör- 
saal, auf dem Mähdrescher oder in 
dar Kaserne zermürbt viele. 

Die jüngste Blüte des pausenlosen 
Aktionismus lautet „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit" . Offenbar eine verblüf- 
fende Erkenntnis - was aber, fragt 
sich der Leser, taten die Werktätigen 
denn vor dieser Kampagne am Ar- 
beitsplatz? 

In welchem Maße die „DDR“ darin 
geübt ist, gleichsam aus allem Kapital 
zu schlagen, erweist sich beispiels- 
weise auch an ihrer Briefmarken-Po- 
litik. Die Wertzeichen von drüben 
sind wegen ihrer ausgezeichneten 
grafischen Qualität und ihrer Super- 
Großen begehrte Sammelstücke auch 
im Westen. 

Umgekehrt veröffentlichte jetzt der 
„Morgen“, Zeitung der Liberal-De- 
mokraten, eine originelle Liste von 
West-Marken, die „DDR“-Sammler 
umgehend, falls vorhanden, an den 
„VEB Philatelie Wermsdorf" schik- 
ken sollen. 

Man kauft die Stücke für Ost-Mark 
an und verkauft sie für D-Mark nach 
Westen. Die Liste liest sich wie eine 
Geschichte der Bundesrepublik: 
Konrad Adenauer, Heinrich Lübke, 
Theodor Heiiss gehören da zu den 
begehrten Namen. Sie natürlich, 
ebenso wie die Ausgabe „Menschen- 
rechte“, nur im philatelistischen 
Kleinformat Aber viele „DDR “-Leser 
werden die Aufstellung amüsiert als 
Blick in eine andere Welt studiert ha- 
ben. 


Rumänien fehlt es nicht nur am Öl 

Gromykos Versuch, Bukarest auf den Kurs von Moskau zu bringen 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
.. Nicht mit Zuckerbrot, sondern mit 
Öl hat der sowjetische Außenminister 
Andrej Groymko schon zu Jahresbe- 
ginn versucht, die Rumänen zumin- 
dest in der Sicherheitspolitik auf 
Moskauer Kurs zu bringen. Bei sei- 
nem Besuch im Januar in Bukarest 
bot er dem rumänischen Staats- und 
Parteichef Nicolae Ceausescu 1,5 Mil- 
lionen Tonnen Erdöl für dieses Jahr 
sowie Kohle und Gas zu günstigen 
Bedingungen an, also nicht gegen 
harte Devisen, was bisher üblich war. 

Rumänien kann das öl gebrau- 
chen. Denn in den frühen siebziger 
Jahren wurde eine gewaltige Raffine- 
riekapazität von rund 33 Millionen 
Tonnen aufgebaut, die eigene Ölför- 
derung kann die Anlagen gerade zu 
einem Drittel auslasten. Dieses Miß- 
verhältnis ist jedoch nur ein Grund 
für die wirtschaftlichen Probleme, 
mit denen das Land in den vergange- 
nen Jahren fertig werden mußte. 

Bukarest muß also in anderen Län- 
dern Öl zukaufen. Nach dem zweiten 
Ölpreisschock wurden wegen der 
günstigeren Preise auch aus der So- 
wjetunion wieder 1,4 Millionen Ton- 


Prozeß gegen 
Schaff verschoben 

AFP, Warschau 

Der Prozeß gegen den 71jährigen 
polnischen Philosophen Adam 
Schaff ist von einem Gericht in War- 
schau wegen Abwesenheit des Ange- 
klagten auf Anfang November ver- 
schoben worden. Wie aus Gerichts- 
kreisen in Warschau verlautete, wird 
Schaff im nächsten Monat wieder in 
Polen zurückerwarteL Er hält gegen- 
wärtig Vorlesungen in Wien. Der mar- 
xistische Philosoph war von der re- 
gimetreuen nationalistischen Vereini- 
gung Grunwald verklagt worden, die 
sich und die „polnische Nation" in 
zwei im Westen veröffentlichten Bü- 
cher verleumdet sah. Schaff wurde 
aus der Partei ausgeschlossen. 


nen, 1981 sogar 3,0 Millionen Tonnen 
bezogen. Allerdings wurden diese Be- 
züge bereits 1982 auf 0,3 Milli onen 
Tonnen reduziert und dürften auch 
im vergangenen Jahr kaum eine nen- 
nenswerte Rolle gespielt haben. 

„Trotzdem ist Rumänien heute 
stärker auf die Partner im Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe ange- 
wiesen als in den siebziger Jahren“, 
betont Petra PissuDa vom Hambur- 
ger Ins titut für Wirtschaftsforschung 
(HW WA). Allerdings ist Rumänien 
nicht so stark in den Comecon einge- 
bunden wie die anderen kleinen so- 
zialistischen Staaten. 

Dies geht bereits auf Ceausescus 
Vorgänger, Gheorghe Gheorghiu- 
Dej, zurück, der sich bereits Anfang 
der sechziger Jahre der von Moskau 
verordneten Arbeitsteilung im Come- 
con widmsetzte. Danach sollte Rumä- 
nien zusammen mit Bulgarien die 
RoDe des Lebensmittel- und Roh- 
stofflieferanten im Comecon über- 
nehmen. Damit gab sich Bukarest je- 
doch nicht zufrieden, sondern setzte 
auf eigenständige Industrialisierung. 

Ölkrisen, weltweite Rezession und 
vor allem die Systemschwäche führ- 


Persönliche Daten 
im Müll gelandet 

dpa, Frankfurt 

Zahlreiche Unterlagen mit persön- 
lichen Daten sind in Müll Containern 
mehrerer Frankfurter Behörden ge- 
landet Ein Fernsehteam des Hessi- 
schen Rundfunks hatte mehrere Tage 
lang „stichprobenartig“ in die Abfall- 
container geschaut und dabei unter 
anderem Mahnbescheide und Anträ- 
ge gefunden, die zahlreiche persön- 
liche Daten von Bürgern enthielten. 

Den betroffenen Behörden warf 
Eckhard Hohmann vom Büro des Da- 
tenschutzbeauftragten in Wiesbaden 
„schlampigen Umgang“ mit ge- 
schützten Daten vor. Es sei zu be- 
furchten, daß die Frankfurter Vorfäl- 
le kein Einzelfall seien. 


ten dazu, daß die Rechnung nicht auf- 
ging. Zu Beginn der achtziger Jahre 
war die Verschuldung so stark ange- 
stiegen, daß Bukarest um ein Morato- 
rium nachsuchen mußte. Verschlim- 
mert wurde die Situation noch durch 
den Schlendrian im Bankenbereich. 
Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) sprang 1981 mit Krediten ein. 
Durch einen ungewöhnlichen Kraft- 
akt wurde die Lage stabilisiert, vor 
allem wurden die Importe aus Hart- 
währungsländern drastisch allein 
zwischen 1980 und 1982 von acht auf 
4,7 Milliarden Dollar reduziert 
Einher ging damit jedoch eine 
stärkere Anlehnung an die Partner- 
staaten im Comecon, wo nicht in har- 
ten Devisen gerechnet wird. Ihr An- 
teil am rumänischen Außenhandel er- 
höhte rieh von 33 auf 44 Prozent Eine 
immer noch vergleichsweise niedrige 
Quote. Nur fünf Prozent der Ausfuh- 
ren und drei Prozent der Einfuhren 
Rumäniens stammten 1981 aus Ge- 
meinschaftsproduktionen mit ande- 
ren Comec on-Sta atem Zum Ver- 
gleich: Vom HWWA werden die An- 
teile für die „DDR“ mit neun und 26 
Prozent angegeben. 

Neue Informationen 
über Mengele 

dpa, Jerusalem . 

Der israelische Premier Peres will . 
bei seinem bevorstehenden USA-Be- 
such Informationen überprüfen las- 
sen, wonach der seit Jahren gesuchte 
ehemalige KZ- Arzt Josef Mengele in 
Florida leben soll Der Leiter der Do- 
kumentationsstelle für Nazi-Verbre- 
chen in Haifa, Friedmann, sagte, daß 
er von einem Staatsanwalt in Miami 
und von einem Besucher aus Paragu- 
ay neue schriftliche Informationen 
sowie Fotos von Mengele aus dem 
Jahre 1969 erhalten habe. Dieses Ma- 
terial bat er an Peres mit der Forde- 
rung weitergeleitet, dieser möge die 
US-Regierung „für eine Auslieferung 
des Kriegsverbrechers“ gewinnen. 
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Die Südtirol-Frage wird 
für Rom zur Belastung 

Pertmi und die „Dolomiten“ kreuzen die Klingen 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Die ..Pangermanismus“- Äußerung, 
die der italienische Außenminister 
Giulio Andreotti im Zusammenbau 
mit seinen umstrittenen Aussagen 
zur deutschen Wiedervereinigung ge- 
macht und nachträglich als auf Sudti- 
rol gemünzt hingestellt hatte, belastet 
vor dem Hin teigrund einer seit Wo- 
chen praktizierten vorwiegend nega- 
tiven italienischen Medienberichter- 
stattung über das Südtirol-Problem 
das Verhältnis zwischen Rom und 
der deutschen Volksgruppe in der 
Provinz Bozen. 

Der Südtiroler Landeshauptmann 
Silvius Magnago, seit Jahren Haupt- 
verfechter einer einvernehmlichen 
Lösung auf der Grundlage der ver- 
traglich vereinbarten, aber noch nicht 
voll verwirklichten Südtiroler Auto- 
nomie, will in der kommenden Woche 
in einem Gespräch mit Ministerpräsi- 
dent Craxi versuchen, die festgefah- 
renen Verhandlungen über die noch 
ausstehenden Durchführungsbestim- 
mungen zum Autonomiestatut - vor 
allem über den Gebrauch der deut- 
schen Sprache im Amtsverkehr und 
vor Gericht - wieder in Gang zu brin- 
gen und damit die Gefahr einer Eska- 
lierung zu bannen. 


Am Anfang standen 
Andreottis Worte 


Andreottis Äußerung hat indirekt 
auch eine Öffentliche Kontroverse 
zwischen Staatspräsident Sandro 
Pertini und der Südtiroler Tageszei- 
tung .Dolomiten“ provoziert Andre- 
otti hatte zur Rechtfertigung seiner 
.Warnung“ vor dem „Pangermanis- 
mus“ auf einen And reas-Ho fer-F est 
zug in Innsbruck verwiesen, auf dem 
- ohne Wissen und Zustimmung der 
offiziellen Veranstalter - eine Dor- 
nenkrone als Symbol des nach dem 
Ersten Weltkrieg von Italien annek- 
tierten Südtirols mitgeführt worden 
war. Zu diesem Festzug war auch 
Magnago nach Innsbruck gefahren, 
was Pertini zu der öffentlichen Be- 
merkung veranlaßt hatte, er hätte 
dies besser nicht tun sollen. 

Die .Dolomiten“ antworteten dar- 
auf mit einem redaktionellen Kom- 
mentar, in dem sie den Präsidenten, 
einen Urlaubsstammgast im Südtiro- 
ler GrödnertaL fragten, ob er das Pro- 
blem Tirol wirklich so schlecht ken- 
ne, „daß er im Emst meinen kann, der 
Landeshauptmann des Südteils des 
Landes habe an der Seite des Nord ti- 
roler Landeshauptmannes bei einem 
für Tirol überaus wichtigen Gedenk- 
fest nichts zu suchen". 

Das Blatt warf dann den „führen- 
den Köpfen’ Italiens generell vor, in 
der Südtirol-Frage „durch völlige 
Unkenntnis der Verhältnisse (zu) bril- 
lieren". Und es attackierte Pertini 
persönlich: „Staatspräsident Pertini 
ist ein alter Mann, und da mag ihn 
zuweilen sein Gedächtnis im Stich 
lassen. Das muß wohl so sein, denn 
sonst hätte er bei seinen zahlreichen 
Ausflügen wohl einmal auch den Weg 
in den Bozener Soldatenfriedhof in 
Sankt Jakob finden können, zum Ge- 
denkstein, der an jene Süd tiroler erin- 
nert, die durch den hinterhältigen 
Anschlag in der (römischen) Via Ra- 
sella getötet worden sind - durch den 
Anschlag, an dem Pertini in führen- 
der Position beteiligt war." 


Der Anschlag war 1944 von der ita- 
lienischen Widerstandsbewegung, in 
der Pertini eine führende Position in- 
nehatte, gegen ein Südtiroler Polizei- 
bataillon verübt worden. 33 Südtiro- 
ler waren dabei ums Leben gekom- 
men. Auf Anweisung Hitlers waren 
daraufhin in einer Repressalaktion 
335 italienische Geiseln in den Ardea- 
tinischen Höhlen vor Rom erschos- 
. sen worden. 

Pertmi beantwortete den Angriff 
der „Dolomiten" mit einem an den 
Chefredakteur des Blattes gerichte- 
ten Brief, den die Zeitung mit der 
Bemerkung veröffentlichte, sie wolle 
„auf Einzelheiten und Ungenaurgkei- 
ten“ nicht eingehen. 

Der Präsident betonte, daß er im 
Blick auf die Innsbrucker Demon- 
stration lediglich habe jede Gewaltan- 
wendung verurteilen wollen. Zum 
Thema Partisanenanschlag und Ver- 
geltung schrieb er, an den Chefredak- 
teur gerichtet: ;Und Sie? Sind Sie bei 
ihren Besuchen in Rom jemals zu den 
Ardeatinischen Höhlen gegangen, wo 
die Leichen der von den Deutschen 
als Vergeltung für das Attentat in der 
Via Rasella getöteten 335 unschuldi- 
gen Mordopfern ruhen? Außerdem: 
Warum teilen Sie ihren Lesern nicht 
mit, daß mein Staatsbesuch in 
Deutschland (im Herbst 1979) ein 
herzliches Echo fand? Meine Reden 
in Bonn und München weckten bei 
allen Deutschen Wertschätzung und 
Sympathie für meine Person.“ Pertini 
erinnerte auch an seinen Besuch im 
ehemaligen Konzentrationslager 
Flossenbürg, wo sein Bruder um ge- 
kommen ist Bei diesem Besuch hatte 
ihn der bayerische Ministerpräsident 
Strauß begleitet Er schloß: 

„Als wir im ehemaligen Verbren- 
nungsofen standen, bat ich Strauß, 
mich vor dem Gedenkstein für mei- i 
nen Bruder allein zu lassen. Da trat 
ein junger deutscher General ein, um 
s e in e n in diesem Vernichtungslager 
Hitlers ermordeten Vater zu ehren. 
Wir sahen uns an, ohne ein Wort zu 
sagen, und freien uns in die Arme. So 
muß einer traurigen Vergangenheit 
gedenken, wer sich von wirklicher 
menschlicher Solidarität leiten läßt“ 


„Bürgerkriegs ähnliche 
Zustände vorgegaukelt“ 


Uber die italienische Medienbe- 
richterstattung zum Thema Südtirol 
hatten die „Dolomiten“ vor einiger 
Zeit in einem Leitartikel das Südtiro- 
ler Parlamentsabgeordneten Michl 
Edner Klage geführt Darin hieß es: 
„Nach den seit Monaten in italieni- 
schen Medien erscheinenden Arti- 
keln über den angeblichen Rassen- 
haß gegen die Italiener in unserem 
Land, über das .Scheitern des Auto- 
moniestatuts' und die angebliche 
Ausbootung der italienischen Volks- 
gruppe aus bald allen Schaltstellen 
des Landes ist in Altitalien der Ein- 
druck entstanden, als ob in Südtirol 
East bürgerkriegsähnliche Zustände 
herrschten.“ 

Durch diese Berichterstattung ist 
nach Ansicht Ebnere in Italien ein 
Klima geschaffen worden, das die ita- 
lienische Regierung gegenüber den 
Südtirolern „immer zurückhalten- 
der" mache. Es komme „eine sehr 
gefährliche Entwicklung 4 * in Gang. 


Die Labour Party manövriert sich 
auf ein politisches Abstellgleis 

„Wir müssen die Grünen Großbritanniens werden“ / Kinnocks vergebliches Mühen 


WILHELM FÜHLER, London 
Im nordenglischen Seebad Black- 
pool stellt sich in diesem Jahr eine 
Labour- Partei vor, die nach der ver- 
heerenden Wahlniederlage von 1983 
immer noch vergeblich nach einer 
neuen Identität sucht Am deutlich- 
sten zeigt sich das an der Tats ache , 
daß der diesjährige Labour-Partei- 
kongreß nahezu vollständig vom The- 
ma Bergarbeiterstreik behenscht 
wird. Und wieder einmal ist es der 
linke Parteiflügel, der dem ohnehin 
stark angeschlagenen Image der Op- 
positions-Partei beinahe schon 
selbstzerstörerisch weiteren schwe- 
ren Schaden zufügt 
Bereits am ersten Tag des Parteita- 
ges wurde mit Hilfe der Blockstim- 
men einiger mächtiger, linker Ge- 
werkschaften, so der der Transportar- 
beiter, eine Resolution verabschiedet, 
in welcher die Polizei in ihren zahllo- 
sen Einsätzen gegen randalierende 
Bergleute-Streikposten „gesetzes- 
widriger Aktionen und organisierter 
Gewalttätigkeit" beschuldigt wird. 
Allein eine solch unqualifizierte Ver- 
urteilung durch eine traditio nsreiche 
Partei ist an sich schamlos genug. 
Doch vollends hat sich Labour bei 
der übergroßen Mehrheit der Briten 
dadurch ins Abseits gestellt, indem 
die Bergleute als unschuldig, die Poli- 
zisten dagegen als prügelnde Vasal- 
len einer totalitären Thatcher-Regie- 
rung hingestellt wurden. 

Labour-Führer Neil Kinnock, der 
sich nach der Übernahme dieses Am- 
tes von Michael Foot deutlich profi- 
lieren konnte, in den jüngsten Mei- 
nungsbefragungen aber erhebliche 
Popularitätseinbußen hinnehm en 
mußte, hat einen schweren Stand. 


Ausdrücklich verurteilte er Gewalttä- 
tigkeiten auf beiden Seiten, insbeson- 
dere die unter den Streikposten. 
Gleichzeitig beschuldigte er aller- 
dings Premierministern! Thatcher, 
die B edingung en geschaffen zu_ ha- 
ben, unter denen diese Gewalttätig- 
keiten erst gedeihen würden. In der 
wichtigsten Passage seiner Rede, die 
mit großem Applaus bedacht wurde, 
erinnerte er seme Partei daran, daß 
sie innerhalb von Demokratie und 
Legalität zu stehen habe. Der rote 
Faden des Ausgleichs lief durch seine 
gesamte Rede, indem er extrem lin- 
ken wie gemäßigten Gruppierungen 
innerhalb der Laboux-Bewegung glei- 
chermaßen rhetorische Bonbons zu- 
warf - stets unter Hinweis auf das 
eigentliche Ziel, als demokratische 
Partei die nächsten Parlamentswah- 
len zu gewinnen. 

Der Parteiführer hatte sich für eine 
Demokratisierung des Wahlsystems 
von Labour- Abgeordneten in den ein- 
zelnen Wahlkreisen stark gemacht 
Bislang werden die Abgeordneten 
vom jeweiligen Ortsvorstand der Par- 
tei, den Aktivisten, aufgestellt Kin- 
nock wollte diese Auswahl auf eine 
breitere Basis unter dem Motto „one 
member, one vote“ (ein Parteimit- 
glied, eine Stimme) gestellt sehen. 
Doch die linken Parteiaktivisten 
konnten sich wieder gegen den Par- 
teiführer durchsetzen. 

Trotz aller Bemühungen Kinnocks, 
Labour als einheitliche Partei darzu- 
stellen, ist unverändert der tiefe 
Bruch zwischen extremen linken und 
dem eher gemäßigten Flügel der 
meist Steren Abgeordneten wie 
James Caflaghan, Denis Healey oder 


Peter Shore unübersehbar. Auch in 
der gestrigen Abrüstungsdiskussion 
gab es die alten unüberbrückbaren 
Gegensätze. Während das Nationale 
Exekutiv-Komitee der Partei in einer 
Resolution die „einseitige, bedin- 
gungslose nukleare Abrüstung“ for- 
dert, wobei alle Cruise Missiles von 
britischem Boden entfernt, das bri- 
tische Trident-Programm gestoppt 
und äße britischem und amerikani- 
schen Nuklear-Stützpunkte in Groß- 
britannien abgeschafft werde sollen, 
warnten Healey und der ehemalige 
Premier Callaghan vor den Proble- 
men, die eine solche Aktion für Groß- 
britannien in seinem Verhältnis zur 
NATO- Allianz schaffen würde. Groß- 
britannien sei schließlich nicht Hol- 
land, Belgien oder Dänemark. 

Doch die anijamernraniytu» Reso- 
lution des Exekutiv-Komitees zur 
einseitigen nuklearen Abrüstung 
wurde vom Kongress mit überwälti- 
gender Mehrheit verabschiedet Die 
Labour-Partei gibt sich der Illusion 
hin, aus Europa eine atomwaffenfreie 
Zone machen zu können. Fehlen 
durfte natürlich auch diesmal nicht 
die Forderung nach einem Austritt 
aus der Europäischen Gemeinschaft 

Die Ohnmacht einer funktionslo- 
sen Labour-Opposition unter dem un- 
verändert dominierenden Einfluß 
mächtiger Gewerkschaften wurde in 

ftirwn gariTpn Ausmaß sichtbar 8D 

FTucht-nach-voin-Bewegung. Sie gip- 
felte in der in Blackpool mit großem 
Beifell bedachten Forderung: „Wir 
müssen die grüne Partei Großbritan- 
niens werden.“ Dies sei der einzige 
Weg, wieder an die Macht zu gelan- 
gen. 


Vorbei an sowjetischen Panzern... 

Die Schwierigkeiten des deutschen Arztes Viktor Freigang in Afghanistan 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Zum zweitenmal innerhalb weni- 
ger Monate mußte der erste deutsche 
Arzt in Afghanistan in die Heimat 
zurückkehren: Im Juni wurde Karl 
Viktor Freigangs Meiner medizini- 
scher Stützpunkt hundert Kilometer 
nordwestlich von Kabul von sowjeti- 
schen Bomben zerstört, im Septem- 
ber zwang ihn die pakistanische Bü- 
rokratie, in die Heimat zu fliegen. Der 
Arzt aus dem niederrheinischen 
Moers mußte sich in Bonn bei der 
pakistanischen Botschaft* (!!) ein 
neues Visum besorgen. Mit der Num- 
mer 1323 ziert der wertvolle Visum- 
Stempel jetzt den Paß des Doktors. 

Freigangs Afghanistan-Karte ist 
schon nach wenigen Monaten des 
Wirkens im Lande mit farbigen Punk- 
ten übersät Schwarze Punkte mar- 
kieren die medizinischen Stationen 
des deutschen Arztes, rote die Zen- 
tren der gpwj<* t-i«y»hpn Militär macht in 
seinem Einsatzgebiet Freigang ist in- 
zwischen vorsichtiger geworden: Er 
enthüllt die Lage seiner Wirkungs- 
stätten nicht mehr -„die Sowjets le- 
sen nämlich auch Zeitung, und die 
Nachrichten-Übennittlung zwischen 
Bundesrepublik und Roter Armee in 
Afghanistan dauert nur wenige Stun- 
den". 

Immerhin verriet er der WELT, daß 
das Afghanistan-Komitee des Bonner 
Friedensforums, in dessen Auftrag 


Freigang in Afghanistan tätig ist, in- 
zwischen auch im Kunartal im Nord- 
osten des Landes mit medizinischen 
Hilfsstationen vertreten ist Von dem 
Marsch über 3000 Meter hol» Berge, 
der Überquerung des reißenden Ku- 
nar-Rhrers auf Flößen aus Kiihfellen 
und der gefährlichen Passage durch 
das von sowjetischen Panzern kon- 
trollierte Tal konnte er sich während 
des kurzen Aufenthalts in der Heimat 
etwas erholen. „In den dortigen Ber- 
gen können weder Pferde noch Maul- 
tiere zum Transport von Lasten ein- 
gesetzt werden“, «zählt Freigang. 
„Und unten im Tal unterhalten So- 
wjets und Karmat Armee viele Mfli- 
tärposten. Nahrung, Medikamente 
and andere Hilfsgüter müssen von 
M e nschen getragen werden. Für die 
250 Kilometer von Peschawar ins 
Kunartal und zurück brauchten wir 
14 Tage. Dabei waren wir täglich 12 
bis 14 Stunden unterwegs . . 

Im Kunartal seien sämtliche Dörfer 
durch Bombenangriffe völlig zerstört, 
berichtet Freigang weiter. „Ningalam 
zum Beispiel, das früher 5000 Fami- 
lien zahlte, wurde dreimal angegrif- 
fen und dem Erdboden gleichge- 
macht Jetzt fristen die Überlebenden 
in den Beigen in Behelfedörfem ihr 
Dasein. Die Bäume im Tal sind zer- 
schossen -und durch damische Waf- 
fen verheert Immerhin leiden die 
Men sch«! keinen Hunger. Die medi- 


zinische Versorgung der nind 200 000 
Bewohner versuchen wir jetzt sicher- 
zustellen.“ 

Die Aufgabe wird nicht leicht sein. 
Sie wird durch die neuen Maßnah- 
men der Sowjets sogar äußerst 
schwierig: Die Russen haben in jüng- 
ster Zeit entlang der Grenze zu Paki- 
stan viele neue Militärposten einge- 
richtet und ihre Truppenstärke er- 
höht Freigang aber ist guten Mutes: 
„Wenn uns die Mitbürger nicht im 
Stich lassen, werden wir es schaffen. 
Wer uns unterstützen will, möge auf 
das Konto 90 19 bei der Sparkasse 
Bonn Geld spenden.“ 

Ehe der Arzt in Pakistan abflog, 
konnte er noch an der Einweihung 
einer Ausbildungsstätte für medizini- 
sches Hilfspersonal teilnehmen, das 
mit Hilfe von Care Deutschland und 
dem Auswärtigen Amt in Peschawar 
errichtet worden war. In dem neuen 
Zentrum werden jetzt afghanische 
Medizinstudenten zu Hilfsärzten für 
den Einsatz in Flüchtlingslagern und 
im Innern ihrer sowjetisch besetzten 
Heimat ausgebildet 

Die von Freigang in Tala und Bar- 
fok nordwestlich von Kabul einge- 
richteten medizinischen Stationen 
and inzwischen mit afghanischen 
Ärzten und Pflegern besetzt Um de- 
ren Artreit zu «leichtem, wird jetzt 
mit Spendengeldem ein Geländewa- 
gen gekauft 


Kairo furchtet wieder 
Not und Muslimbrüder 


Nor befristete Lösungen für 

FETERM.RANKE, Kairo 

Noch immer stehen schwerbewaff- 
nete Polizeiposten in den Straßen von 
Kafr el Dauwar. Die bei den Unruhen 
vom Sonntag geplünderten Ge- 
schäfte sind geschlossen. Die Textil- 
fabrik, von der die Demonstrationen 
gegen die erhöhten Brot- und Zigaret- 
tenpreise ausgingen, hat am Mitt- 
woch wieder zu arbeiten begonnen. 
Aber noch immer verweigern Arbei- 
ter die Annahme der Löhne von der 
Vorwoche, weil die Abgaben für die 
Sozialversicherung heraufgesetzt 
wurden. 

Die Industriestadt im Delta, nur 30 
Kilometer vor Alexandrien, gilt als 
eure Hochburg der „progressiven 
Unionspartei“ von Khakd Mohied- 
din, wie die Pariamentswahlen im 
Mai zeigten. Die Partei, ein Sammel- 
becken von Kommunisten und Nas- 
seristen, errang wegen der Sperrklau- 
sel zwar kein«! Sitz, aber mit ihrer 
vielgelesenen und kritischen Zeitung 
J\1 Ahali“ verfugt sie im Lager der 
Opposition über beträchtlichen Ein- 
fluß. 

Unter den rund zweihundert Fest- 
genommenen in Kafr d Dauwar be- 
finden sich nach Polizeiangaben etwa 
fünfzig Angehörige dieser Partei, die 
als Aufwiegler und Anführer hervor- 
traten. Ihre Beteiligung ist auch der 
Grund für das sofortige Eingreifen 
von Präsident Mubarak gewesen, der 
schon am Montag die Rücknahme al- 
ler Preiserhöhungen verfügte. Der 
Präsident und sein Regierungschef 
Hassan Kama? Ali befürchteten, daß 
die Unruhen auf die Drei-Mülionen- 
Stadt Alexandrien übergreifen könn- 
ten und nur durch den Einsatz 
der Armee niederzuschlagen gewesen 
wären. Der Regierung sitzen die tage- 
langen Straßenschlachten des Brot- 
au&tandes vom Januar 1977 noch in 
den Knochen. 


Vorteile einer 
dosierten Unruhe 


Andererseits kommt der Regierung 
dosierte Unruhe nicht ungelegen, 
denn damit kann sie die nun schon 
seit Jahren erhobenen Forderungen 
der Weltbank und des Wehwährungs- 
fonds abblocken, endlich die Subven- 
tionen zu kürzen und dann abzu- 
schaffen. Kafr el Dauwar hat wieder 
gezeigt, daß dies politisch nicht 
durchzusetzen ist Dabei war Regie- 
rungschef Ali zum ersten Mal seit 
1977 fest entschlossen, das. Problem 
jetzt anzupacken. Denn die hohen 
Ausgaben belasten den Haushalt in 
zunehmend steigendem U mfang , da 
ja auch die Bevölkerung rapide 
wächst (jetzt 48 Millionen). 

Seit den fünfziger Jahren werden 
die Preise für Brot, Mehl, Zucker, 
Tee. Reis und Speiseöl vom Staat 
subventioniert, und zwar für alle 
Ägypter. Dazu gibt es in den Staatslä- 
den verbilligtes Fleisch, Seife, Gemü- 
se und Obst für bestimmte Bevölke- 
rungsschichten. Zu billig sind auch 
die einheimischen Zigarettenmaiken, 
da Tabak importiert werden muß. 
Auch die Preise für Öl und Benzin 
(ein Liter Super 17 Pfennig) aus dem 
heimischen Erdöl werden vom Staat 
nicht den Weltmarktpreisen ange- 
paßt Daher nimmt der Eigenver- 
brauch um jährlich 16 Prozent zu, 
immer weniger Rohöl bleibt für den 


Ägyptens moderne Plagen 

Export gegen Devisen übrig, da die 
Produktion nur langsam auf täglich 
800 000 Barrel steigt 

In diesem Jahr gibt die Regierung 
für die ganze jSubventionslatte“ um- 
gerechnet 4J> Milliarden Mark aus. im 
nächsten Jahr sind es schon über 
sechs Milliarden -entsprechend dem 
Bevölkerungszuwachs und den Ein- 
fuhrpreisen. Die Brotsubventioneil 
kosten allein rund zwei Milliarden 
Mark. 1984 müssen sechs Millionen 
Tonnen Weizen und Mehl importiert 
wenden, allerdings gegen billige ame- 
rikanische Kredite. Gäbe es die ame- 
rikanische Hilfe nicht müßte Ägyp- 
ten hungern. 

Die Ausgaben für die Subventio- 
nen erhalten erst dann ihre richtigen 
ägyptischen Relationen, wenn man 
sie mit den Staatseinnahmen ver- 
gleicht Aus dem Tourismus nimmt 
der Staat jährlich 1,8 Milliarden Mark 
ein, aus den Suezkanal-Gebühren 
rund drei Milliarden Mark. Beide Ein- 
nahmen zusammen gehen also für die 
diesjährigen Subventionen drauf, 
auch wenn die Deviseneinkünfte für 
Deviseneinkäufe im Ausland verwen- 
det und die Subventionen mit frisch 
gedrucktem ägyptischen Geld be- 
stritten werden. 


Hauptproblem bleibt 
Bevölkerungszuwachs 


Die Tatsache, daß sich Ägypten 
nur noch zu 40 Prozent aus sdbster- 
zeugten Nahrungsmitteln ernähren 
kann und daß überhöhte Subventio- 
nen den Haushalt belasten, ist aber 
nur eine der ägyptischen Plager.. Die 
wichtigste Ursache ist der rasante Be- 
völkerungszuwachs, alle acht Monate 
eine Million Menschen mehr. Kafr el 
Dauwar hat gezeigt daß jede Regie- 
rung und ihre Haushaltspoütik nun- 
mehr vor der Alternative stehen: Be- 
völkerun gsemdämmun g oder Hun- 
gersnot 

In dieser Lage empfehlen sich die 
Moslembrüder und fanatische Sek- 
ten: Vertraut auf Allah. Bessere Re- 
zepte haben sie nicht Je düsterer die 
Zuknnftsnöte für die Ägypter wer- 
den, je hoffnungsloser die Aussichten 
auf Beruf und lebensnotwendiges 
Emkum men, um 50 mehr wächst der -l 
E influß der islamischen Geheimbün- 
de und der Linksradikdea. Mubarak 
muß schon heute auf sie Rücksicht 
nehmen, wie die milden Urteile und 
Freisprüche im Mammutprozeß ge- 
gen die Verschwörer von 1981 zeig- 
ten. :. 

Von den 302 Angeklagten hatte der 
Richter des obersten Gerichts die 
Mehrzahl entlassen, nur 16 erhielten 
lebenslänglich, unter ihnen der An- 
führer Scheich Abdur Rahman. 
Knapp 80 bekammen kurze Gefäng- 
nisstrafen zudiktiert Und das für ei- 
nen A u f stand in Assiut nach der Er- 
mordung Präsident Sadats , bei dem 
immerhin 120 Polizisten ums Leben 
gekommen waren. Noch im Gerichts- 
saal feierten sich die Verurteilten 
alsJVfartyrer des Islam“ und flehten 
Allahs Höfe an. 

Noch hungert niemand in Ägypten, 
dank der westlichen Lieferungen und ? 
der staatli chen Subventionen. Aber 
dieser Zustand währt, wenn über- 
haupt, wohl nur noch einige wenige \ 
Jahre. (SAD) ? 



DER KOALA-KOMMENTAR: 


"Ihr macht ja große Sprünge 
mit Eurem Känguruh-Tarif, Qantas! 


U 


"Tausende von Flug-Kilometern zusätzlich, Qantas.“ 

"Verbindungen innerhalb Australiens ohne Zusatzkosten.“ 

"Rundflüge zu den acht wichtigsten Städten Australiens mit beliebiger Unter- 
brechung.“ 

"Und das zu dem Sensationspreis ab Frankfurt von DM 3-699 von Februar bis 
August und von DM 4.199 in der Hauptsaison von September bis Januar.“ 

"Für Gruppen ab acht Personen gibt es sogar noch präswertere Pauschalreisen.“ 
"Das ist doch eine glatte Herausforderung an deutsche Touristen, wie Kängu- 
ruhs auf unserem riesigen Kontinent herumzuhopsen: von Perth nach Adelaide, von 
Melbourne nach Sydney, Brisbane und Cairns oder von Pertih nach Sydney und 
Caims, von Townsville nach Darwin.“ 

"Und dazu auch noch mit beliebigen Zwischenauf enthalten in Singapur oder 
Hong Kong beim Hin- und Rückflug.“ 

"Zum Glück für uns Koalas nennt Ihr das Känguruh-Tarif, als könnten die Gras- 
hüpfer so große Sprünge machen wie Ihr, Qantas.“ 


Nihifr KliwcUu-iU-fi erfahren SU- b-.-i Ihrem 
lATA-Ki-i-ebun- nd»T dirrbl bei QANTAS' 
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DIE AUSTRALISCHE FLUGLINIE 
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FÜHRENDE JUWELIERE FÜHREN RADO-UHREN. 


rA* 


Wer sich für eine Rado-Uhr 
entscheidet, der entscheidet 
sich auch für eine fundierte 
Fachberatung und einen 
zuverlässigenService. 


PLZ 1-3 

Best». C VV. Ali !nh von Bauzenhcua. 

EortuzsfeadaRKii 26 a 

Bert». CelerHiari. Eari-J-lirx-Sneßc U2 

Berlin, öJoleraan. Schlatotrafle 115 

Sei Im, KapaaufA Giüsn. PexiaKrg'Je 82 

Serba. H Laiecz. inh Pokcnfce. RheiMtrfcße 59 

Berlin, L Pjwjk. KutfirtSWRdaax. ZC6 

Berlin, Heinz Sbafleatrztg, MullersCaße 132 

Berlin, R Tiedge KG.TzrffiSMäe 39 

Berlin, Paul Wagno;. Chtfioneoscaßc 22 

fouuuchwsig.H-W Bungerzaocfc Scbuhsnaiteäl 

Braznactmsig, P jtL-ger, Sack 3 

Bremen. Brinefcaanii & Lange KG. SftgestraSe i 

Bremen, Heiteror A Hase. Iss. Gerlarh, • 

HriAUcirrrjfo IE 

Cuxhaven. Cfro Stucket. Wie: Dezjhwac 16 
DelmeahduLI? G rur.rfmar a. Iah Hai/abuscn 
3aLn!Used3e41 

□msbon^TWcnnr Hans D«Ä. GCE-An« Mai kr 

Gütungen, AciahaiiS Wizcflcwsky.Gic«! EsaSeS-i 

Hartbarg, ” S£!ura. Sind 34 

Hamborg, 5*rk<>: £ Ca; iBhfGj&reke. 

GiirLdrd-HauptnwsQ-Plaa 

Hamburg. ffars Ge-rirg Berndl. OsterscrA- 129 

Hamborg, Hm»: Köster. Mühleciump £2 

Hamborg, Peter Mahr Monckenbwgsn. 7 

Hamborg, Jeweils Schoea, lat. W Mxe. 

Sachser.:=rS4 

HamSnrq. Sumtolf GMBH. Inh Siraefe PnsffiB -i 
Hamburg L'hrcdi Spe». Brwsfelder Ctäzc«:-e-3S6 
Hamburg. WüalhtfT. Eppe lJi: T el Landau. 112 
Hamburg Krr.i Ziegler. Rahl&Wdt-Ceai« ■■ 
Scawvaae: Sc. • 

Hannover. fc.'bPl* S Co GriibH. aA<JVnfid:. 
Ccrtjsrr. 42 

Hamom, Güster Kampe:. König ks 30 
Hannover, Uhren Kramer. H-Jste3Re«er ES. 277 
Hutuffer. ZsnMUe CaöH. Erat-eckcrsc 3 
Heide. EL Sacken. FV.edncbzH- 4 ' 


Helgoland. Henry Kaufmann. Sjemensatrafo 162 
Hede. Otto Back, Paiksoafle 17 
Haram, R Wesemaun. Nordemtr 9 
baehoe, Ufcrenbaus Feiern, Kuchenstrofle 12 
Kanal, Masse* Hardt Obere Kömgsstraße 15 
Eenel. Theo Sebuisa. Fftwdneh-Eben-Str. 113 
B30L Obren Bark. Holsreaatraße 75 
K o rba c h. Pnedrsch Nelle. Ptal-KiumneU-Sc. 6 
Labeck. Paul Behrens. Holste nstrafle 17 
Lübeck. O von Ostrowski. Muhlrastrafle 35 
Lübeck. RR Sack KC, Breite Straße 60 a 
Lünebaxg. Haas Sdpfce. Gi BackerstraSe ! 

Mölln, Hermann Wehm« OHG. Hauptstraße 19 
NwdRnedt, Hans Georg Beredt. Berliner Allee 72 
Oldenborg, Friedrich Recfordt K(* Lange Straße 89 
Rendsburg, Karl Henau OHO. Inh. Hezsau-Hanc. 
Hohe Straße 17 

Rinteln, Gimte: Siuühoüier. Kcateretr 16 
Stade. Jürgen R Umland, Inh. Sedlatzek.Hüfcezrnaße 1 
Stadthagen, FHiigenfeW kg. Obemstrafte 55 
Uelzen. Fr in Giotkass, Bahnhofsbaße 41 
Verden. Waller Schmitz, Große Straße 96 
Walsrode, Richard Kappe. Mooren 39 
We*tcr Und /Sylt, Gold-Becker, Fnedncton. 8 
Wilhelmshaven, Fnedo Frier, Paxkstr. 1 
WoHenbfMeL Günter Kanne KG. Hofcmarkt 18 

PLZ 4-6 

Aachen. W. litte rrar.nn.’Ihere: Straße 754 
Aachen, W. Un ermann. Dahmengraben 1 
Artendem CSratope Hoberg GrabK, 
fJiedeisle EtaBel4 
Bad Brebig. Ttra Kuppen. Bachsö 8 
Bad Dürkheim, Klmk KG, Kuigarenstr 17 
Bad KreoxnKh, Eckhard Gieciei, 

Macnäencer St !20 

Bad Salzuflen, WJhebl F&gel, Lange Straße 59 
Bad VübeL Karl EjcfchoH Frankfurter Sb. 147 
Belgisch Gladbach, Gustav Wichen. 

Scüoßi.ba£e 14 

Bielefeld, Bwketmana Inh. Obcnveüand, 

Alter Mat kf 5 

Bochum. Ottarc 4 Plarm Studio, obere- KotTumsrr 37 
Bonn. Guniher BiiCfcehn.Tfaeaierplae 8 
Bonn, Hugo Schumann KG, Inh. fmsmec, 

Alte- Bdbnhobt;. 12 

Bona. WdfnedTauasauit StenunraSe 68 
Coesfeld. Guniher Slosier GmbH, Letter Straße 31 
D umstadt. Üraunranc, An de? Stadtkirche iS 
Dinslakea. Otto George. Neaatrafle 27 
Dortmund. Jch Bolhmd GmbH. WesienheEweg !00 
Dortmund. Gern:. Inh RUschonbeck. Katapseafie 32 
Dortmsad, W R&schenbßekKQ‘,VcaoBheIhn;g4& 
Duisburg, W. Rische&bock KC.F.03icctia3e 6 


Düsseldorf, HD Blome EG. Korngsallee 30 
Düsse Wort Dieter Kruvev Bonner Straße Z D. 'Holthausen 
Eberbach. Anton SchwandL Fnednchstraße 13 
Essen. Joachim A. WMhmeyer, Inh. Eiern. 

Theaterplatz 4 

Frankfurt. Juwelier Chnsr Rhein Main Flughafen. 
Terminal B. PB 157 

Frankfurt, Pr. Plecsch 4 Sohn KG. Zei! 61 
Frankfurt. R&D Clock- Center. Inh. Szlnmouncc, 

Am Haupibahnhof 16 

Ftankfurt. Wittmann & Co SG, Mainzer Landsn. 167 
Frankfart-HOchst, Paul Buchwald, Kxj rügst ein erSti 26 
und Main Tb rnnis- Zentrum 

Fttedberg, J. Btrrck, Inh. van Bammel, Kaiser ctraße 50 
Fulda. Fitze. Iah. Kraeusel. ümvöisUäissb. 5 
Gelsenldrcfaen-Bner, Helmuth Webet. Blindestr 1 
Gevelsberg, A Haazhaus KG. Mittebaaße 21 
Giessen, Carl Schmidt OHG, Sei lei sw eg 65 
Gummersbach. Zapp OHG. Hradenburgsu 22 
Güiersloh. Heinrich Launanc. Berliner Straße 42 
Hagen. Paul Sander. Kantpstr 15 
Ramm. Heinrich Backwmkel GmbH. !flh Schutz, 
Weststr. 50 

Heidelberg, Hans Faulhabei, Hauptstr 56 
Homburg, Emsi Bankhoff. Marktplatz U 
Hückeswagen, Dietrich Mticber. IslandstraCe 43 
Ibbenbüren, Josel Niemana, postsbaße 2 
Iserlohn. W Spnnger, Menden« Straße 5 
Jülich. RWoItz GmbH. Kölnstraße 34 
Karserslanrem, Carotine Riede, Eisenbau nstrafle 4 
Koblenz. Otto Kahler, Lohr Straße 123 
Köbi, Carl Jos. Linnartz. Koruxhenstiaf« 9 
Krefeld. Carl Kämmen. GmbH & Co KG. 

Hochstraße 88 

Landau. Kart Barth, Kleie ei Platz 15 
Langenfeld. Y- Kcpp. Hauptstraße 116 
Leverkusen, Kaidetbach, Inh. Zapp. 

Wiesda.-fer Platz 31 

Limbnrg.P . SchaipogAVemer-Sengw-Str 9 
Läppstadt. Raine: w«s, Lange State 23 
Lüdenscheid, Stephan, lab. Gebauer. 

Wilhetnrnraße 49 

Mainz, S Willenberg. EchiCerstiaße 24 a 
Munheim. i^ieda Fnts. Planken P 6. 26 
Mannheim. Fnedo Rneu PS (Dresdner Bank' 

Moers. Schmuckkäst c hen. Lsfcan GmbH. 

Siemstraße 7 

Monebengladbach 2 - Rheydt. Krebber, 

Adanbshaus 

Münster. Csrai Iah. Rjschaabeck. 
ftnatpatearkr 47 

Neues, Kiaus Baden, OberstraBe SS 

Ne ua lad t/W STR.. Cmk GmbH. Hauptstraße 75 

Neuwied. Kn obloch. MarktsbtBB 


Obei hausen, M. Bock, Lothringer Str 133 
Obenzrsel. Job. Heb. Windecker KG. 
Obetbocbstädiei Str 3 
Offanhach. A Hund«, Frankfurter Straße 8 
Remscheid, Hemrich Eiken. Hindenburgstraße 21 
Russeleheim. Lthren Warna OHG. Fnedenoplatz 7 
Saarbrücken, Hermann Muhlke KG. 

Baftnhofstraße 70 

Saarlouis. Uhren -Schmuck Wagner GmbH. 

An. Kleinen Markt 

SL Ingbert Frans Huber. Kaiserstraße 66 
Siegbarg. Carl Rothe. Inh Vetter, Kaiserstraßo 7 
Siegen. Fnedncfa Milli er, Bahnholstraße 18 
Solingen, Gerhard Bei« £G. Hauptstraße 12'16 
Speyer, Kunze, Wormser Straße 9 
Speyer. Glan« Lais. Maarmliansrraße 68 
Siolberg. W. Uttermann, Rathauzsnaße 76 
Sondern. A<ob Busche & Sohn. Haupistraße 102 
Tri«, Penot Fleischstraße 18 
Unna, Firme Brinkmann EG. Basnhcfsc 44 
Viünhetm, FYiado rner, Rhem-Heckat-Zentnim 
Versen. U. Wetdanfeld KG. Haupauafte 54 
Wertheira. rbednch Jan. Inh Harrraann. Marktplaiz 16 
Wetzlar. F Spieker. Bahnhofs tr 21 
WiehL Meist« Schnsxta. Bielsteme: Str 3£ 
Wiesbaden, H. Hembd. Bleichstraße 27 
Wieslnch, L. Ritzhaupt, Hauptstr 99 
Worms, Uhren Hartmann Oberaa: kr 15 
WuppertaLG Abeier KG, Poqmeaße I! 

Wappen»!, Uhren Paul Inh Schröder. "Werth 4 
WnppertaL Meckenaioek 4 Sohn GMBH. Werh 100 
Würselen. Goldschmiede Wentekenschiuedei. 
Mark:? 

Zülpich, J BhimemhaJ, Kglnsaaße 5L 
Zweibrflcken, TViednch Rohrbechei. Inn. Hora. 
Hauptstraße 54 


PLZ 7-8 

Acheni. AEj ermann. Ha aphm-aöe 72 
Amberg. Uhren Bergmann. Bahnbofscaf-e 1 
Aschaff enbnig, RJ. Schwind GmbH, hth Franz. 
Weißenburger Str 2 

Augsburg, Heamch GtabH Vikionapassage 
Augsburg. Uhren Kirschfink, Inh. Haufile:. 

Am Rathausplatz 

Augsburg, Horben May«. Araa striße 3E 
Baden-Baden, H. Sieiürt Lange Scaße 30 
Bad Kinsingen, Marnn Ne Ltbon. Münchner Sc 4 
Bad Si dringen, Erz-JiTVoIzgBr.lnh 5:airmanr.. 
Siembrtickztr 2 

Bad Sehussearied, Hugo Hammer. 

W ilhelm-Schussen-Sb. 3 
Bad Tdlz. 5 Schmelle:. Marktstr 1 


Bad Wönshoren, Hans Hummel OHG. 

Kneippscaße 4 a 

Bamberg. Uhren Bauer. Inh Schreiber. 

Luttpoldstraße 18 

Bamberg, Uhren Bauer. Inh. Schreib«. 

Lange Straße 3 

Bayreuth. H. KoUnus. Laden passage-Mar ki 
Berchtesgaden. Karl Stum'/oll. Inh. S nun voll -Um«. 
Schloßplatz 1 1/2 

Biberach. F. Hach, Waaghausstraße 5 
Biettgheim-Bissingeu, Uhren Onrmn. Pjn Marktplatz 
Blomberg. G Mardorf, Espenstraße 5 
Böbhngan, H. Frtih. Am Elbenplatz 6 
Bruchsal. Goldschmiede Wucbsa, Bahnhofsti 10 
Burghatuen. FVis Reichardi. Marktier Straße 24 
Coburg, H Ba lisch atz. Mohrensiaße 36 
Deggendorf, Bertold E. Lang« GmbH, Pfleggasse 28 
Dingolöng, Wolf. Bruckstraße 24 
DinkelsbühL Wiese. Inh. Wächter. Im Wornitzior 
Donauo selnngen, G Mardorf, Zeppehnstraße 6 
Eüwangen. Heinz Stille. Pfarrgasse 9 
Ertaagen. Fritz Sauer. Ecke Ob. Karl-/Fahrsir 
Erlangen. Winnebeck, Ltniversiiatsstraüe 1 
Esslingen. Hans Brandt. Innere Brücke B 
Esslingen, Uhren Lepple Pliensaustraße 30 
fbrehheim, Alfred Bauet, Hauptstraße 25 
ßaiburg, Nitlel, Kaiser -Jos -Str 228 
FVeiburg, Karl Stahl. Kaiser-Jos -Str 18S 
Rreiburg. Gunter Wiedemana. Fnedfiehnng 40 
Freilassing, Hartmann GmbH. Hauptstraße 4 
Fkeudenstadt, Josef Schwenk. Markiplatz 2? 
Friedrichn hafen, Bauhuis, Karlstr 34 
Für sienfeldb ruck. A Wächter. Inh Hirn. 

Hauptstraße 27 

Fürth. Juwelen Vogel Schwatacher Sn. 26 
Füssen, RoL r Leimbach, Retchenatraße 33 
Garinisch-Partenktrchen. J. Stockerl Bannhofstr. 93 
Geislingen, Esther Trautmann. 3ahnhofstr. 17a 
Genneriag, Heitm Loser, Otto Wagner- Str 12 
Göppingen, Haussmanc. Inh 7/aigel fVeihofstr 33 
Göppingen, Alfred Kapp OHG. Maiktstr 20 
Günzbnrg, Karl Schlosser Inh Wtljan. Maikrplaiz 36 
Heidenhaira, j Scheuble 5 Sohne OHG, 
Eugen-Iaekle-Pla'z; 20 
HeÜbroim, lenssen. Am WoUhaus 1 
Heilbronn, H Lunhle. Deutschhcfstraße 2 
Hersbruck, R Wüfart. Hiadenburgpla« 9 
Hof, Robert Hohenbergen Inn. Flensa, AJtstjdt 23 
Ingolstadt. Johannes Hetlinger. Thereniensiraße £9 
Ingolstadt. Carl Panscher am Stern. Am Sreta I 
Karlsruhe. Karl Jock KG. Kamerstraße 179 
Karlsruhe, Walt« Eilst«. Kais« allee ST 
Karlsruhe, Stephan Katserstteße 78 
Kaufbeuren. Hann Hummel OHG. Sedansuaße 6 


Kempten. Hana Mull« KG. Sah loßle- Passage 
Konstanz, Emst Grün dm arm. Maiktstatte. 
am Kaiserbrunnen 

Kronach, Georg Müller GmbH. Inh Reiiberqer, 
Schwedenstraße 9-10 

Krmnbach, Helmut Ganz. Baimhcfsnaf-e 24 
Kolmbach, Kolanus. Am Hclzmarki 4 
Landsberg. Uwe Jacubowsln. Vorder Anger £88 
Landsbut Amon Huber. Uni« den BOgen 
Lörrach, K Kumermana Timnnger Su. 194 
MUflheim.KF Gremper.lnh Alb recht. Am Lmdle 2 
München, JA Fndnch. Seudlinger fttr. 14 
München. Uhren Hauser. Manen platz £8 
München. Uhren Huber. Neuhauser Straße 53 
München. Johann Nußsiem GmbH. Inh. Baumeister. 
Tegemseer Landsn 45 
München, Juwelier Sandl«. Schützens traße 6 
München, Uhren-Schmuck Sandler. Bayerstraße43 
Nagold, Uhren Kalrabacb,TWmsnaße32 
Neustadt/ Aisch, 7. Schalem. Wilhelmstraße i£ 
Nürnberg, Uhren Gebhardt. Adlers beiger Srr 95 
Nürnberg, Uhren Stamm. Inh. Bernd L Funferplatz 8 
Nüntb«g, J. Wallner. Hefnersplalz 4 
Nürtingen. O Gamng + Co . Kuchstraße 36 
Oberst dort. Hans Müller KG. loh Lupfer. Weststr 7/9 
Offenburg, Karl Burkle. Hauptstraße 50 
Pfaffenhofen, Johannes Herenger. Hauptpiat 31 
Pfarrkirchen, Dr. Wilhelm Pohl KG, Schmuck- 
Gewölbe. Sradiplatz 19-21 

Pforaheim, Uhren-Schmuck Mesger. Bahnhofsrraße 12 
Planegg, E. Wickhoff. Bahnhc-ftm 42 
Regensburg. P Kappelmojer Inn Lächlet. Neupfanplac 
Reutlingen, Schmucksnidio Walfgang Fiel KanzJeistr 33 
Reutlingen. Gerhard Mock. WUheJmsiraß* 44 
Sosenheitn, Hans Schuster. M unebener Straße 5 
Schopfhehn, A. EUgnng. Haupistraße 49 
Schorndorf, Kun Greiser. Joh.-Fbil-?alm-Sii 2 
Schwe infart. 3eiw>;k, Spiialstraße 22 
Shigen/HTWL,, Umi»ock-Darpe, Inh. Haut Sch efTelstr 16 
Sonthofen, Georg Waibi KG.Promenadeziraße 3 
Starnberg. Wickhoff, Hauptstraße 5 
Stuttgart, Friede Frier, Konigstraße 21 
Stuttgart Juw.Kurtz, iah. Koch 
Ebeinardatraße 69-71. Kömgctraße 20 
Stuttgart, O Pfisier. Iah. Weiss, KomgstiaBe 78 
IkaunEtain. Eugen Gaigl Maxplatz 10 
Tübingen, Q. Seeg«. Kirchgasse 8 
Tuttlingen, M Aberle, Bahnhöfscaße 6 
Ulm. Uh:ai} Pein. Inh Hoffmana Munsierplaiz 46 
Uta. JuUus Kerner. Munzierplatz 17 
Villingen-Schwenningen, RMull« GmbH. Riemtraße 35 
WaibUngen, Voliraih GMBH. Inh Koch, Bahnhofsti 15 
Waidshai. Rudolf Sperl. Kaiserstr 96 
Weilheim. Helmut Lutz, Raihausplae 16 
Würzburg. Kaspar Endres. Inh- Valenna Dcmctiaße 36 
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Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfoch 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Sportlärm als Ärgernis Namensteil 


JOA WMwim »nBscte trete». OTCMt- 

ikfiCK Sfwn WUTZ von Vk. 8cptwter 

fenn auf äer emeu Seite für V«v 
ständnis für Lärm beim Sport gewor- 
ben wird, so muß auf der anderen 
Seite, auch darauf: hingewKsen wer- 
den. daß oft diejenigen, die ihre sport- 
Sehen Aktivitäten ohne Rürksirht- 
nflhnw » auf dfeGesmnlbevölkErung 
verbleiten, es sich selb» zuzuschrei- 
ben haben, wenn ihnen, notfalls mit 
BehÖnJen und Gerichten, begegnet 
wird.- 

Sicheriich soBte man nicht das- 
Kind mit dem Bade ausschütten und 
auch die Berechtigung, Sport zu trei- 
ben. anerkennen. Jedoch ist Rück- 
sichtnahme und Venneidung von un- 
nötigem Lärm auf jeden Fall von Je- 
dem zu verfangen. Uin mir einige Bel. 
spieleaufeuführen: 

• Motorsportveranstaltungen, bei 
denen, bewußt auf aggressive und lau- 
te umweltfeindliche Fahrweise abge- 
stellt wird, sollten nicht in ausgespro- 
chenen Naherholungsgebieten, in de- 
nen Tausende in freier Natur Ruhe 
und Erholung .suchen, genehmigt 
werden. 

• Die Unsitte, die Besucher von 
Sportstadien mit laut aufgedrehten 
Lautsprecheranlagen mit Musik und 
raitWefbesprüchlein zu berieseln, hat 
mit Betreiben von Sport ja wohl 
nichts zu tun. Hierdurch wird nur die 


Anliegerschaft von solchen Sportan- 
lagen verärgert, ohne daß bei Ver- 
zieht auf solche Berieselung die Aus- 
übung des Sportes selber beeintrach- 
tigtwürde. 

• Ein besonderes Ärgernis stellt der 
gerade zu Freizeiten der übrigen Be- 
völkerung und meist bei schönem 
Wetter ausgeführte Privatsportflug 
dar, der neben dem Mißbrauch von 
Mofas/Mopeds und Motorrädern als 
Störfaktor Nr. 1 zu gelten hat Das gilt 
insbesondere auch für den erfah- 
rungsgemäß sehr nnangenehmpn 
Lärm von Modellflugzeugen- Hier 
sollten die Modellflieger selber zur 
Verbesserung ihres Rufes dadurch 
beitragen, daß ihre Mitglieder ihre 
Modelle von Benzinmotoren auf we- 
sentlich leisere Elektromotoren um- 
stellen. - 

• Ein weiteres erhebliches Ärgernis 
ist der Motoxbooflärm, insbesondere 
wenn er in Erholungsgebieten (wie 
im idyllischen Moseltal) besonders 
lännintensiv im Z iigaTnmPnha n g mit 
Wasserski ausgeübt wird. Mit Recht 
ist daher dieser Betrieb auf den mei- 
sten Seen und Stauseen verboten und 
muß auch verboten bleiben. .. 

Mit freundlichen Grüßen 
G. Heydt, 
Esch weiler 


Namensteil 

JteseitHi et Keta NmmeasbcstaBdtaU"; 

WELT venu. September 

Im Bundesanzeiger Nr. 168 vom 
1. 9. 1961, Paragraph 5, Abs. 1, Ziff 9 
heißt es: „Allgemeine Vorschriften 
des Bundesinnenministers zur Aus- 
führung des Gesetzes über das Paß- 
wesen: Bei Paßbewerbem, die den 
akademischen Grad des Doktors füh- 
ren, ist der Doktortitel vor dem Na- 
men in der Abkürzung JDr.‘ ohne wei- 
teren Znisi+ 7 - einzutragen.“ 

Der akademische Grad eines Dok- 
tors der.. .ist eben ein Grad und 
kein Titel wie Direktor, Studienrat 
(Dienstbezeichnung!) u. v. a. hl 
Quintessenz: Der Dr.-Grad gehört für 


Wort des Tages 


99 Wer einen Menschen 
verachtet, wird niemals 
etwas aus ihm machen 
können. Nichts von 
( fem, was wir im ande- 
ren verachten, ist uns 
selbst ganz fremd. Wie 
oft erwarten wir von an- 
deren mehr, als wir 
selbst zu leisten willig 
sind. 99 

Dietrich Bonhoeffer; deutscher 
Theologe (1906-1845) 


den Träger; 


Hiermit 
don. Die B 


| eigentlichen Namen! 
1 freundlichen Grüßen 
1 Dr, J. Reimer, 
\ Bad Bramstedt 

'l* 

aßen wir die Diskus- 


Lieblingskind 

Sehr geehrte Domen und Herzen, 
alle Jahre wieder wird von linken 
Ideologen das Leblingskind „Tem- 


polimit“ auf Aii 
ideologischen Mo 
holt; jedes Jahr 
schobenen Begrü: 
Kritik standhalte 
dem gleichen Ziel 
bahnen - dem Jet: 
eher Individualii 


bahnen aus der 
enidste hervorge- 
ait neuen vorge- 
lungen, die keiner 
und immer mit 
uchaufdenAuto- 
m Hort unglaubli- 
t im Verkehr - 


Gleichheit und kollektives Fahren si- 
cherzustellen. 

Ob nun Energieeinsparung als 
Grund herhalten mußte - die durch 
Tempolimit nachweisbar nie erreich- 
bar war - oder die Unfallzahlen, die 
tatsächlich ständig rückläufig und 
auf den Autobahnen ohnehin gegen- 
über den Stadtstraßen vemachlässig- 
bar sind oder nunmehr neuerdings 
die Umweltschädigung: Keines die- 
ser Fakten kann durch Tempolimit 
verändert werden, auch, das der Um- 
weltschädigung nicht, -denn: Bei nur 
4000 km Autobahnen, die heute noch 
ohne Tempolimit in der Bundesrepu- 
blik Deutschland befahrbar sind, und 
den wenigen Prozenten an Kraftfahr- 
zeugen, die über 120 km/h fahren, fer- 
ner angesichts der Tatsache, daß ge- 
ringeres Tempo allenfalls eine mini- 


male Verringerung der Stickoxyd- 
emissionen, aber eine Erhöhung der 
HC- und CO-Emissionen bewirkt und 
letztlich Geschwindigkeitsbeschrän- 
kungen den Verkehrsfluß verschlech- 
tern und zu Stauungen und Mehr- 
Emissionen führen, bricht das Um- 
weh- Argument zur Begründung des 
Tempolimits kläglich zusammen. 

Übrig bleibt nur Ideologie, die 
obendrein der Spitzenposition der 
deutschen Automobilindustrie in der 
Welt schweren Schaden zufügen wür- 
de. 

Mit freundlichen Größen 
Dt. Dieter Hauke, 
Mitglied der Hamburger Bürger- 
schaft 

Kaffeefahrten 

jMi tUw i hte l i /iiiMiriiiiittWMtBBi 

mScUehr-; WKLT vom 20. Job 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wie außerordentlich beliebt „Kaf- 
feefahrten" sind, sieht man daran, 
daß 1983 nach vorsichtigen Schätzun- 
gen rund 3 Mio. Personen teilgenom- 
men haben. Davon sind 70-80 Pro- 
zent S tam m ininHun, und zwar zufrie- 
dene! Insoweit sind die von Ihnen 
genannten Zahlen überholt Insbe- 
sondere also ist es falsch, irgendwel- 
che Zahlen zum eigentlichen Haus- 
türverkauf (fälschlicherweise werden 
Omnibus&hrten mit Verkaufsveran- 
staltungen hier oft in einem Atemzug 
genannt) ohne Differenzierung auf 
unsere Branche zu übernehmen. Fer- 
ner ist die in dem Artikel erwähnte 
Zahl angeblicher Gerichtsve rfahren 
völlig aus der Luft gegriffen. Dieser 


Unfug geistert mit schöner Regelmä- 
ßigkeit durch die Presse. 

Die in dem Artikel von der bayeri- 
schen Landesregierung und der 
SFD-BT-Fraktion (sowie in einer ent- 
sprechenden EG -Initiative zu Haus- 
türgeschäften) aufgestellte Forde- 
rung nach einer Widerrufsmöglich- 
keit von bei Kaffeefahrten abge- 
schlossenen Kaufverträgen ist sach- 
lich nicht berechtigt und juristisch 
nicht haltbar. 

Alle dem Bundesverband Deut- 
scher Vertriebsfirmen e. V. ange- 
schlossenen Unternehmen gewähren 
nämlich bereits seit Jahren ein unein- 
geschränktes Widerrufarecht von 
zwei Wochen für alle Käufe, also so- 
wohl für Raten- als auch für Baikäu- 
fe. Unsere Mitglieder tun dfes im Ver- 
trauen auf die Qualität und Preiswür- 
digkeit ihrer Angebote und räumen 
den Käufern auch noch besonders 
lange und für den übrigen Handel 
beispielgebende Garantiefristen bis 
zu 5 Jahren ein. 

Das Gesetz stellt keinen verbrau- 
cherpolitischen Fortschritt dar, son- 
dern einen Rückschritt Ein Sonder- 
gesetz in der geplanten Form für ei- 
nen Bruchteil des Handels wäre 
nichts als „verbraucherpolitische Au- 
gen wischerei“, weil der größte Te3 
des Direktvertriebs, wie auch der Be- 
gründung der Entwürfe zu entneh- 
men ist, bereits freiwillig ein Wider- 
rufsrecht auch für Barkäufe ein- 
räumt Die wenigen Ausnahmen, so 
bedauerlich sie sind, rechtfertigen 
keine sondergesetzliche Regelung, 
insbesondere würden durch ein sol- 
ches Gesetz einzelne Handelszweige 


und Firmen in gröbster Weise diskri- 
miniert. Dieses Gesetz müßte als 
eklatanter Verstoß gegen den Gleich- 
heitsgrundsatz des Art 3 GG angese- 
hen werden. 

Für einen besonderen Schutz an- 
geblich „sozial schwacher Schichten" 
gibt es in bezug auf Kaffeefahrten 
absolut keinen Anlaß. Im übrigen hat 
die Bundesregierung auf die von Ih- 
nen erwähnte Parlamentarische An- 
frage der SPD geantwortet, die große 
Mehrheit der Verbraucher verhalte 
sich qualitäts- und preisbewußt trete 
selbstbewußt auf und wisse ihre 
Rechte zu wahren. Die Bundesregie- 
rung habe daher keinen Anlaß, einzel- 
nen Konsumentengnippen (z. B. Ju- 
gendlichen, Senioren, geschäftlich 
ungewandten Personen) pauschal die 
Fähigkeit abzusprechen, die Seriosi- 
tät von Angeboten selbst zu überprü- 
fen und widerstehen zu können. 

. Dagegen würden wir es vorbehalt- 
los unterstützen, wenn sich die SPD. 
die Bundesregierung bei der EG (und 
auch die bayerische Staatsregierung 
mit ihrem gleichlautenden Entwurf) 
endlich für eine „große Lösung“, ein 
auf den gesamten Handel ausgedehn- 
tes Widerruferecht für Bar- und Ra- 
tengeschäfte, einsetzten. Aufgrund 
unserer ausnahmslos positiven Erfah- 
rungen mit dem generellen Wider- 
rufsrecht können wir feststellen, daß 
dies im Sinne eines echten und um- 
fassenden Verbraucherschutzes wä- 


Mit freundlichen Grüßen 
Kaiser, Vorsitzender 
Bundesverband Deutscher Vertriebs- 
finnen e. V., München 19 
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ln Europa begirmtdle automobile Neuzelt- 
und das nicht nur technisch gesehen. 
Viele Menschen orientieren sich 
in zunehmendem MaBe neu, richten sich 
immer weniger nach überkommenen 
Status- und Prestfgeansprücften, sondern 
fragen kritisch danach, was hinter der 
Fassade eines Angebotes steckt 
Und welchen Nutzen nicht nur sie selbst, 
sondern auch andere und die Umwelt 
davonhaben. 

Während herkömmliche Verstellungen 
zum Beispiel davon ausgehen, daß schon 
der Besitz eines teuren Wbgens Prestige 
bringt, ist es lur den informierten 
heute die intelligentere Nutzung des 
technisch hervoffagenden,quaütativ hoch- 
wertigen Automobils, die zu einer neuen 
Form von Exklusivität führt 
Für einen AutomobilhersteJIer wie BMW, 
der schon immer den bewußteren 
und engagierten Fahrern verpflichtet war. 


ist das eine Herausforderung zu selbst- 
kritischer Prüfung - aber auch eine 
Bestätigung für seit längerer Zeit verfolgte 
Konzepte. 

Das betrifft den Charakter unserer Auto- 
mobile ebenso wie z.B. den konsequenten 
Einsatz modernster Technik, die nicht nur 
zu überlegener Leistung und höchster 
Sicherheit, sondern auch zu gesteigerter 
Umweitfreundlichkeit geführt hat 
Denken Sie etwa an die Entwicklung zum 
immer kompakteren Automobil mit Immer 
anspruchsvollerer Technik, an den Erfolg 
der BMW 3er Reihe zum Beispiel. 

Und auch der 5er gehorcht der BMW 
typischen Gesetzmäßigkeit; kompakter 
als vetgleichbare Automobile, 
aber technologisch auf dem Niveau der 
großen Klasse. 

Diese Verbindung von äußerer Zurück- 
haltung und technischer Unbescheidenheit 
zeigt sich bei BMW in vielen Bereichen. 


Während sonst z.B. selbst anspruchsvolle 
Automobile der gehobenen Mittelklasse 
noch mit herkömmlichen Vergasern 
angeboten werden, sind bereits die 3181 
und 518i mit erstklassiger Einspritz-Tech- 
nologie ausgerüstet. 

Kenner zu sein, das bedeutet weiterhin, 
nicht nur auf fortschrittlicher Gemisch- 
aufbereitungs-Technikzu bestehen, 
sondern auch auf exklusiver Fahrkultur. 
So kompakt etwa ein 3eroder5erauch sein 
mögen - ab 2 1 Hubraum ist bei BMW 
die Erste-Kiasse-Laufkultureines Reihen- 
6-Zylinders selbstverständlich. 

Innere Qualitäten, die mehr Kennerschaft 
voraussetzen und eine deutliche Abkehr 
vom alten Besitzprestige signalisieren, 
kennzeichnen auch die großen BMW. 
BMW hat 1979 z.B. bei den 7em als erster 
Hersteller überhaupt computergesteuerte 
Triebwerke vorgestellt. 

Ein bedeutender Fortschritt im Sinne einer 


gesteigerten Effektivität und vor allen 
Dingen größeren Umweltfreundlichkeit - 

und die Voraussetzung dafür, 
daß in absehbarer Zeit immer mehr Auto- 
mobilen immer intelligentere Technik zur 
Verfügung stehen kann. 

So bieten heute schon neben den 
BMW 6em und 7em auch Automobile der 
BMW 5er Reihe diese zukunftweisende 
Form der Triebwerkssteuerung. 

Fine technologische Exklusivität, die 
in mehr als einem Sinn unkonventioneil 
ist 

Aber wie gesagt: BMW fahren immer 
mehr Menschen, die nicht zeigen wollen, 
was sie haben. 

Sondern klarstellen können, was sie sind. 
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GALOPP 

Ein französischer 
Jockey für den 
Hengst Abary 

KLAUS GÖNTZSCHE, Bonn 

Als elfter deutscher Galopper seit 
1928 startet am Sonntag der vierjäh- 
rige Hengst Abary aus dem Gestüt 
Fährhof im wertvollsten Galoppren- 
nen der Welt, dem Prix de l’Arc de 
Triomphe 1 1.4 Millionen Mark, 2400 
m) in Paris-Longchamp. Im Sattel 
von Abary sitzt der französische Jok- 
kev Maurice Philipperon (38), der bis- 
lang fast 2000 Rennen gewonnen hat. 
den „Are“ allerdings noch nie. Erst 
einmal gab es in diesem Rennen ei- 
nen deutschen Erfolg, im Jahre 1975 
durch Star Appeal. Im Voijahr kam 
der hoch eingeschätzte Orofino unter 
26 Startern als 15. ins Ziel des wert- 
vollen Rennens auf der Prunkbahn 
im Bois de Bouiogne. 

Auch die Chancen von Abary. der 
in seiner Laufbahn insgesamt 650 100 
Mark an Preisgeldem zusammenga- 
loppiert hat. sind nicht wesentlich 
besser als die von Orofino im Vorjahr. 
Eine Plazierung unter den ersten 
zehn im großen Feld der internatio- 
nalen Spitzenpferde wäre als gute 
Leistung zu werten. Abarys Trainer 
Heinz Jentzsch (64) aus Köln sattelt 
den Hengst ohnehin nur deshalb, weil 
der Besitzer des Pferdes, der Bremer 
Kaffee-Großhändler Walther Jacobs 
(76). auf den Start drängte. Jacobs hat 
Philipperon als Jockey verpflichtet 
weil er kein Vertrauen in die Reitkün- 
ste von Abary s ständigem Jockey Ge- 
org Bocskai besaß. 

Favorit des 64. Rennens, das erst- 
mals im Jahre 1920 ausgetragen wur- 
de. ist der vierjährige Hengst Teenoso 
mit dem englischen Star-Jockey Le- 
ster Piggott (48). der in Paris bereits 
dreimal gewann. Teenoso ist der eng- 
lische Derbysieger von 1983. Eben- 
falls am Start ist die Vorjahres- 
siegerin All AJong mit Walter Swien- 
bum. die zuletzt in den USA lief. Zum 
erweiterten Favoritenkreis zählt der 
australische Hengst Strawberry Road 
mit Greville Starkey. am 2. Septem- 
ber dieses Jahres Sieger des Großen 
Preises von Baden in IfTezheim. Seit 
1972 haben acht Stuten das Rennen 
gewonnen, durch Northern Trick 
kann das auch 1984 wieder gelingen. 

Die bisherigen deutschen Starter 
im Are: 1928: Oleander (5.); 1929: Ole- 
ander (3.); 1937: Sturmvogel (5.): 1968: 
Luciano (11. »; 1973: Star Appeal (13.): 
1975: Star Appeal (1.); 1977: Vivi(14.); 
1978: Lido (10.): 1979: Pawiment (9.); 
1980: Nebos (5.); 1983: Orofino (15.). 


MOTORSPORT / Ein Interview mit Bemie Ecclestone, dem mächtigen Mann im Formel-l-Geschäft 

Der neue Nürburgring „ist mit viel zu wenig 
Rücksicht auf die Zuschauer gebaut worden“ 



Bemie 

Ecclestone (Foto) 
managt seit 
1971 cfie Formel 
1. Er studierte 
Chemie, 
handelte mit 
gebrauchten 
Autos und ist 
ein passionierter 
Glücksspieler. 

Als Chef des 
Brabham-Teatns, 
im letzten Jahr 
mit Nelson Piquet 
und Motoren 
von BMW 
Weltmeister, 
und Bofi der 
FOCA hält er 
olle Fäden fest 
in der Hand. 

FOTO: LUBBPRINTS 


E rstmals seit acht Jahren gibt es 
am Sonntog wieder ein Rennen 
zur Formel-1 -Weltmeisterschaft auf 
dem Nürburg ring. Rund fünf Millio- 
nen Mark kostet die Veranstaltung 
auf dem neuen 4,5 Kilometer langen 
Rundkurs In der Eifel. Mindestens 
70 000 Zuschauer müßten Entritt be- 
zahlen, um die Bilanz des veranstal- 
tenden Automobilclubs von Deutsch- 
land (AvD) auszugleichen. 20 Fern- 
sehstationen wollen das Rennen di- 
rekt übertragen, etwa 95 Millionen 
Menschen werden vor ihren Geräten 
sitzen. Ober die Strecke und die Zu- 
kunft der Formel 1 sprach der 
Schweizer Motorsport-Journalist Ro- 
ger Benoit für die Kölner „Sport-Illu- 
strierte" mit dem Engländer Bemie 
Ecclestone, als BoB der Konstruk- 
teurs-Vereinigung FOCA der mäch- 
tige Mann des Formel-1 -Geschäfts. 
Frage: Der Unfall von Niki Lauda 
1976 bedeutete das Todesurteil für 
den alten Nürburgring. War das, 
aus der Sicht von heute, eine rich- 
tige Entscheidung? 

Ecclestone: Ja Die Strecke war mit 
22.6 Kilometern einfach zu lang für 
ausreichende Sicherheitsmaßnah- 
men. Wir können die Piloten nicht 
einfach in die Hölle schicken und 
hoffen, daß nichts passiert Wir sind 
ja kein verantwortungsloses Unter- 
nehmen. Wir betreiben in der Formel 
1 schließlich seriösen Sport 
Frage: Wie gefallt Ihnen denn der 
neue Ring? 

Ecclestone: Einige Dinge gefallen 
mir gar nicht Die Strecke ist mit viel 
zu wenig Rücksicht auf die Zu- 
schauer gebaut worden. Das war 
falsch. Die Fans sind doch unser Le- 
bensnerv. Wer will schon einen 
Grand Prix durch den Feldstecher 
beobachten müssen. 

Frage: Kürzlich hieß es, daß nur 
noch die Hälfte der Formel- 1-Sai- 
son auf europäischen Rennstrec- 
ken statt finden soll. Einst träum- 
ten Sie von einem Grand Prix in 
Moskau. Wo startet die Formel 1 in 
Zukunft? 

Ecclestone: Die Verhandlungen mit 
Moskau waren schon ziemlich fortge- 
schritten, aber das dortige System 
verhindert vorerst einen Grand- 
Prix-Lauf. Wir gehen aber sicher bald 
nach Budapest Und das könnte die 


Russen wieder anstacheln. Außer- 
dem ist Peking eines meiner Ziele, 
und kürzlich war ich auch in Istan- 
bul Bewerber gibt es auf allen Konti- 
nenten. 

Frage: Aber in Amerika konkurrie- 
ren Sie mit der amerikanischen 
Formel 1, der CART-Serie mit den 
Indy-Autos. Ist das kein Handi- 
cap? 

Ecclestone: Ja, die wollten uns in die 
Geschäfte pfuschen. Das können wir 
nicht zulassen. Aber was regen wir 
uns auf. Was die machen, ist zu hun- 
dert Prozent Show. Da werden gelbe 
Flaggen gezeigt, nur damit die Autos 
wieder näher zusammenrücken. Die 
Formel 1 bietet Sport - wie jetzt zu 
achtzig Prozent Dazu sind zwanzig 
Prozent Show. Damit sind die Zu- 
schauer zu frieden. 

Frage: Was wäre die Formel 1 heu- 
te ohne Ecclestone? 

Ecclestone: Vielleicht wäre sie bes- 
ser. Ich bemühe mich jeden Tag mit 
aller Kraft um Verbesserungen. Ich 
bin ein Mann, der die Details liebt 
Bevor es die FOCA gab, war die For- 
mel 1 ein Klub vieler guter Freunde, 


die an einigen Wochenenden auf Rei- 
sen gin gpn 

Frage: Und da kamen Sie und 
brachten die Millionen zum Rol- 
len... 

Ecclestone: Ohne Geld läuft doch 
beute gar nichts. Also mußten wir es 
für die Rennen auftreiben. Wir sind 
noch mit jedem Veranstalter klarge- 
komxnen. Und wenn nicht, überneh- 
men wir die Organisation selbst 
Frage: Wie wird das Geld eigent- 
lich verteilt? Was bekommt ein 
Grand- Prix-Sieger? 

Ecclestone: Es gibt einen Verteiler- 
schlüssel, der ist geheim und gilt nur 
für die Teams. Sie bekommen zwei 
Tage nach dem Rennen einen 
Scheck. Was die Teams den Piloten 
zahlen, weiß ich nicht Im Gegensatz 
zu Profisportarten wie Tennis oder 
Golf steht bei uns nicht der einzelne, 
sondern das Team im Vordergrund. 
Frage: Warum ist der Verteiler- 
schlüssel denn geheim? 
Ecclestone: Geld ist nicht das Busi- 
neß der Öffentlichkeit Zudem ist die 
Sache sehr kompliziert Es spielen 
viele Faktoren eine Rolle. Die WM- 


Punkte der letzten Saison, der ersten 
Saisonhälfte, das Training und die 
Plazierungen bei gewissen Run- 
deuzahlen im Rpnnon Aber es hat 
sich noch nie ein Team beschwert 
Frage: So ein Grand-Prix-Paket 
soll 850000 Dollar kosten. Davon 
ziehen Sie für sich vor der Abrech- 
nung Prozente ab. Sind es vier Pro- 
zent? 

Ecclestone; Für vier Prozent arbeitet 
doch niemand. Ich bin aber auch 
nicht „Mister Zehn-Prozent“. Ich ver- 
rate nur, daß unser Auftritt 1985 et- 
was teurer wird. 

Frage: Wer ist denn zur Zeit der 
beste Fahrer in der Formel 1? 
Ecclestone: Nelson Piquet Dann 
kommt Niki Lauda, und dann wird es 
schwierig. Die Vergleiche mit gleich- 
wertigem Material fehlen. 

Frage: Wer wird Weltmeister? 
Ecclestone Das ist kaum noch eine 
Frage: Niki Lauda. Vor Monza hafte 
ich gefühlsmäßig sogar noch Alain 
Prost gesagt 

Frage: Ihr Gefühl hat sie schon 
einmal getäuscht Das war, als die 
Turbos kamen. 

Ecclestone Da lag ich falsch. Damals 
habe ich behauptet die Turbos wür- 
den die Fo rmel 1 killen. Zum Glück 
habe ich mich geirrt Wir werden die 
Turbos überieben. 

Frage Ihr Team fährt mit einem 
BMW-Turbo und wurde mit ihm 
1983 Weltmeister. Wie geht es wei- 
ter? 

Ecclestone: Wir haben noch für 1985 
einen Vertrag mit BMW. 

Frage Und dann? Dann kommt 
doch der Ford-Turbo, dem alle hin- 
terherrennen, weil sie glauben, daß 
er so erfolgreich sein wird wie der 
Ford-Saugmotor von Cosworth. 
Ecclestone Es reden viele mit Ford. 
Und Ford redet mit vielen Teams. 
Frage Sechs Monate im Jahr ver- 
bringen Sie nach eigenen Aussa- 
gen auf Flughäfen oder in der Luft 
Für so viel Hektik und Streß sehen 
sie noch ziemlich jung aus. Wie alt 
sin d Sie eigentlich? 

Ecclestone: Also: Meine Schwester 
sagt immer, sie sei 32 Jahre alt Und 
ich bin «oht Jahre älter als sie. Aber 
vielleicht lügt wiginf» Schwester auch 
und ist schon 36 . . . 


ITALIEN / Fußball-Skandal weitet sich aus 

Kameruns Trainer und 
ein „Berg Banknoten“ 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Hflltpns Fußballfreunde halten es 
weiter für einen üblen Landesverrat 
Der Weltmeister von 1982, der stolze 
Sieger über Brasilien, Argentinien 
und Deutschland, soll ausgerechnet 
das Vorrunden-Spiel gegen Kamerun 
(1:1) gekauft haben? Der Sturm des 
Protestes gegen diesen Verdacht wird 
größer, die Menge der Indizien und 
Beweise für einen Bestechungsskan- 
dal aber auch. In den beiden großen 
italienischen Wochenzeitungen 
„Espresso“ und „Panorama“ veröf- 
fentlichten jetzt die Reporter Oiiviero 
Beha und Roberto Chiodi neue Ein- 
zelheiten, die den Verdacht verstär- 
ken, damals, am 23. Juni, sei im letz- 
ten Spiel der WM-Gruppe 1 manipu- 
liert worden. 

Die beiden Journalisten berichten 
über die einzelnen Etappen ihrer 
zweijährigen Recherchen in Kame- 
run und Korsika. Sie zitieren Zeugen- 
aussagen, zum Beispiel von den Na- 
tionalspielern Kameruns. N’Kono 
(Torwart), MiUa und Lokoto. Sie be- 
richten von gewundenen Eingeständ- 
nissen des kamerunischen Geheim- 
dienst-Agenten Philippe Koutou und 
des italienischen Mittelsmannes der 
Absprache, Orlando MoscatellL Alle 
Aussagen sind registriert und gefilmt, 
demnächst sollen die Ergebnisse in 
einem Buch veröffentlicht werden, 
das in Anspielung auf „Watergate“ 
den Titel „Mundialgate“ haben wird. 
Das Filmmaterial soll zu einem Doku- 
mentarbericht zusammengestellt 
werden. Er hätte eine Lange von 
sechs Stunden . . . 

Aus diesem Material ergibt sich, 
daß die Teams von Italien und Kame- 
run ein großes Interesse daran hatten, 
unentschieden zu spielen. Eigentlich, 
so die beiden Journalisten, sei ein 0:0 
abgesprochen worden. Die einzelnen 
Entwicklungsstufen: 

• 1. Die Prämien der ohnehin unter- 
bezahlten Spieler aus Kamerun wur- 
den vor der Begegnung mit Italien 
halbiert 

• 2. Für die Regierung Kameruns 
war der Fußball Staatsaktion und po- 
litische Prestige-Angelegenheit Für 
sie war es wichtig, daß die Mann- 
schaft unbesiegt in die Heimat zu- 
rückkehrte. 

• 3. Italien reichte ein Unentschie- 
den, um hinter Polen die nächste 
Runde zu erreichen, Kamerun hatte 
bereits gegen Peru und Polen unent- 


schieden gespielt, wäre also tatsäch- 
lich unbesiegt in die Heimat gefah- 
ren. 

• 4. Die Spieler beider Mannschaften 
hatten vor der Begegnung Kontakt 
miteinander. Nach dem Schlußpfiff 
bestätigten einige Spieler Kameruns, 
daß das Ergebnis abgesprochen wor- 
den sei. Lokoto soll einem Vertreter 


Als Torwart PTKono 
beim /.*0 ausrutschte 

D as stand am 24. Juni 1982 
im Spielbericht der WELT 
„Und dann fielen doch noch 
Tore. Aber sie kamen auf merk- 
würdige Weise zustande. Beim 
1:0 durch Graziani war Torwart 
N’Kono ausgerutscht, so daß er 
den Kopfball aus fünf Metern 
Entfernung nicht erreichen 
konnte. Schon eine Minute spä- 
ter glich Kamerun aus. Als 
M’Bida den Ball aus kurzer Ent- 
fernung an Dino Zoff vorbei ins 
italienische Tor drückte, stand 
er eindeutig im Abseits.“ 


einer Sponsorfirma gesagt haben: 
„Wir warten auf die Italiener, die wol- 
len uns kaufen.“ 

• 5. Geheimagent Koutou sagt wört- 
lich: „Man weiß, daß die Funktionäre 
und Vincent sich abgesprochen ha- 
ben.“ (Jean Vincent war der Trainer 
des Teams aus Kamerun). 

• 6. Vermittler Moscatelli vermutet 
daß die Bestechungsgelder an Vin- 
cent ausgezahlt wurden. Er habe nach 
dem Spiel einen „Berg Banknoten“ in 
der Brieftasche gehabt. 

Die Journalisten Beha und Chiodi 
lassen sich von der allgemeinen italie- 
nischen Empörung über ihren „ Va- 
ter landsverrat“ nicht beirren. Ihre 
Zweifel an der Sauberkeit und Ehr- 
lichkeit des italienischen Titelge- 
winns bei der Weltmeisterschaft in 
Spanien werden als eine Art Maje- 
stätsbeleidigung gewertet Schon di- 
rekt nach der WM tauchten Gerüchte 
auf, die italienischen Spieler seien ge- 
dopt gewesen. In Kamerun aber gilt 
das, was 1982 geschah - so geht es aus 
der Darstellung der Journalisten her- 
vor - als eine echte Staatsafiäre. Auch 
deshalb wurde der Geheimdienst des 
Landes eingeschaltet 


DHL läßt in 5 Kontinenten 10.000 Fachleute für 
Sie rennen. 


Wer hat das schon, was 
DHL hat? 

Uber 10 000 internationale Ex- 
perten. die sich auf schnellstem 
Weg um alles kümmern; um 
alles, was schnell und sicher 
von Schreibtisch zu Schreibtisch 
muß Rund um die Welt. 

DHL hat ein Weltnetz von über 
550 Niederlassungen in 128 
Ländern der Erde DHL hat alle 5 
Kontinente als Aktionsfeld. Und 
DHL hat eine weltweit gültige 
Philosophie, die beispielhaft ist. 
Was wir tun. tun wir persönlich 
Wir holen persönlich Wir liefern 
persönlich. Wir geben erst am 
Ziel aus der Hand, was uns per- 
sönlichen vertraut ist 
Wen wundert's da. daß DHL so 
oft gerufen wird, wie kein ande- 
rer Flugkuner in Deutschland. 
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TRAINERAKADEMIE 

Geburtstag 

gefeiert 

dpa, Köln 

Dem Geburtstagskind galten viele 
gute Wünsche. Mehr als 100 hochka- 
rätige Ehrengäste aus Sport und Poli- 
tik feierten gestern in Köln das zehn- 
jährige Bestehen der Trainer-Akade- 
mie des deutschen Sports. Die von 31 
Sportfachverbänden und zehn Lan- 
dessportbünden getragene und vor 
mehr als zwölf Jahren vom Deut- 
schen Sportbund (DSB) initiierte Ein- 
richtung bekam für ihre bisherige Tä- 
tigkeit viel Lob, aber auch nachdenk- 
liche Worte gewidmet 

Die Tatsache, daß von bislang 144 
Absolventen der Akademie ein gro- 
ßer Teil keine Anstellung entspre- 
chend seiner Qualifikation finden 
konnte oder als arbeitslos registriert 
ist verdeutlicht die Problematik. Die 
Hoffnung auf den steigenden Stellen- 
wert des Diplomtrainers und eine 
langfristige Aufstockung der vom 
Bund finanzierten 111 Bundestrai- 
ner-Stellen nannte Akademieleiter 
Dr. Hugo Budinger dann auch als 
wichtige Voraussetzung für den wei- 
teren Erfolg der Institution. „Nur 
durch viel Arbeit und ständige Ge- 
spräche sind Verbesserungen er- 
reichbar.“ 

Staatssekretär Dr. Horst Waffen- 
schmidt vom Bundesinnenministeri- 
um wies mit besonderem Nachdruck 
auf die 24 Diplomtrainer hin, deren 
Schützlinge in Los Angeles fünf 
Gold-, eine Silber- und drei Bronze- 
Medaillen gewannen. 

Für den DSB-Präsidenten Willi 
Weyer ist die Akademie ein gelunge- 
nes, aber nicht problemfreies Experi- 
ment Alle Möglichkeiten müßten 
ausgeschöpft werden, um die enge 
räumliche Nachbarschaft zur Deut- 
schen Sporthochschule und dem In- 
stitut für Sportwissenschaft optimal 
zu nutzen. - 



Niki Lauda bleibt 

Paris (dpa) - Niki Lauda und Alain 
Prost bleiben im Fonnel-l-Team von 
McLaren. Lauda entschloß sich zur 
Vertragsverlängerung, nachdem Re- 
nault erklärt hatte, seine Verpflich- 
tung sei zu teuer. Renault verlängerte 
die Verträge mit Patrick Tambay und 
Derek Warwick. 

Neun Tore 

Karlsruhe (sid) - Der Karlsruher 
SC unterlag im Abschiedsspiel für 
seinen Torwart Rudi Wimmer (40) 3:6 
gegen eine Prominenten-Auswahl, in 
der unter anderem Wolfgang Overath 
(zwei Tore). Sepp Maier, Jürgen Gra- 
bowski, Klaus Fichtel und Bernd 
Nickel spielten. Wimmer verwandelte 
einen Elfmeter gegen Sepp Maier. 

Billige Eintrittskarten 

Mexico City (dpa) - Das mexika- 
nische Organisationskomitee der 
Fußball-Weltmeisterschaft von 1986 
hat den Vorschlag des Weltverbaudes 
zurückgewiesen, Eintrittskarten zum 
Preis zwischen 30 und 50 Dollar zu 
verkaufen. Das Komitee bietet jetzt 
Karten zwischen drei und zehn Dollar 
an. 

Six zu Aston Villa 

Mülhausen (dpa) - Der franzö- 
sische Fußball-Nationalspieler Didier 
Six, der bereits für den VfB Stuttgart 
gespielt hat unterschrieb einen Ver- 
trag beim englischen Erstliga-Klub 
Aston Villa. 

Ende einer Sperre 

Zürich (sid) - Ab 3. November sind 
Falko Götz (22) und Dirk Schlegel (23) 
für Bayer Leverkusen spielberech- 
tigt Das gab eine Kommission des 
Internationalen Fußball-Verbandes 
gestern bekannt Götz und Schlegel, 
frühere Auswahlspieler der „DDR“, 
hatten vor einem Jahr ein Europapo- 
kalspiel des Klubs Dynamo Ost-Ber- 


lin in Belgrad zur Flucht in die Bun- 
desrepublik genutzt 

Neuer Arbeitgeber 

Paris (dpa) - Der Dortmunder Rad- 
profi Ralf Hofeditz hat n3ch dem 
Rückzug des französischen ..System 
U"-Teams einen neuen Arbeitgeber 
gefunden. Er erhielt einen Vertrag 
von der Rennmannschaft „Skili“. die 
Sean Kelly (Irland) zum Kapitän hat 



FUSSBAU 

Europapokal. 1. Runde Rückspiel 
Pokalsieger: FC E verton - Universil 
College Dublin 1:0 (1. Spiel 0:0. EverU 
in der 2L Runde). - UEFA-Cup: Queei 
Park Rangers - FC Reykjavik 4:0 l 
Spiel 3:0. Quecns.Park in der 2. Runde 
Dukla Prag - Videoton/Ungarn 0:0 ( 
Spiel 0:1, Videoion in der 2. Runde). 
Deutscher Fokal, Wiederholungsspit 
MSV Duisburg - Fortuna Köln 2:2 <1: 
0:0), 3:5 nach Elfmeterschießen. 

TISCHTENNIS 

Deutscher Pokal, 1. Runde: TTB' 
Bayreuth - ATSV Saarbrücken 1: 
TTC Hamm - Borussia Düsseldorf 1:. 

TENNIS 

Grand -Prix-Turnier in Barcelona, 
Runde: Alias (USA) - Maurt 
(Deutschland) 8:3, 7:5, CasleUan (US; 
- Keretic (Deutschland) 6:2, 6:3. Wilar 
der (Schweden) - de Miguel (Spaniei 
6:2, 6:3, Nystroem (Schweden) 
Ganzabal (Argentinien) 7:5, 6:3. Sunc 
stroem (Schweden) - Brown (USA) 3:' 

Schwaier (Deutschland) - Smi 
(CSSR) 4:6, 6:1, 6:4. — Damen -Tn rn» 
in Man ha tUn Beach, 1. Runde: Pfa 
(Deutschland) - Crowe (USA) 6:0. 8:: 
Hanika (Deutschland) - Leo (Austrs 
lien) 6:0. 6:1. 

MOTORSPORT 

RaUye San Remo, Stand nach dn 
von fünf Etappen; 1 . Valanen/Harry 
man (Finnland/England) Peugeot 2 « 
Turbo 5:19:48 Stunden, 2. RöhrlVGeisl 

oorfer (Deutschland) Audi Sport Qual 

tro 4:22 Minuten, 3. Biasion/Sivier 
(Italien) Lancia Rally 9:07, 4. Bottega i 
Perissinot (Italien) Landa Rally 12:2 
5. Tabalon/Tadcschini (Italien I Land 
Rally 18:45 Minuten zurück. Ausgc 
schieden ist der in der Weil meiste: 
w*a« führende Schwede SU 
Blomqvist (Audi Sport Qualtroi. 


RulenSie DHL z ? Düsseldorf 0 2lü2/4' , 408l. Hamburg 040/5 54 10 . Frankfurt 00107/75 4222. München 089/90 «058. Wien 222/84 65 38. 


STAND • PUNKT / Der langsame Walter Röhrl 

alter Röhrl ist mit seinem über den großen Zuschauer-Zu- 
VV starken Audi Sport Quattro Spruch, 
ein sehr schneller Marin. Und ein Ein Mann, der Röhrl ins Auto lief, 

sehr besonnener. Bei der Rallye San erlitt einen Oberschenkelbruch. Da- 
Remo kann er den führenden Ari nach wurde Röhrl langsamer. Kopi- 
Vatanen (Peugeot) wohl nicht mehr lot Geistdörfer: JDen Vatanen hätte 
überholen. Das ist weder schuld des Walter normalerweise im Griff. 

Autos noch liegt es daran, daß Doch immer, wenn sich besonders 
Röhrl vielleicht nicht in Form ist viele Zuschauer an und auf der 
Der ehemalige Weltmeister ist mit Strecke knubbelten, ging Walter in- 
Zuschauem kollidiert die in einer stinktiv vom Gas. Er hatte Angst 
Sperrzone standen. Dort stehen vor einem neuerlichen UnfalL“ 
jetzt immer mehr herum, dieOrga- Wer sollte und könnte das ver- 

nisatoren der Rennen freuen sich dämmen? Antwort: ein italienischer 

bportkommissar. Einmal lassen die 
Fans die Rallye-Autos kaum durch. 
Röhrl fahrt vorsichtig - und kommt 
zwei Minuten zu spät Der Funktio- 
när drängt auf zwei Strafminuten, 
Röhrl („Den Unfall kann ich aus 
meinem Hirn so leicht nicht mehr 
auslöschen“) packt den Kommissar 
am Kragen. Was nichts ändert, es 
pbt zwei Strafminuten für zu lang- 
sames Fahren. Oder muß man sa- 
gen: für nicht genug menschenver- 
achtendes Fahren? R. N. 
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Krimis ausdet UdSSR 


iliote^ Pioniere contra Rowdys 

ft' p r habe; so erzählt der ehemalige Ursprünglich war der Krimi als de 

. J^sowjetische Regisseur K, enai fcadente Erscheinung des Kapitalis 


E r habe; so erzähh der ehemalige 
sowjetische Regisseur K, einen 
Krimi . drehen dürfen, eine Ge- 
schichte, in der das Problem der straf- 
fifligen (öder auch nur gegeruüe so- 
wjetischen Lebenrfbrmen reyoltfe- 
leiden) Jugendlichen behandelt wer- 
den sollte. S& habe die ßrlaubnis von 
der Zensur bekommen, doch mit der 
Auflage, -zu den „bösen? Jungen und 
^ Mädchen auch die „guten“ JugeiuDi- 

eben voizufuhren, im entsprecheo- 
I T&fMur- i den Mengenverhältnis. 

* * *' Als er dann eine Gruppe von leger 

gekleideten Jungen filmte. die in ei- 
nem Park Karten spielen, mußte er 
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Opfern ilr dM SodaBmw - ZDF, 
MIO Uhr 

imUintergrund. adrett gekleidete Pio- 
niere im Gleichschritt vorbeimar- 
schieren lassen. Zn welche- Mengen- 
relation, .sagte er nicht Es gab jeden- 
falls. wir' würden sagen, die erhoffte 
Ausgewogenheit, und das Bild der 
Sowjetunion blieb sauber. Diese Epi- 
sode aus: Nathan Jarivs Film sagt ei- 
gentlich alles über die Grenzen des 
sowjetisch«! TSrimifilm^ 

Der Hamburger Produzent Jariv 
hatte die ganze Welt bereist, uro ehe- 
malige sowjetische Filmregisseure zu 
befragen, solche, die die UdSSR ver- 
ließen. Mit den im Lande verbliebe- 
nen Filmemachern wäre die Diskus- 
sion wohl nicht so ergiebig geworden. 
Denn wenn es auch seit mehr als ei- 
nem Jahrzehnt Krimis in den sowjeti- 
schen Kinos gibt, so dürften sie unter 
den gleichen „Produktionswehen“ 
gedreht werden, von denen die Zeu- 
gen im Film berichten. 


Ursprünglich war der Krimi als de- 
kadente Erscheinung des Kapitalis- 
mus verpönt Wo es kein Verbrechen 
gibt, gibt es auch keinen Krimi! Erst 
unter Chruschtschow hieß es plötz- 
lich, das Land sei nun reif genug, 
auch Krimis zu betrachten. 

Doch int, wer Krimi-gleich Krimi 
setzen wollte. Im sowjetischen Krimi, 
: der meist ein Agentenfihn ist, geht es 
nicht um Hintergründe, um die Span- 
nung menschlicher Verstrickungen, 
■ um die Anfälligkeit und noch weni- 
ger um die Hintergründe von Verbre- 
chen und Verbrechern - im Sowjet- 
krimi ist da Held ein Held, sauber 
und in den schwierigsten Situationen 
adrett : gekleidet, siegesgewiß und 
dem Sowjetvaterland treu ergeben, 
ein Genosse Saubermaira, gewisser- 
maßen. Wie schön! 

Nathan Jariv sagt, er hätte zu gern 
einige Ausschnitte aus sowjetischen 
JDetektiv-Geschichten“ in seinen 
Film eingeblendet Aber die sowjeti- 
sche Ausfuhrpolitik hat ihre eigenen 
.Gesetzte. Es gibt filme, die werden in 
Export-Angeboten aufgeführt, und es 
gibt , solche, deren Titel ungenannt 
bleiben in den Offerten. Man darf sie 
nicht ausführen oder daraus zitieren. 

Der Grund liegt wahrscheinlich in 
der Befürchtung, der westliche Be- 
trachter könnte aus der penetranten 
„Ausgewogenheit“ im film auf die 
wahren Ver hältniss e schließen und 
aus~ der. Str^temann-Ansstrahlung 
der Krimihelden etwas anderes ablei- 
ten. Denn, so die ehemalige so- 
wjetische Dramaturgin Lktia Zuko- 
wa: . „Der Sowjetfilm spiegelt ein 
künstliches’ Leben. Es ist das System 
und nicht das Leben.“ V.P. 
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Verständlich auch Es isi schwer 

t elfen 


bei Tonausfall 

D ie Siegfried-Lenz-Verfümung 

des ZDF -brachte eine künstle- 
rische Überraschung. Da es sich bei 
dem 1981 erschienenen Roman „Der 
Verlost" auch nach Meinung vieler 
Lenz-Fans um ein schwächeres Buch 
handelt, sah man der Verfilmung mit, 
Skepsis entgegen. 

An sich ist das Werk von Siegfried 
Lenz ausgesprochen film nah weil er 
einer der wenigen Romanciers ist, die 
über eine natürlich strömende Er- 
zäblbegabung verfugen. Ausgerech- 
net im „Verlust“ jedoch wollte er zei- 
gen, daß er auch anders kann. Lenz 
griff tief ins Arsenal von Joyce und 
Virginia Woolf, um mit innerem Mo- 
nolog and Verfremdungen aller Art 
zu zeigen, wie sehr für einen der 
Sprache Beraubten die Welt sich ver- 
engt und erstarrt In der zweiten Hälf- 
te des Romans beginnt Lenz dann 
jedoch wieder zu erzählen, und alles 
wird doch noch anschaulich. Aber zu 
retten vermag das den zwitterhaften 
'Rand nicht 

Für die Drehbuchverfas serin Ann 
Ladiges und die hochbegabte Regis- 
seurin Claudia Holldack war das of- 
fensichtlich der Anreiz, aus der ver- 
unglückten Vorlage einen äußerst ge- 
glückten Fernsehfilm zu machen. Sie 
erkannten in der Story das zugrunde 
liegende Gleichnis: Ein Mann kommt 
mit seiner Sterblichkeit nicht zu- 
recht; er flüchtet zuerst in den Wort- 
schwall und dann in das Gegenteil, 
den „Sprachausfafl“. 

Die künstlerische Konsequenz aus 
dieser Einsicht war, von den zu vielen 
Worten des Romans den größten Teil 
ins Optische zu transferieren: in Mi- 
mik, Pantomime und vor allem in 
eine hinreißend intensive Kamera- 
führung. Auch bei TonausfeH wäre 
der Füm voll verständlich geblieben. 

Interessanter noch die inhaltliche 
Konsequenz, die Frau Holldack aus 
dem Gleichnischarakter der Vorlage 
zog. Sie holte aus den weiblichen Dar- 
stellern ( Ulli Philipp und Rosemarie 
Fendel, die „deutsche Annie Girar- 
dot“) Dinge heraus, die männlichen 
Regisseuren meist gar nicht zugäng- 
lich sind. 

Alle weiblichen Figuren des Films 
waren, „von drüben“ gesehen, so 
wahr und differenziert, daß sie die 
Männer, den Hauptdarsteller einge- 
schlossen, glatt an die Wand spielten. 
In dieser Vollendung la«aa»n wir uns 
Feminismus gerne gefallen 

ARMIN MÖHLER 


heute „WISO“ - 
Revitalisierung 
zu bezeich- 
denn man istwei- 
Gleichwohl ist es 
iver geworden, 
geraten Beitrage 
itare hölzern, 
von Wirtschaft 
: die Leute zu brin- 
ijour- 
jrderungen. Im- 
markt- 
itlich derzeit 
ih-rechtliche 


D as ZDF-’ 
früher „B 
stand dringend 
an. Sie als voll 
nen wäre vi 
ter auf der Si 
■ frischer und 
Aber noch 
recht spröde. 

Die Zusammi 
und Sozialem unt 
gen gehört zu den 
nalistischen Hera' 
merhin denkt die 
wirtschaftlich - 
keineswegs die ö; 

Regel 

Amerika, ein Kohl-Interview, Tips 
für den Cfebrauchtojagenkauf und die 
Lehrstellen waren Schwerpunkte der 
letzten Sendung. Alfer der wirtschaft- 
liche Aufbruch in den Vereinigten 
Staaten kam nicht über den Schirm. 
Von der Faszination wie die mäch- 
tigste Wirtschaftsmacht der Welt wie- 
der die eigenen Muskeln entdeckt 
und sie kräftig spieldh läßt, war we- 
nig zu spüren. Vielleicht lag es weni- 
ger an Friedhelm Ost als an seinem 
Interview-Fartner Helmut Kohl daß 
die wirtschaftliche Bilanz von zwei 
Jahren Bundesregierung keine Fun- 
ken schlug, obwohl die Erfolge dieser 
Koalition beachtlich and. Dennoch 
kommt nur schwer Begeisterung auf 
Der Z uschauer pwfnav>m dwn teilwei- 
se gestanzten Interview; daß die Re- 
gierung an der Maxime „Tue Gutes 
und schweige darüber" festhält 
Nach einem etwas kürzen Dp für 
den Gebrauchtwagenkaüf berichtete 
WISO in eigener Sache, Die Redak- 
tion hatte aus einem ihxt verliehenen 
Preis einen Zuschuß für eine Lehr- 
stelle gestiftet Aus den vielen geeig- 
neten Bewerbern bei einer Volks- 
bank den glücklichen Azubi heraus- 
zufischen war schwierig. Schließlich 
zog Arbeitsminister Blüm das Los. 
Das brachte den gutwilligen WISO- 
Helfem den Vorwurf desteynischen 
Umgangs mit Mpnsrh«>nB?hif;IrRali»n 
ein. In Wirklichkeit wolltet die Kriti- 
ker, allesamt aus einer Ecke, Herrn 
Blüm und sonstigen Wettern um 
Lehrstellen nur am politischen Zeuge 
flicken. Auf die Idee, den guten Wil- 
len für die Tat zu nehmen und den 
unglücklichen Loswurf nachzusehen, 
kam leider niemand. Wer irrformiert 
werden wollte, konnte es, aber WISO 
macht es nicht imm e r leic ht* 

PETER G1LUES 
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10JM Tq atMc hcw and TageftiiMwit 

10JB FufibaH-Europapokal 

11 35 Froeh nick Mt . . . I 
Rock aus Hessen 


1116 ZDF Magazin 

Moderation: Gerhard Löwenthal 
IlBPiMMiekai 
13L00 Togesschau 


1U0 ToomwImm 
16.10... sdwibHvweiMi 

In dieser Ausgabe seiner Sende- 
reihe mit Uedem, Gedichten und 
Szenen beschäftig! sich der Ham- 
burger Satiriker. Liedermacher 
und Poet Hans Scheibner unter 
anderem mH den Autofahrern, 
den Alternativen und der Ueb- 

nngs-Sommerbeschäftigufig sei- 
ner Nachbarn, dem Grillen. 

1635 JUpha S 

Eine Com pu te r- S piel-S ho w 
17JO Coaauteraelt 

Die weh der Elektronenrechner 
17J50 Tagendno 

Da zw. Regio nalprog ramme 
2000 TagetKlK» 

20.15 Schlag auf Schlag 

Zu Gast: Bundesmimster für Tu- 
gend, Familie und Gesundheit und 
Generalsekretär der CDU, Dr. Hei- 
ner Geißler 

Moderation: Claus-Hinrich Cas- 
dorff 

21. 15 Video des Jahres 

VIdeo-Glps für die Endauswahl 
zur „Goldenen Europa r 84" 
Moderation: Manfred Sexauer 
2145 Hollywood 14 (1) 

Im Mittelpunkt dieser ersten Folge 
einer areiteiGgen Sendereihe 
über Amerikas Frlmmetropole 
steht das Hollywood von einst 
und dessen Stars. So erinnert Tony 
Curtis an die Dreharbeiten zu dem 
legendären Marilyn- Monroe- Rim 
„Manche mögen's heiß". 

2230 TagestheMeo 
2540 Mosch 

Femsehspiel von Tankred Dorst, 
Ursula Ehler 

Mit Marius Müller-Wettern hagen, 
Vaher Taub, Katharina Thalbach 
u.a. 

Regie: Tankred Dorst 

045 


1640 boote 

1646 Mo Dritte Wett beginnt bei nt 

Daß sich die Drttte-WelMnltiati- 

ven von Schülern weniger In spek- 
takulären Aktionen ab in vielfälti- 
gen Ausstellungen, Seminaren, 
Basaren und Informationszirkeln 

äußern, will der fünfte Beitrag die- 
ser Serie verdeutlichen. 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
1635 Hebe Abenteuer 

Zu Beginn der Sommerfellen 
prahlt Sytvain vor seinen Freun- 
den damit, daß er im Schwimm- 
bad arbeiten werde. Doch wie 
bereits Im letzten 3ahr hat Sylvain 
auch diesmal kein Glück. 

1740 beute / Aus den Ländern 

17.15 Tete-MusirieiW 

Zu Gast: Ingrid Peters 
1730 Zwei s c hwan e Schafe 
Dazw. heute-Schlagzeilen 
1940 beute 

1930 Show & Co. mH Carlo 

In der neuen Ausgabe seiner Un- 
terhaltungs-Sendung präsentiert 
Carlo v. nedemann unter anderen 
Andrea Jürgens, Roland Kaiser, 
Hiroko Murota, Udo Jürgens samt 
Tochter Jenny und die Pepe-Uen- 
hard-Bond. 

ZIAOGesnadbehstaagazhi Praxis 

Krebs - Schlüssel zur Heilung 
2. Teil: Auf der Suche nach neuen 
Verfahren 

Dokumentation von Marlene Unke 
2145 beute-Joeiual 
2245 Bürger frage« Johannes Rao 

Live aus einer Fabrik im Bergi- 
sehen Land 

Gesprächsleitung: Reinhard Ap- 

2540 Spion für des Sozialismus 

Der Kriminalfilm in der Sowjet- 
union 

Von Nathan Jariv 

045 heute 



Arno (Marios MOIIer-Wostemiiagen) findet Harra Mosch (Valtor Taub) tot 
iu sofnon Bott - Uns 2340 Uhr Im 1. Programm foto: ursula röhnert 


III. 


WEST 

1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagesschao 

20.15 Und inner lockt das Weib 

Französischer Spielfilm (1956) 

Mit Brigitte Bardot u. a. 

Regie: Roger Vadim 

2145 Hier Ist Münster auf Welle 407 

22.15 Kuharazeae 

2540 Bn Deutscher auf Widerruf 

Hans Meyer im Gespräch mit Fritz 
J. Roddatz 

2545 letzte Nachrichten 

NORD 

1830 MusiklnstruBMiite and Ihre Ge- 
schichte 

1940 Bewegung macht Spafl (2) 

19.15 El Peru - Peruaner beschreiben Ihr 
Land (2) 

2040 Tagencbau 

20.15 BHtefer Reis 
Italienischer Spielfilm (1949) 
Regie: Giuseppe de Santis 

2240 h meine« Kerzen trage Ich Berge 
and Meer 

2540 171. NDR-Jazzworfcsliop 
040 Nachricht»« 

HESSEN 

1830 StreHzSge durch cfie Natur 
1835 Die Hexe Lakritze (2) 

1940 ToaeHi 

Deutscher Spielfilm (1943) 

Regie: Viktor Tourjansky 

2030 Kultur International 

2138 Das Kid dar Woche 

2130 Drei aktuell 

2145 Blickpunkt Ausland 

2230 Die Schrecken des Krieges (5) 

2530 Schach-WM *84 in Moskau 

SÜDWEST 

Nur für Baden-Württemberg: 

1940 Abeedschau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1940 Abend schau 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar 5 regtonal 
Gemeinschaftsprogramm: 

1935 Nachrichten 
1930 Die Rückkehr 

Von Friedrich Kappeier 
2030 Frauen sehen Ihre Zeit 
2140 Sport unter der Lupe 
Nur für Baden-Württemberg: 

2145 Zu Gast 

Wollt ihr Politiker denn nicht end- 
lich etwas tun? 

Waldsterben im Schwarzwald 
2230 Nachrichten 
Nur für Rb einlan d- Pfalz: 

2145 btanco 

Nur für das Saarland: 

2145 TV-Clab-Saar 3 

BAYERN 

18.15 Die Tier-Sprechstunde 
1845 Rundschau 

1940 Elger (2) 

2030 Mldtey McGutre 

Mickey Rooney als Kinderstar 
2840 Z. E. ML 

2045 Gespräche mit Christen 

2130 Rundschau 

2145 De« Marathon-Mann 

Amerikanischer Spielfilm (1976) 
Regie: John Schlesinger 
2545 Rundschau 
2530 Actuaflths 
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Diese japanischen Schriftzeichen bedeuten 
„Kooperätiön“. Sie beschreiben wichtige Ziele 
für Bayer sri Reiche der aufgeÜenden Sonne: 
Partnerschaft und vertrauensvolle Zusammen- 
arbeit. Ziele, die für Bayer in der ganzen Welt 
gelten. • . * 

Seit einem Jahrhundert ist Bayer durch wach- 
sende Beziehungen mit Japan verbunden.. 
Zwölf Handels- und Produktionsgesellschaften 
befiefem den japanischen Mailet mit Produkten 
fiir nahezu alle Bereidie der Wirtschaft 

Bayer trifft seine Partner überall: Auf dem 
Reisfeld, z. B. wenn es . um den Schutz der 
Ernte geht In der ärztlichen Praxis ebenso 
wie in der Automobilindustrie, die ohne 
Chemiewerkstoffe nicht mehr denkbar wäre. 

Die Bayer-Gruppe in Japan erzielte 1983 einen 
Umsatz von. l^ Milliarden DM und wird auch 
in Zakunft esaen wachsenden Anteil an die- 
sem - nadi den USA - zwei^roßten Chemie- 
marid derr W^t haben. . Neben Europa .und 
bedeutenden Schwerpunkt-R^ionen von 


Bayer in Übersee - z. B. USA und Brasilien - 
hat sich Japan zu einem Zentrum der Aktivi- 
täten des Unternehmens im ostasiatischen 
Wirtschaftsraum entwickelt 

Bayer zählt zu den führenden Chemieunter- 
nehmen mit weltweit 175.000 Mitarbeitern, 
etwa 400 Beteiligungsgesellschaften und Ver- 
. tretungen im In- und Ausland, davon mehr 
als 100 Produktionsstätten in allen Erdteilen. 

Als zukunftsorientiertes Unternehmen inve- 
stiert Bayer hohe Beträge in die Forschung. 
1983 waren es weltweit rund 1,7 Milliarden DM. 
12.850 Mitarbeiter sind in diesem Bereich tätig. 

. Rund 10.000 Produkte werden unter dem 
Bayerkreuz vertrieben. Arzneimittel und 
PDanzenschutzpräparate helfen, Leben und 
Gesundheit zu schützen, Schmerz und 
Hunger zu lindern. Ob Kunststoffe oder 
Kautschuke, Textilfasern oder Farben, Filme 
oder Magnetbänder: Produkte von Bayer 
gehören zu den unverzichtbaren Bestandteilen 
unseres Alltags. 


DATEN ZUM GESCHÄFT 


1984 In den ersten 6 Monaten stieg der Um- 
satz um 18,4 Prozent auf 21,9 Milliarden DM. 
Der Gewinn vor Steuern lag mit + 72,9 Prozent 
bei 1487 Millionen DM. Der Bayer-Weltumsatz 
wird 1984 die 40-Milliarden-DM-Marke über- 
schreiten. 


Der Umsatz der Bayer AG erhöhte sich um 
15,5 Prozent auf 8,64 Milliarden DM. Der 
Gewinn vor Steuern erreichte mit einem 
Zuwachs von 30,2 Prozent 660 Millionen DM. 

1983 Umsatz Bayer-Welt 37,336 Milliarden 
DM, Anteil der Produktion der Auslandsgesell- 
schaften und Export 76,8 Prozent 

Umsatz Bayer AG 14,647 Milliarden DM, 
Exportquote 63,4 Prozent 

Investitionen in Sachanlagen Bayer-Welt 
L872 Milliarden DM, davon 966 Millionen DM 
in der Bundesrepublik Deutschland. 


Gewinn nach Steuern Bayer-Welt 754 Millio- 
nen DM, Bayer AG 504 Millionen DM. 

Dividende für 1983 7 DM je Aktie im Nenn- 
wert von 50,- DM. 

Ausschüttungssumme 354 Millionen DM auf 
ein Grundkapital von 2,53 Milliarden DM für 
rund 350.000 Aktionäre. 


Sollten Sie wertere Informationen 
über Bayer wünschen, 
wenden Sie sich bitte an Bayer AG, 
Konzernverwaltung Öffentlichkeitsarbeit, 
D-5090 Leverkusen. 


Bayer 

Aktiengesellschaft 

Leverkusen 
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Q Fortsetzung von Seite 1 

erhalten können - . Im Text der Ant- 
wort. an die SPD-Fraktion heißt es 
dannr.Die heutige Bundesregierung 
teilt diese Auffassung.“ Sie „geht da- 
von aus. daß die Eitern sowie alle 
anderen am Integrationsprozeß Be- 
teiligten mit Vernunft und Verant- 
wortungsbewiißtsein zu derselben 
Einsicht gelangen“. Ihre Ablehnung, 
schon jetzt eine gesetzliche Regelung 
zu treffen, verbindet die Bundesregie- 
rung ausdrücklich mit dem Hinweis 
auf die Wirksamkeit des Appells an 
die Eltern: „Unter diesen Umstän- 
den“ sehe die Regierung „keinen An- 
laß für ein gesetzliches Verbot des 
Nachzugs von Kindern über sechs 
Jahren“. Der Bundesinnenminister 
hatte in dem Koalitionsgespräch. das 
schon um 7.30 Uhr begonnen hatte, 
versucht, die Formulierung durchzu- 
setzen, daß die Regierung unter die- 
sen Umständen „derzeit“ keinen An- 
laß für eine gesetzliche Beschrän- 
kung sehe. Er hatte sich allerdings 
gegen den Widerstand der übrigen 
Gesprächspartner damit nicht durch- 
setzen können. 

Zum Zuzug von im Ausland leben- 
den Ehegatten der zweiten Genera- 
lien heißt es in der Regierungsant- 
wort. es gehe darum, einen gerechten 
Ausgleich zwischen den integrations- 
politischen Notwendigkeiten und 
den Schützens werten Belangen der 
Betroffenen zu finden. „Derzeit“ sei 
an keine Verschärfung der Bestim- 
mungen gedacht. Ob der Nachzug 
weiter beschränkt werden solle, hän- 
ge ..von der zukünftigen Entwicklung 
des tatsächlichen Zuzugs“ ab. Sollte 
sich eine „erhebliche“ Ausweitung 
der Zuwanderung ergeben, so behalte 
sich die Regierung weitere Schritte 
vor. Minister Zimmermann hat sich 
dafür eingesetzt im Rahmen des Aus- 
länderrechts diese Frage durch 
Rech tsverordnun gen zu regeln. Indi- 
rekt übt die Regierung Kritik am Al- 
leingang der hessischen, von der SPD 
gestellten und von den Grünen unter- 
stützten Landesregierung in Fragen 
des Ausländemachzugs. Sie bekräf- 
tigt. daß es zu einer „bundeseinheit- 
lichen Praxis auf klarer rechtlicher 
Grundlage“ kommen müsse. 


Benda mahnt Grüne: Mandat 
gilt für ganze Legislaturperiode 

Niedersächsischer Landtag will Entscheidangsgrönde für fünf Mandatsniederlegungen prüfen 


dpa/DW. Hannover 

Der ehemalige Präsident des Bun- 
desverfassungsgerichts, Emst Benda 
(CDU), hat darauf hingewiesen, daß 
der Auftrag des gewählten Abgeord- 
neten grundsätzlich für die Dauer der 
ganzen Legislaturperiode gilt In ei- 
nem Gespräch mit der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa) sagte Benda in 
Hannover, dies resultiere aus dem 
Auftrag des Wählers. So dürfe es 
nicht im Verantwortungsbereich ei- 
ner Partei (die Grünen, die Red.) lie- 
gen. ihre Mandatsträger zu verpflich- 
ten. vorzeitig ihren Parlamentssitz 
niederzu legen. 

Zur Absicht von fünf niedersächsi- 
schen Landtagsabgeordneten der 
Grünen, aufgrund eines Parteitagsbe- 
schlusses auf ihr Mandat vor Ablauf 
der Legislaturperiode zu verzichten, 
sagte Benda. der Parteibeschluß lege 
die Vermutung ziemlich nahe, daß 
die Abgeordneten unter Einfluß von 
außen handelten. Sollten die Parla- 


mentarier keine anderen Gründe für 
ihren Veracht anführen, erklärten sie 
damit, unter Druck gehandelt zu ha- 
ben. 

Der Staate- und Verfassungsreeht- 
ler Professor Hans Peter Schneider 
wies darauf hin, daß der Abgeordnete 
nach dem Prinzip des freien Mandats 
nur seinem Gewissen verantwortlich 
sei Wenn sich das Verfahren am Prin- 
zip des freien Mandats messen lasse, 
sei es solange verfassungsrechtlich 
unbedenklich, wie die Parlamentarier 
freiwillig auf ihren Sitz verzichteten. 
Ein Parteitagsbeschluß könne nicht 
als bindend für das Verhalten der Ab- 
geordneten angesehen werden. Pro- 
bleme ergäben sich erst dann, wenn 
sie unter Druck gesetzt worden seien. 
Aufgabe des Landtagspräsidenten sei 
es zu überprüfen, ob ein solcher unzu- 
lässiger Punkt vorliege. Solange je- 
doch keine ernsthaften Zweifel be- 
stünden und vor allem keine Indizien 


wie Blankoverzichtserklärungen vor- 
lägen, bestünden keine rechtlichen 
Bedenken, sagte Schneider. 

Der Wahlprüfungsausschuß des 
Niedersächsischen Landtags will am 
kommenden Dienstag in einer öffent- 
lichen Anhörung der fünf Grünen- 
Abgeordneten Aufschluß darüber er- 
halten, ob diese in freier Entschei- 
dung ihr Mandat niederlegen wollen. 
Wie AusschußvoTsitzender Winfried 
Hartmann (CDU) mitteilte, soll vor 
allem geklart werden, ob die Abge- 
ordneten frei und ungezwungen, oh- 
ne unzulässigen Druck von außen auf 
ihren Parlamentssitz verzichten wol- 
len. Hartmann wies Vorwürfe, wo- 
nach die Mandatsverzichte zu un- 
recht verhindert werden sollten, zu- 
rück. Zur Vorbereitung einer Ent- 
scheidung für den Landtag hatte der 
Landtagspräsident auf Grundlage 
des Wahl prüfungsgesetzes den Aus- 
schuß einberufen. 


Bischöfe warnen die Bundesregierung 


fac. Bonn 

Die katholischen Bischöfe haben 
im Zusammenhang mit dem Streit 
um die Ausländeipolitik den Konflikt 
mit der Bundesregierung nicht ge- 
scheut. Für sie ist es eine „unverzicht- 
bare Forderung“, daß das Nachzugs- 
alter für Kinder von Ausländem nicht 
begrenzt wird. 

„Wenn der Vater einer ausländi- 
schen Familie seit Jahren in der Bun- 
desrepublik lebt und arbeitet, hat er 
auch ein Recht darauf, daß seine Fa- 
milie bei ihm ist.“ Dieser Satz stammt 
vom früheren Ausländerreferenten 
der Bischofskonferenz, Helmut Her- 
mann Wittler (Osnabrück), und wur- 
de 1982 geschrieben. Er hat heute 
noch uneingeschränkt Gültigkeit 
Das Prinzip der „Familieneinheit in 
der Auslanderpolitik" wird nicht auf- 
gegeben. Als unter Bundeskanzler 
Schmidt Pläne zur Begrenzung des 
Familiennachzugs diskutiert wurden, 
las Wittler dem damaligen Regie- 


rungschef die Leviten: „Diese Maß- 
nahmen verstoßen gegen grundlegen- 
de Rechte der Familie, gegen die 
Menschenwürde, gegen das Recht auf 
Heirat und Familiengründung sowie 
gegen das Recht der Eltern, ihre Kin- 
derzahl zu bestimmen. Sie zerstören 
das in die Zusagen von Integration 
gesetzte Vertrauen der Ausländer.“ 
Und der Bischof äußerte die Befürch- 
tung, daß Grundrechte der Verfas- 
sung verletzt würden, Grundrechte 
auch der KSZE-Schlußakte, welche 
die Bundesrepublik Deutschland 
zum Beispiel bei der Familienzusam- 
menführung von Deutschen gegen- 
über östlichen Staaten geltend ma- 
che. 

Vor allem der Caritas-Verband hat 
gravierende Einwände. Wie, so fragt 
er, würden sich deutsche Behörden 
verhalten, wenn ein sieben- oder 
zehnjähriges Kind bei einem Besuch 
bei seinen Eltern in Deutschland er- 
kläre, es wolle bei ihnen bleiben. Be- 


stimmungen, die das Zusammenle- 
ben von minderjährigen Kindern mit 
ihren Eltern verhindern, verstießen 
gegen den im Grundgesetz festgeleg- 
ten besonderen Schutz von Ehe und 
Familie, gibt der Verband immer wie- 
der zu bedenken. Im übrigen argu- 
mentiert man auch bei dem Thema 
„Partnemachzug aus der Türkei" mit 
Zahlen, die beruhigend auf die poli- 
tische Diskussion wirken sollen. Das 
„Nachzugspotential" wird pro Jahr 
auf 4000 Personen geschätzt Und 
noch eine andere Zahl wird ange- 
führt: 65 000 Deutsche wunderten pro 
Jahr aus der Bundesrepublik 
Deutschland aus. Die angeblich 
durch den „Nachzug" drohende Ge- 
fahr, heißt es deshalb in kirchlichen 
Kreisen, werde dramatisiert „Mit 
Dramatisierung aber lassen sich 
menschliche Probleme nicht lösen", 
hören die Politiker von CDU und 
CSU in diesen Tagen von Repräsen- 
tanten der Kirche. 




örsen der Welt - 
ei der Dresdner Bank. 


Weit über 100 Geschäftsstellen der Dresdner 
Bank können jetzt alle wichtigen Börsen- 
nachrichten und Kurse auf den Bildschirm 
rufen. Zeitgleich sind Bewegungen aus 
Tokio, London, New York . . . verfügbar. 

Mit diesem weiteren elektronischen Fortschritt 
hat ihr Wertpapier-Berater schneller mehr 
Informationen - sichtbare Vorteile für Sie. 

Er kann Ihr Depot mit Ihnen am Bildschirm 
besprechen. Er kann sogar Ihre Entschei- 


dungen gleich eingeben. Denn ; das neue 
System ist multifunktional nutzbar, also 
keine Einbahnstraße. Die Gesctiäftssteften 
erteilen Orders über Bildschirm und wickeln 
Transaktionen ab. i 

Was Sie davon haben, ist offensichtlich: 
Wenn im Wertpapiergeschäft zwei gleich viel 
wissen, ist der besser, der schneller ist 

Sprechen Sie mit einem unserer Beratet 




Die Deutschen sind mit 
der Demokratie zufrieden 

Umfrage: Keinerlei Anzeichen von Staatsverdrossenheit 

GÜNTHER BADING, Bonn eben bei der Bewertung der Befra- 

Die Bürger unseres Landes haben gungsergebnisse darauf aufmerksam, 
mit Systemveränderung nicht viel im daß viele der Befragten den Begriff 
Sinn. Die oft zitierte Abkehr von den Zufriedenheit mit dem System nicht 
Grundwerten unserer Parteien-De- abstrahiert hätten, sondern parteipo- 
mokratie, Parteien- oder Staatsver- liüsch interpretiert hätten. Daraus 
drossenheit ist nicht im weithin ver- erkläre sich auch, daß trotz mehrbeit- 
muteten Ausmaß vorhanden, wenn hoher Zufriedneheit mit unserer De- 
man den Ergebnissen einer jetzt vom mokratie in den Reihen der SPD- 
Bundesinn enminlsterium vorgeleg- Wähler die Höhe der Zufriedenheit 
ten Studie des Mannheimer Instituts geringer sei als bei den Anh ä n gern 
für praxisorienterite Sozialforschung der Regierungskoalition. Zu Zetten 
(Ipos) glauben dar! Die Studie ba- der sozialliberalen Koalition seien 
siert auf der Befragung von 2087 re- mehr SPD -Anhänger mit der „De- 
präsentativ ausgewählten wahlmün- mokratie" zufrieden gewesen als Uni- 
digen Bürgern im Fürhjahr. Sie be- ons-Wähler. Dies habe sich nach dem 
fasst sich mit der Einstellung der Be- Regierungswechsel im Herbst 1982 
völkerung zu aktuellen innenpoliti- ins Gegenteil verkehrt, 
sehen Fragen, erfasst aber auch die Unabhängig von den teilweise 
Grundvorstellungen der Bürger. durch enge Parteibindung beeinfluß- 

So hat das Institut heraus ge fun- ten Angaben zur Systemzufried en- 
den, daß es „keinerlei Anzeichen von heit zeigt sich bei der Betrachtung 
alarmierender Unzufriedenheit mit der Ergebnisse im Zeitverlauf eine 
dem System unserer Demokratie starke Abhängigkeit von Wahltenni- 
gibt“. Knapp drei Viertel - genau 72,2 neu. Die zur Zeit der Bundestags- 
Prozent - aller Befragten gaben an, wahltermine im Oktober 1980 und im 
mit der „Demokratie in der Bundes- März 1983 hohe Zufriedenheit nahm 
republik Deutschland, den politi- nach den Wahlen wieder ab, die Un- 
sehen Parteien und dem ganzen poli- Zufriedenheit „mit dem System“ 
tischen System" zufrieden zu sein, nahm zu. Diese Beobac ht u ng könne 
Nach Altersgruppen aufgeschlüsselt auch für die Legislaturperiode von 
zeigen sich die meisten Unzufriede- 1976 bis 1980 bestätigt werden, heißt 
nen (38,4 Prozent) in der Altersgruppe es in der Ipos-Studie. Die Verände- 
bis zu 24 Jahren. Bei den bis rung der Zufriedensheitswerte unter- 
29jährigen sinkt die Zahl auf 32J9 Pro- liegt demnach zyklischen Bewegun- 
zen t, erreicht 30 Prozent bei den Be- gen, deren Höhepunkte jeweils an 
fragten unter 40 und geht auf 24,6 bis den Bundestagswahlterminen auszu- 

23.3 bei den unter 50 bis zu den machen sind - ein leichter „Gipfel" 

60jährigen und älteren zurück. ist auch bei den Europa wahlterminen 

Deutliche Unterschiede sind auch erkennbar. Die Frage nach der Sy- 
bei der Auffächerung des Befra- stemzufriedenheit wird also mit zu- 
gungsergebnisses nach den von den nehmender Hinwendung der politi- 
Befragten selber angegebenen Partei- sehen Parteien an den Bürger - etwa 
Präferenzen erkennbar. So sind nur in Wahlkämpfen - zu n eh m e n d po&i- 

10.4 Prozent der CD U/CSU- Wähler tiv beurteilt Auch dieses Ergebnis 

unzufrieden mit dem System; 89,4 widerspricht der oft geäußerten Mei- 
sind zufrieden. Bei den FDP- Wählern nung, daß Wahlkämpfe beute eigent- 
wollen sogar 89,9 Prozent keine Ver- lieh „nichts bringen" würden, 
änderung, wöhrend bei den SPD- An- Bei der Frage nach der Wichtigkeit 

hängem 64,7 Prozent mit der Demo- von Aufgaben und Zielen in der In- 
kratie unseres Zuschnitts zufrieden nenpolitik nannten 86,3 Prozent an 
und 35,1 Prozent unzufrieden sind, erster Stelle die Beseitigung der Ar- 
Bei den Grünen kehren sich die bextslosigkeit, gefolgt von der Be- 
SPD-Zahlen um: 37,6 Prozent äusser- kämpfung des Waldsterbens (75,9 
ten sich zufrieden, 62,4 Prozent unzu- Prozent) und wirksamem Umwelt- 
frieden mit unserem System. schütz (70,9). An dritter Stelle steht 

Die Autoren der Ipos-Studie ma- die Sicherung der Renten. 


Warschau droht der 
Kirche und Walesa 

, Jsolierungspolifik der USA gegenüber Polen gescheitert* 4 

DW. Warschau Dienstag den deutschen Bischöfen, 
Die polnische Regierung hat die die einen Seelsorgedienst in deut- 
katholische Kirche des Landes und scher Sprache im heutigen polrti- 
den früheren Vorsitzenden der verbo- sehen Machtbereich gefordert batten, 
tenen Gewerkschaft „Solidarität" vorgeworfen, die „revisionistische of- 
Lech Walesa aufgefordert, religiöse fizielle These der Bundesregierung 
Veranstaltungen nicht zu „poli- über das Bestehen einer angeblich 
tischen Zwecken zu mißbrauchen", millionenstarken deutschen Minder- 
Regierungssprecher Urban bezog heit in Polen“ zu unterstützen. 


DW. Warschau 

Die polnische Regierung hat die 
katholische Kirche des Landes und 
den früheren Vorsitzenden der verbo- 
tenen Gewerkschaft „Solidarität" 
Lech Walesa aufgefordert, religiöse 
Veranstaltungen nicht zu „poli- 
tischen Zwecken zu mißbrauchen". 
Regierungssprecher Urban bezog 
sich bei seiner Warnung ausdrücklich 
auf die Wallfahrt polnischer Arbeiter 
nach Tschenstochau am vergangenen 
Sonntag. „Sollte sich Herausstellen, 
daß die Wallfahrt, an der der Bürger 
Lech Walesa teUgenommen hat, ille- 
gale Aspekte politischer Natur hatte, 
werden wir angemessene Maßnah- 
men ergreifen“, sagte Urban. 

Gleichzeitig kündigte der Sprecher 
ein Treffen zwischen Partei- und Re- 
gierungschef Jaruzelski und Primas 
Kardinal Giern p „für die nächste Zu- 
kunft“ an. Ein solches Treffen, so Ur- 
ban, werde erfolgreicher sein, wenn 
„dem Mißbrauch religiöser Veranstal- 
tungen und Kirchen für Aktivitäten, 
die nichts mit der Religion zu tun 
haben, ein Ende gemacht wird". In 
einem Kommentar des polnischen 
Fernsehens hatte Warschau am 


Mit Hinweis auf eine Reihe bevor- 
stehender Besuche ranghöher westli- 
cher Politiker in Warschau erklärte 
der Regierungssprecher die „Politik 
der Isolierung Polens" sei gescheitert 
und selbst in die Isolierung geraten. 
Eine Verbesserung der polnisch-ame- 
rikanischen Beziehungen sei abhän- 
gig von der vollständigen Aufhebung 
aller seitens der USA gegen Polen 
noch bestehenden Sanktionen. Polen 
erwartet am 22. Oktober den griechi- 
schen Ministerpräsidenten Papandre- 
ou und im Dezember den italieni- 
schen Außenminister AndreottL Im 
Gespräch sind außerdem Besuche 
von Bundesaußemninister Genscher 
und des Staatsmini sters im britischen 
Außenministerium, Riflrind, für No- 
vember. 


Liberale gegen Andreotti 

„Schockiert und überrascht** / Europäische Konferenz in Bonn 


In Berlin; BHI . 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die liberale Fraktion im Europäi- 
schen Parlament hat auf einer Ta- 
gung in Bonn scharfe Kritik an den 
Äußerungen des italienischen Au- 
ßenministers Giulio Andreotti gegen 
die Wiedervereinigung Deutschlands 
geübt. „Was Andreotti erklärt hat, 
lehnen wir ab. Wir sind darüber sehr 
schockiert und überrascht gewesen“, 
sagte die Fraktionsvorsitzende Simo- 
ne Veil (Frankreich) gestern vor der 
Presse. 

Frau Veil hob hervor, die Bemer- 
kungen Andreottis stünden im Wider- 
spruch zu der von allen westlichen 
Ländern vertretenen Auffassung, 
„daß die Teilung Europas für uns 
nicht akzeptabel ist“. Die franzö- 
sische Politikerin fuhr fort: „Die Un- 
terwerfung von Teilen Europas unter 
die Sowjetunion kann keine endgül- 
tige Lösung darstelien. Das akzeptie- 
ren wir nicht Auch nicht die Unter- 
werfung der DDR unter die Sowjet 
union. Wir gehen davon aus, daß ei- 
nes Tages ganz Europa wieder frei 
sein wird.“ 

Während der Beratungen der Libe- 
ralen Fraktion haben der FDP-Vorsit- 
zende Genscher, der Vorsitzende der 
FDP-Bundestagsfraktion Wolfgang 
Mischnick und der Leiter der Ständi- 
gen Vertretung Bonns in Ost-Beriin, 
Hans Otto Bräutigam, über den Stand 
der deutsch-deutschen Beziehungen 
berichtet Dabei haben sie nach Anga- 


ben von Frau Veil Befürchtungen ei- 
niger Abgeordneter zerstreut, daß es 
der Sowjetunion gelingen könnte, un- 
ter Zustimmung der Bevölkerung der 
Bundesrepublik eine Neutralisierung 
beider Teile Deutschlands herbeizu- 
führen. 

Ein weiteres Diskussionsthema bil- 
dete die Umweltschutzpolitik. Gene- 
rell wurde der Standpunkt vertreten, 
daß Maßnahmen zum Schutz der Um- 
welt nur wirksam sein könnten, wenn 
sie auf europäischer Ebene ergriffen 
würden. Das gelte auch für die Ein- 
führung abgasarmer Autos. Frau Veü 
bewertete die Bonner Beschlüsse zu 
diesem Thema als eine „Warnung an 
die EG-Kommission". Die Gemein- 
schaft sollte hier sehr rasch nachzie- 
hen. Auseinanderklaffende Zeit- 
punkte sollten einander angenähert 
werden. 

Frau Veil betonte, in Frankreich sei 
die Notwendigkeit derartiger Maß- 
nahmen schwerer zu vermitteln, weil 
dort die Schäden nicht so offensicht- 
lich seien wie in Deutschland. Misch- 
nick bezeichnete es als eine wichtige 
Aufgabe der Bonner Politiker, ihren 
europäischen Kollegen die Dring- 
lichkeit des Problems damilegen. 

Die Liberale Fraktion wollte mit 
ihrer Bonner Tagung nach den Wor- 
ten von Frau Veil die Zusammenar- 
beit mit der FDP pflegen und die 
Arbeit des früheren Fraktionsvorsit- 
zenden Martin Bange mann würdigen. 


US-Botschafter: 
Kreml in sich 
zerstritten 

DW. Washington/Moskau 

Der kommunistische Parteiapparat 
der Sowjetunion steht nach Meinung 
des amerikanischen Botschafters in 
Moskau. Arthur Hartman, nicht ge- 
schlossen hinter Staats- und Partei- 
chef Konstantin Tschemenko. Ver- 
antwortlich dafür sei neben dem 
Wettstreit einzelner Persönlichkeiten 
eine Diskussion über das sowjetische 
System, das ein kollektives Füh- 
rungsgremium sei, in dem keiner aus- 
schließlich das Sagen habe. 

Vor allem geht es nach Einschät- 
zung des US-Botschafters um eine 
Auseinandersetzung zwischen ortho- 
doxen KPdSU-Vertretem. die an den 
Strukturen nichts ändern wollten, 
und einer Gruppe, die das System 
reformieren wollten. Diese interne 
ideologische Debatte und das Fehlen 
einer Autorität verhinderten Mos- 
kauer Entscheidungen, erklärte Hart- 
man. Weder sei man sich über die 
Nachfolge Tschemenkos einig noch 
über die Beziehungen zu den osteuro- 
päischen Partnern und eine Reform 
der sowjetischen Wirtschaft und 
Landwirtschaft. Auch die Schwierig- 
keiten bei der Wiederaufnahme eines 
Dialogs zwischen seinem Land und 
der UdSSR begründete der Botschaf- 
ter mit „Debatten, Verwirrung und 
fehlender Autorität“ im Kreml. 

Späth: Grüner hielt 
Agitationsrede 

dpa, Stuttgart 

Eine Welle des Protests löste ge- 
stern die scharfe Kritik der Grünen 
an den NATO-Streitkräften im Stutt- 
garter Landtag aus. Auf die Vorwürfe 
des grünen Abgeordneten Weichen, 
der die befreundeten NATO-Streit- 
kräfte als „Besatzer“ bezeichnet und 
die Behänden der „Kollaboration' 1 
mit den „Bedrohungs-Vemichtungs- 
mächten“ bezichtigt hatte, antworte- 
te Ministerpräsident Lothar Späth, ei 
ne derartige „Agitationsrede" sei in 
„diesem Parlament noch nicht gehal- 
ten worden". Den Grünen hielt er vor. 
eine andere Republik als den demo- 
kratischen Rechtsstaat zu wollen. 

SPD-Chef Ulrich Lang meinte. 
Weicher! habe sich einer Sprache 
„der Unmenschlichkeit und Demo- 
kratiefeindlichkeit“ bedient. Und für 
die FDP sagte Fraktionschef Jürgen 
Morlok, die Grünen hätten sich mit 
ihrer Diffamierung der Streitkräfte 
„in das Stammbuch der phonetischen 
Umweltverschmutzer“ eingetragen. 

Stoltenberg lenkt 
bei Lehrstellen ein 

J.R. Bonn 

Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg hat gestern im Bundes- 
kabinett eingelenkt: Aus eingestan- 
dener Sorge, für ein größeres Defizit 
auf dem Lehrstellenmarkt am Ende 
mitverantwortlich gemacht zu wer- 
den, hat er den Vorstellungen von 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Bundesbildungsministerin Dorothee 
Wilms zu gestimmt, die Mittel für das 
„Benachteiligten Programm“ aufzu- 
stocken. Aus diesem Fonds sollen zu- 
sätzliche Ausbildungsplätze finan- 
ziert werden, um die Größenordnung 
fehlender Lehrstellen für dieses Jahr 
möglichst gering zu halten. Für die 
Aufstockung gegenüber dem bisheri- 
gen Haushalts- An satz für 1985 sollen 
nach dem Beschluß des Kabinetts 
dem Haushaltsausschuß des Bundes- 
tages gleichgroße Einsparungen an 
anderen Stellen des Bundeshaushalts 
vorgeschlagen werden. Wie die 
WELT gestern berichtete, wollte Stol- 
tenberg ursprünglich seine Minister- 
kollegin Wilms diese Last alleine tra- 
gen und entsprechende Einsparun- 
gen aus ihrem ohnehin knappen Etat 
selbst finanzieren lassen. 

Bonn bemüht sich um 
„DDR“-Flüchtlinge 

Co. Bonn 

Die Bundesregierung bemüht sich 
derzeit darum, bei den „DDR“-Behör- 
den Zusicherungen für die rund 40 
„DDR“-Bewohner zu erhalten, die in 
die Prager Botschaft der Bundesre- 
publik Deutschland geflüchtet sind, 
Weß es gestern in unterrichteten ;* 
Kreisen. Offiziell dementierte Regie- -m 
rungssprecher Peter Boenisch nicht, 
daß sich in der Botschaft in Prag wie- ■ 
derum eine Gruppe von Mitteldeut- 
schen befindet, die in der Bundesre- 
publik Aufnahme finden wollen. Wei- 
tere Einzelheiten teilte Boenisch „im 
Interesse der Sache" nicht mit. 

Der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
len, sagte in einem Rundfunk-Inter- 
view. ohne die Berichte aus Prag amt- 
lich zu bestätigen: „Wir bemühen uns 
für die Menschen, die in eine schwie- 
rige Situation gekommen sind, in der 
sie sich allein nicht helfen können.“ 
Nach den Erfahrungen der Vergan- 
genheit geschehe das am besten nicht 
durch öffentliche Aktionen. 

Die „DDR“ hatte schon im April 
erklärt, sie werde künftig Ausreisen 
über erzwungene Aufenthalte in di- 
plomatischen Missionen und der 
Ständigen Vertretung der Bundesre- 
publik in Ostr Berlin nicht mehr zulas 
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Sozialmodell 

X S^. (Paria) - Renault soll wie« 


tuieren. Nachdem der staatliche Ab> 
tomobilknnzem bereits bei der Ar- 
bätszdtverküramg und Uriaubs- 
veriängeruiig für die übrige Indu^ 
strie vortakffieh gewesen war, 
schlügt seine Verwaltung jetzt den 
Gewerkschaften vor, auf Entlas- 
sungen vollständig zu verzichten, 
Mb sich die Belegschaft mit einer 
weitgehenden beruflichen wie geo- 
graphischen Mobilität einverstan- 
den erklärt. 

. - Die positive Seile dieses spekta- 
kulären. Angebots besteht darin, 
daß die Arbeitsqualität wesentlich 
verbessert werden könnte. Die Um- 
schulungauf neue Tätigkeiten, ins- 
besondere auf die Roboter-Beherr- 
schung, soll immerhin bis zu zwei 
Jahren dauern. Auch wäre es güt, 
wenn die Mitarbeiterin den Werken 
eingesetzt werden würden, wo man 
sie braucht 

: Aber gerade die Franzosen wech- 
seln nicht gerne ihren Wohnsitz. 
Und in der französischen Automo- 
bil-Industrie ist die Zahl der nicht 
umscfaulungsfähigen Gastarbeiter 
besonders groß. Hier will Renault 
allerdings mit Rückführungspra- 
mien freiwillige Abgänge herbei- 
führenl Auch sollen die älteren Mit- 
arbeiter verstärkt vorzeitig pensio- 
niert werden. Andererseits garan- 
tiert Renault den nicht benötigten 


Umgescbukeneine^ 

.anderen Unternehmen. 

Das alles kann sehr teuer werden. 
Der . tief in den roten 7-abion gtek- 
toende Konzern glaubt aber, gerade 
auf diese Weise wieder auf einen 
grünen Zweig zu kommen. Immer- 
hin kann er jetzt wohl einen großen 
Streik vermeiden, der ihm. zu- 
sätzliche Verluste gebracht hätte. 
So gesehen, grenzt die Initiative an 
esnen Akt der Verzweiflung. 

Renaissance 

oL- Mode geht mit der Zeit Inso- 
fern war es nur konsequent, daß 
Berlin vor zwei Jahren den An- 
spruch aufgegeben hat, unbedingt 
neben München und D üsseld orf die 
dritte deutsche Modemesse zu ver- 
anstalten. Mit dein Aderlaß der Be- 
kleidungsindustrie in HatHti , die 
einmal 20 000 Beschäftigte Tahiti 
- und heute noch gerade einmal 5000, 
gi p g wM»h die Ordertatigkeit des 
Handels zurück. Die Geschäfte 
wurden in Düsseldorf und Mün- 
chen gemacht. Zudem war die Ber- 
liner MndpTTHMfta» immer emZwxtter. 
Selbst namhafte Berliner Häuser 
verzichteten auf die Teilnahme »nd 
stellten Heb» in eigenen Räumen 
ans. Das bleibt auch in Zukunft er- 
halt»!. Auswärtige Aussteller zei- 
gen Mode in einem internationalen 
Hotel Vielleicht ist das der richtige 
Rahmen, üm ers tklassige Modeha u- 
ser anzulocken. Bo könnte die 
Modestadt Berlin eine Renaissance 
erleben. 


Schwieriges Sparen 

Von EPHRAIM LAHÄV, Jerusalem 


D ie zweite Phase des israelischen 
Sparprogramms begann gestern 
mit einer sechsmonatigen Eurführ- 
sperre für.5Q als Luxusgüter klassifi- 
zierte Waren, zusätzlichen Abgaben 
auf Entführen und einer Beschrän- 
kung der Devisenzuteilung für Aus- 
landsreisende auf je 1000 Dollar, an- 
statt wie bisher 2000 Dollar. 

Die gesperrten Einfuhrgüter um- 
fassen Personenkraftwagen und Lkw 
bis Tonnen, Farbfernseher, Rund- 

funkempfänger, Vldßogeräte, Kü- 
chenherde, Kühlschränke, Geschirr- 
spüler, Wäschetrockner, Staub- 
sauger, Klimaanlagen. Ebenfalls ge- 
sperrt sind zunächst Schokolade, 
Fruchtsafte, M in er alw asser, Bier, 
Whisky und andere Branntweine, 
Marmor, Bodenbeläge,, Kosmetika, 
Möbel und Pelze. Dfe meinen dieser 
Warn (außer Autos mach Vkieogerii- ' 

tenlwerdeqaurfi m jpafil hergeyteW 
Um eine Verteuening zu verhindern, 
wurden alle israelischen Er satzware n 
unter sofortige Preiskontrolle ge- 
stellt 

Mit diesen Einschränkungen hofft 
die R e gi er ung, in dm nächsten sechs 
Monaten rund 700 Millionen Dollar 
emzu sparen. Die Staatsbank hatte 
Alarm geschlagen. Nachdem der 
Devisenschwund der vergangenen. 
Monate auch im September angehal- 
ten und die Reserven des Staates auf 
rund 2,1 Milliarden Dollar gesenkt ; 
hatte - weit unter der .roten Linie“, 
die von Experten auf drei Milliarden 
Dollar veranschlagt wird. 

Die M ei nun gen über die Wirksam- 
keit der ne u en Verfügungen sind ge- 
teilt Das Kabinett hatte sie nur mit 
einer Mehrheit von einer Stimme be- 
schlossen. Vor allem wurde darauf 
hingewiesen, daß gerade viele der be- 
troffen»! Waren steugrintensiv sind. . 
Bei Personen wag«a z.B. betragen 
Zoll und andere Abgaben insgesamt 
215 Prozent Auch auf viele andere 
Einfuhrgüter stehen hohe Zolle, so 
daß die staatlichen Einnahmen durch 
die Einfuhrsperre stiurk sinken wer- 
den. 

D azu ksäninm die wadisenden 
S chw ierigkeiten bei der Durch- 
führung .dÄ 

döe Ausgab en der öffentlichen Hand 
uni «nderthaS» Milliarden zu be- 
schneiden. Diese Summe ist mittler- 
weile auf das feufende und daa kom- 
mende Fiskaljahr verteilt winden. 
Und die auf dieses Jahr entfallende . 

ZAHLUNGSBILANZ . 


Milliarde ist auf 920 Millionen ge- 
schnnhpft Die Komplikationein lie- 
gen in. der Struktur des israelischen 
Haushaltes, der bei Verabschiedung 
im Frühjahr rund dreißig 
Dollar betrug. Ein Drittel davon dient 
dem Schuldendienst und ist daher 
unantastbar. Das zweite Drittel ist für 
die Verteidigung vorgesehen und 
kann nur mit größter Anstrengung 
gekürzt werden. Die Hauptlast liegt 
daher auf dem für zivile Zwecke be- 
stimmten Drittel 

Eine grundlegende Reform ließe 
sich nur durch ein .Sozialpaket“ er- 
reichen — das erklärte und ersehnte 
Ziel der neuen Regierung. Angestrebt 
Wird ein A bko m men mit dem agge- 
. meinen Gewerkschaftsverband „Hi- 
stadnit“ über einen totalen Preis- 
j stopp afe Gegenleistung für einen 
'Bruch mit de- bisherigen Praxis der 
\ Jndexjyjmg der Löhne und Gehälter. 
-Die Industrie findet es ständig 
• schwieriger, die stegenden Löhne zu 
zahlen und gleichzeitig solvent zu 
bleiben. Bear Regierung ist es klar, 
•daß sie die Lage nur meistern kann, 
wenn es ihr gelingt, den Teufelskreis 
von Indexierung und Reissteigerung 
zu brechen. Die Histadrut jedoch ver- 
hält sich in dieser Frage nach wie vor 
ablehnend. 

Z ahlreiche Wirtschaftsexperten 

warnen bereits, daß sich die Pro- 
bleme von selbst lösen können- aller- 
dings mit der brutalen Methode des- 
Arbeitslosigkeit, die Israel vermeiden 
möchte. Besorgniserregende Symp- 
tome zeigen sich schon jetzt Die Mc - 
taüönna „Vulkan“, einst der Stolz der 
israehlschen Lxiustrie, hat 400 Arbei- 
ter entlassen, um sich über Wass» zu 
halten. Der große Textilkonzern 
jUa“ mit 3500 Arbeitern, hat 21 Mü- 
‘ fionen Dollar Schulden und macht 
eine Million Dollar Verlust im Monat 
Die israelischen Baumwoflpüanzer 
haben die Lieferung abgebrochen, 
weil firnen «Ata“ 1J> Millionen Dollar 
schuldet 

Die hochmoderne Textilfabrik 
«Polgar, steht trotz voller Bestellbü- 
cher mit Exportaufträgen vor der 
S chließung , »ml sie die Hetr steBimgft . 
kosten nicht mehr erwirtschaften 
kann. Es wird jetzt befürchtet, daß 
das .J’öleahSyiidrom“ sich ausbrei- 
ten .wild. Die „HistadruT, die ja zum 
Scholz des Arbeiters berufen ist, mag 
durch ihre Politik das Ge genteil be- 
wirken. 


Kapitelabflüsse haben 
im August aufgehört 


CLAUS DERTINGER, Frankftai 
Die Netiokapäalabflüsse aus der 
Bundesrepublik» die im JuU bereits 
von 4,9 auf drei Mffliaiden Mark zu- 
rüdtgegangen waren, haben i xft Au- 
gust-ganz aufgehort Die Bundesbank 
regirtriert einen MinSrapitalim- 

port von neun Millionen Mark. Dazu 
trug einmal bei, daß der öf fentl i c he 
■Kettnhapfafexport von 1,44 Mrd. DM 
auf Nuß geschrumpft ist, nachdem im 
out 2J3 Hrd. DM wieder 
deutiiefa mefarrtiaflichc S cht dds che i- 
ne angesetzt wurden, und gleichzeitig 
die Tilgungen weniger umfangreich 
warefl- AusgegHchen schloß auch der 
private Kapitalverkehr, in dem im Ju- 
ünoch Ijß Mrd. DMIangfiistiger Mit- 
tel abgeQosseu waren, nach sogar 4,6 
Mrd. Dil im Juni. Zwar kauften In- 
länder fflr zwei Mid. DM Eremdwäb- 

nin gitatAwVywn und damit fest ebenso- 
viel wie im Juli (2,1 Mrd. DMfc doch 


k: 


trennten sie sieb gfesabsntig von 0,7 
Mtd. DM yigTawHiwhifr Afcttew und 
DM-Auslandsanleiben. Außerdem 
engagierten sich Ausländer mit 1*2 
Mid. DM wieder etwas stärk« 1 am 
deutschen Wertpapiermarkt 

Das wieder lebhaftere Ausländern» 
teresse an deutschen Rentenwerten 
war auf die Erwartung aner Abschaf- 
fnng der Kuponsteuer, zurückzufüh- 
ran. Im September hat sich die Aus- 
landsnachfrage besonders nach Bun- 
riagnntwhpn noch weiter verstärkt, 
-wird aus Bankkreisen berichtet Im 
Vorgriffauf die gestern erst nach Bör- 
senschluß bekanntgewordene Ab- 
schaffung der Kuponsteuer tendierte 
der Rentenmarkt gestern ausgespro- 
chen fe^Trot 2 riem rechnet die Bun- 
desbank damit, daß es im August wie- 
der zu hohen Abflüssen im langfristi- 
gen Kaphalverkehr gekommen ist 


INTERNATIONALE WÄHRUNGSPOLITIK/: Große Debatte im Bundestag 


Stoltenberg erläutert der Opposition 
die Möglichkeiten der Weltbank 


Gerhard St oltenb erg hat 
den Internationalen Währungsfonds (IWF) und dii 
Vorwurf des „finanzpolitischen Kolonialismus* 
fonds habe entscheidenden Anteü daran gehabt, 
blem unter Kontrolle zu halten. Im Gegensatz 
forderte die Opposition erneut eine internationale 


JEN MAHNKE, Bonn 
im Bundestag 
{Weltbank gegen den 
DerWährungs- 
. Verschuldungspro- 
Bundesregißrung 
luldenkonferenz. 


In der verbundenen Debatte über 
die Regterungseifclarung von Bun- 
desfinanzminister Stoltenberg zur 

pinggten Tagung des Tntematjnnalpn 

Währungsfonds und der Weltbank so- 
wie zu entsprechenden Anfragen der 
Grünen prallten die Gegensätze zwi- 
schen den Regierungsparteien und 
der Opposition gestern im Bundestag 
auch in diesem Bereich aufeinander. 


Dabei ging es vor allem um die An- 
passungspolitik des IWF, um die 
Zinspolitik der USA und die Ver- 
schuldung der Entwicklungsländer. 

Gerhard Stoltenberg wies darauf 
hin, daß der Währungsfonds im Inter- 
esse seiner Mitglieder darauf achten 
müsse, daß „seine Hilfen nicht in ein 
Faß ohne Boden fließen, sondern in 
angemessener Frist auch wieder zu- 
rückgezahlt werden“. Denn die Rolle 
des Fonds bestehe darin, kurzfristig 
Übergangshilfen zu leisten, um so 
normale Kapitalflüsse wieder zu er- 
möglichen. Er könne dagegen nicht 
den längerfristigen Kapitalbedarf sei- 
ner Mitglieder decken. So habe der 
Fonds von jeher Kredite davon ab- 
hängig gemacht, daß der betreffende 
Staat ausreichende Maßnahmen zur 
Überwindung seiner Zahlungsbilanz- 
Schwierigkeiten ergreife. 


Eine solche Politik, die als Anpas- 
sungspolitik 1 seichnet wird, sei 
nicht etwas, «'einem Land vom 
Währungsfonds einseitig „auferiegt“ 
werde. »Anpas mg wild vereinbart 
und letzten Enc s durch die Umstän- 
de erzwungen“, bagte Stoltenberg. Je 
früher die Maßimhmen ergriffen wür- 
den, desto weniger einschneidend 
könnten sie ausreßen. Immerhin habe 
der Fonds allem fe den beiden letzten 
Jahren 20 MüUüqden Dollar »nH die 
Weltbank mit ihrer Tochter IDA, die 
Kredite zu besonders günstigen Zin- 
sen vergibt, noch einmal 20,5 Milliar- 
den Dollar an di$ Entwicklungslän- 
der ausgezahlt ; 

Die Sprecher da: SPD kritisierten 
die Politik des IWK, weil die Anpas- 
sungslasten fest überall den Schul- 
tern der Schwächsten aufgebürdet 
würden. Sie forderten erneut eine in- 
ternationale Schuldenkonferenz, die 


des IWF sei nicht ausreichend. Über- 
dies müßte die Regelung der privaten 
und der öffentlichen Schulden zu- 
s am men geführt wegden. „Die Auf- 
nahme teurer Krame zur Tilgung 
auf gelaufener Zinsen und aTlenfiaTi« 
zum etwas fristen günstigeren Roll- 
over der Hauptschul4 löst doch keine 


Probleme, verhärtet sie vielmehr - 
und dies nach Maßgabe der Regeln 
der Zinseszinsrechnung 41 , erkürte 
Heinz Rapp (SPD). Schon auf mittle- 
re Sicht würden die Entwick- 
lungsländer durch den hohen Zins 
um die Früchte all ihrer Anpassungs- 
anstrengungen gebracht Ingrid Mat- 
thäus-Maier forderte den Kanyjgr auf, 
rieh für eine Änderung der TJS-Haus- 
haltspolitik einzusetzen. 

Die Grünen verlangten eine globale 
Entschuldung der Dritten Weh nach 
einheitlichen Kriterien, damit die 
Lander nicht weiter auseinanderdivi- 
diert werden könnten. Die Rückzah- 
lungen sollten in regionale Fonds flie- 
ßen, über die allein die Entwicklungs- 
länder befinden sollten. 

Der Unionsabgeordnete Ludolf 
von Waitenberg setzte sic h mi t dem 
Vorwurf auseinander, der IWF unter- 
lasse es festzulegen, wen Haushalts- 
kürzungen treffen sollten, ob zum 
Beispiel die Militärausgaben oder die 
Nahrungsmittelsubventionen ge- 
kürzt werden sollten. Mit einer sol- 
chen Art von Auflagenpolitik würde 
der Fonds in die Nähe einer „neoko- 
lonialistischen Attitüde“ geraten. Der 
Fonds müsse es den Regierungen 
überlassen, innerhalb, der ausgehan- 
delten makroökonomischen Grenzen 
politische und soziale Prioritäten zu 
setzen. Andernfalls wäre er rasch am 
Ende seiner Tätigkeit Vehement ver- 
teidigte auch Entwicklungsminister 
Jürgen Wamke die Weltbank vor den 
Vorwürfen vor allem der Grünen. 


AUF EIN WORT 



yy Wir müssen weg von 
der Mentalität der sieb- 
ziger Jahre, wonach nur 
dann etwas erfunden 
werden darf, wenn der 
Staat durch einen 
Scheck seinen Segen 
dazu gibt 99 

Dr. Heinz Riesenhuber, Bundeamini- 
ster für Forschung und Technologie 

FOTO: SVEN SIMON 

Höhere Exporte 
der Bürotechnik 

dpaATWD,Köln 
Die Exporte der deutschen Büro- 
und Informationstechnik steigen 
kräftig, die Außenhandelsbilanz bei 
Büromaschinen und Informations- 
technik bleibt allerdings defizitär. 
Wie das Institut der deutschen Wirt- 
schaft (IW) in Köln mitteilte, stieg der 
Ausfuhrwert deutscher Büromasdü- 
nen, Informationsveraibdtungsgerä- 
te und -einrichtungen zwischen 1980 
und 1983 mit durchschnittlich 14,6 
Prozent im Jahr doppelt so schnell 
wie der Wert aller deutschen Ausfuh- 
ren. In sge sa mt allerdings ist nach An- 
gaben des IW die Außenhandelsbi- 
lanz mit Büromaschinen und Inför- 
mationstechnifc seit 1979 negativ ge- 
blieben: 1983 standen deutschen Ex- 
porten in Höhe von 9,3 Milliarden 
Mark Einfuhren von 10,6 Milliarden 
Mark gegenüber. 


INDUSTRIEPRODUKTION 


Trotz Einbruchs am Bau 
insgesamt weiter nach oben 


HANSJ. MAHNKE, Bram 

Die Industrieproduktion bat im 
August das hohe Niveau vom Juli, 
dem ersten Monat nach Ende der Ar- 
beitskämpfe in der Metall- und 
Druckmdustiie, nicht gehalten. Nach 
den ersten vorläufigen Berechnun- 
gen des Statistischen Bundesamtes 

h g di«» P’prtigim g dgg Pfff yfeg»n»ndt»n 

Gewerbes saisonbereinigf um zwei 
Prozent niedriger als. im Juli Wäh- 
rend die Produktion des Verarbeiten- 
den Gewerbes trotz eines Rückgangs 
um ein Prozent no c h hnVi^ r lag als 
zum Jahresbeginn, sackten die Akti- 
vitäten im Bauhauptgewerbe um 12fi 
Prozent ab. 

Auch der Zweimonats-Verglieich 
Juli/August gegenüber den Streikmo- 
naten Mai/Juni ist durch die Arbeits- 
kämpfe verzerrt. Er weist für das Pro- 
duzierende Gewerbe ein Phis von sie- 
ben Prozent aus. Das Verarbeitende 


WERBUNG 


Gewerbe meldet sogar eine Zunahme 
von Bfi Prozent, zu der vor allem der 
In v es titi onsgüterbereich mit einer 
Zunahme um 17,5 Prozent beigetra- 
gen hat Die Bautätigkeit nahm um 
1,5 Prozent zu. 

Die konjunkturelle Wirkung der 
Zahlen wird nicht nur durch die Ar- 
beitskämpfe aschwert, sondern auch 

d&duich, HaB die Saisnnb w ieinig im g 
unter den wechselden Ferientermi- 
nen In den Bundesländern leidet 
Um^u kommt, daß von den Streiks 
betroffene Unternehmen ihre Be- 
triebsferien vorgezogen haben. 

Gegenüber der gMcfra* Zeit des 
Vorjahres ist der Ausstoß im Produ- 
zierenden Gewerbe im Juli und Au- 
gust um immerhin 5,5 Prozent und im 
Verarbeitende! Gewerbe sogar um 
sieben Prozent gestiegen. Die investi- 
tionsgfiterproduzexxten melden ein 
Plus von zehn Prozent 


Im Jahre 1984 wurden die 
Etats kräftig aufgestockt 


dpa, Hamborg 

Die Hersteller von Waren und 
Dienstleistungen in der Bundesrepu- 
blik leisten 1984 mit kräftig aufge- 
stockten Werbeetats Konjunktur- 
hilfe Nach Schätzung des Zentral- 
ausschusses der Deuteeben Werbe- 
wirtschaft (ZAW), Bonn, wächst die 
Werbung in diesem Jahr gegenüber 
1983 zwischen sechs und sieben Pro- 
zent Die Netto werbeumsätze würden 
damit 15 Milliarden DM überschrei- 
ten. 

Nicht mehr der Wirtschaftsverlauf 
füngiere für die Werbeausgaben als 
Richtgröße, sondern die Marktziele 
der Firmöi, schreibt der ZAW. Be- 
reits 1983 war ein Zuwachs der Wer- 
beausgaben um 6,4 Prozent auf 14,27 
Milliar den DM verzeichnet worden. 
Den größten Posten der Werbeausga- 
ben zogen wieder die Tageszeitungen 
mit 5,74 Milliarden DM (plus acht 
Prozent) auf sich. 


Geringeres Wachstum gab es bei 
den Publikumszeitschriften mit 4,1 
Prozent auf 2,48 Milliarden DM. We- 
gen der gesetzlich beschränkten Wer- 
bezeit konnten die Werbeerlöse der 
yp mcAhn n gtalten nur aufgrund von 
Preiserhöhungen steigen, sie nahmm 
um drei Prozent auf 1,29 Milliarden 
DM zu. Auch Fachzeitschriften profi- 
tierten mit zwei Prozent Zuwachs auf 
1,18 Milliarden DM nur unterdurch- 
schnittlich. Im Hörfunk wurde für 
511,6 Millionen DM (plus 3,5 Prozent) 
Werbezeit geschaltet Für Adress- 
buchwerbung wurde mit 653Ji Millio- 
nen DM 6,3 Prozent mehr und für 
Außenwerbung mit 439,5 Millionen 
DM zehn Prozent mehr ausgegeben. 
Die Schlußlichter bei den Werbeaus- 
gaben, Wochen- und Sonntagszeitun- 
gen und die Filmtheater, verloren mit 
minus 15,9 Prozent und minus 4,9 
Prozent an Bedeutung. 


US-ARBEITS MARKT / 53 Prozent der Frauen haben einen Job 


Klagen über Gleichberechtigung 


H.-A. STEBERT, Washington 

Amerikas Arbeitsmarirt unter- 
scheidet sich vom europäischen nicht 
nur darin; daß es kaum gesetzliche 
Rigiditäten gibt, die bei kon- 
junkturellen Veränderungen das Ge- 
setz von Angebot und Nachfrage 
blockieren. Anders ist auch die Struk- 
tur der Beschäftigung, indem viel 
mehr Frauen als auf dem alten Konti- 
nent am Arbeitsprozeß teilnehmen. 
Auch das erleichtert die Anpassung, 
weil sie in dar Rezession ihren Job 
leichter aufseben kö nnen und im 
Aufschwung an ihren Arbeitsplatz zu- 

rückkehren. 

In den USA sind es die Frauen, die 
künftig wichtige Lücken füllen, nach- 
dem die Generation des legendären 
Baby-Booms in Amt und Tförden ist 
und weniger männliche Arbeitssu- 
chende auf den Markt drängen. Nach 
einer Untersuchung des Conference 
Board in New York entfalten auf sie 


in dieser Dekade zwei Drittel des Be- 
scbäftigungswachstums, was sowohl 
die US- Wirtschaft als auch den Le- 
VwHsgtfl der amerikanischen T familten 
verändern wird. 

Schon heute arbeiten in den USA 
nahezu 53 Prozent d» Frauen, vergli- 
chen mit 43 Prozent 1970 und 38 Pro- 
zent 1960. Etwa 55 Prozent dieser 
Frauen sind verheiratet, ein Viertel ist 
ledig nnd ein Fünftel lebt entweder 
getrennt oder ist geschieden oder ver- 
witwet Mehr als die Hälfte der er- 
werbstätigen Frauen hat Kinder; vor 
‘zwei Jahrzehnten waren es nur 30 
Prozent, Der Anteü arbeitender Müt- 
ter mit Kindern unter sechs Jahren ist 
von 20 auf nahezu 50 Prozent in die 
Höhe geschnellt 

Frauen tragen in den USA erheb- 
lich zur Verbesserung der Familien- 
wnknwmwi bei- Am weitesten ver- 
breitet ist ihre Erwerbstätigkeit in da 
oberen Mittelklasse; In Familien mit 


ringm Jahreseinkommen von 30 000 
bis 35 000 Dollar haben zwei Drittel 
der Ehefrauen «nun Job; wo der Jah- 
resverdienst 40 000 bis 50 000 Dollar 
beträgt sind es sogar über 70 Prozent 

Auffällig ist wie stark dieamerika- 
nischen Frauen in der Ausbildung 
mit den Männern konkurrieren. So 
and heute mehr als 50 Prozent der 
College- und Universitätsstudenten 
weiblichen Geschlechts, verglichen 
mit 40 Prozent 1970. Von denen, die 
Rechtsanwälte oder Ärzte werden, 
sind mehr als 30 und 23 Prozent 
Frauen, gegenüber nur fünf und neun 
Prozent vor 14 Jahren. 

Dennoch wird Gleichberechtigung 
am Arbeitsplatz, wie es in der Studie 
heißt, fr den USA immer noch klem- 
geschriebem Nur zehn Prozent der 
Frauen mit Universitätsausbildung 
sind Manager, sie verdienen halb so- 
viel wie ihre männlichen Kollegen. 


STEUERREFORM 


Sozialausschüsse loben und 
tadeln die Bonner Pläne 


HEINZ HECK, Bonn 

Lob und Kritik hat Finanzminister 
Gerhard Stoltenberg für die Steuerre- 
formpläne beim Arbeitnehmerflügel 
der Union geerntet Positiv wertet 
Heinz Soänius, finanzpolitischer 
Sprecher der CDA-Sozialausschüsse, 
den hohen Anteil der familienbezoge- 
nen Entlastungen am Gesamtvolu- 
men der Steuerreform von rund 20,2 
Milliarden Mark. Auch der Verzicht 
auf die - zunächst vorgeschlagene - 
Anhebung der Mehrwertsteuer sei ei- 
ne wesentliche Voraussetzung dafür, 
„daß die Entlastungswirkungen auch 
bei Arbeitnehmern mit kleinen Ein- 
kommen ankommen“. Ebenso posi- 
tiv sei schließlich die Absicht der 
Bundesregierung zu bewerten, im er- 
sten Schritt der Tarif Entlastung 1986 
vor allem Bezieher kleinerer Einkom- 
men zu entlasten, „die in den beiden 
ersten Jahren der christlich-liberalen 
Regierung in Bonn die Hauptlast der 
Sparpolitik zu tragen hatten“. 

Wichtigster Korrekturvorschlag 
der Sozialausschüsse an Stoltenbergs 
Tarifmodell ist, den Grundfreibetrag 
nicht nur um 324/648 Mark (Ledige/ 
Verheiratete), sondern um das Dop- 
pelte, also 648/1296 Mark zu erhöhen. 
Der Grundfreibetrag würde danach 
1986 auf 4860/9720 Mark erhöht - ein 
Vorschlag, der von der Arbeitneh- 
mergruppe der Uniohsfraktion (etwa 
60 Mitglieder) voll unterstützt wird, 
wie ihr stellvertretender Vorsitzender 
Horst Günther dazu erklärte. 

Die Kosten dieser Verdoppelung 
werden auf rund 2^ Milliarden Mark 


geschätzt Zur Finanzierung wird vor- 
geschlagen, den Einkommensteuerta- 
rif in der oberen Progressionszone, 
also etwa ab 60 000/120 000 Mark Jah- 
reseinkommen (Ledige/Verheiratete), 
so zu lassen wie bisher, also hier auf 
eine Tarif senkung zu verzichten. Da- 
mit soll zugleich vermieden werden, 
daß die relativen Entlastungen bei 
Beziehern hoher Einkommen größer 
sind als bei Empfängern kleiner oder 
durchschnittlicher Bezüge, zumal da 
letztere auch relativ stärker durch die 
Sozialabgaben belastet wären. An 
Stoltenbergs Entwurf wird kritisiert, 
daß der Entlastungsbetrag bei Spit- 
zeneinkommen 50mal so hoch sei wie 
bei niedrigen Einkommen. 

Mit Nachdruck erinnert der Arbeit- 
nehmerflügel an die Koahtionsver- 
einbarung vom März 1983, wonach in 
Zukunft „niemand mehr die Mög- 
lichkeit haben soll, sich durch Beteili- 
gung an Abschreibungsgesellschaf- 
ten seiner Steuerp flicht ganz oder 
überwiegend zu entziehen“. So€nius 
und Günther beharren auf der Förde- 
rung, die Steuerersparnis in diesen 
Fällen auf ma ximal so Prozent zu be- 
grenzen. Der dazu vom Finanzmini- 
ster vorgelegte Bericht sei „völlig un- 
befriedigend“, betonte Günther. Stol- 
tenberg sei den Nachweis für die Be- 
hauptung schuldig geblieben, daß ei- 
ne solche Begrenzung technisch 
nicht möglich sei Den Sozialaus- 
schüssen gehe es nicht um die Ab- 
schaffung, sondern die Beschrän- 
kung solcher Steuersparmodelle. 
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fTapa zl tft tSMl shlSt M ng 
stetig gestiegen 

Berlin (dpa/VWD) - Das verarbei- 
tende Gewerbe in der Bundesrepu- 
blik konnte seit dem 4. Quartal 1982 
die Produktionskapazitäten wieder 
verstärkt nutzen. Die saison- 
bereinigte Auslastung stieg von 
knapp 82 Prozent im letzten. Quartal 
1982 auf 88 Prozent im L Quartal 1984. 
Wie das Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) in seinem 
jüngsten Wochenbericht weiter 
schreibt, sank die Auslastung im 2. 
Vierteljahr 1984 als Folge der streik- 
bedingt erheblich reduzierten Pro- 
duktion auf knapp 84 Prozent Dabei 
war im Investitionsgüter produzie- 
renden Gewerbe mit 77 Prozent die 
niedrigste saisonbereinigte Ausla- 
stung zu beobachten. 

Umsatzrekord in Frankfurt 

Frankfurt (cd.) - Die Umsätze an 
der Frankfurter Wertpapierbörse wa- 
ren im September so hoch wie nie 
zuvor 12^ Mrd. Mark. Dazu trog der 
Rekordumsatz am Rentenmarkt gut 
8^ Mrd. Mark bei Der Aktienumsatz 
war mit knapp 4,6 Mrd. Mark nur der 
dritthöchste dieses Jahres mit den 
Spitzenreitern Siemens, Deutsche 

lianz-Versicherung. Für die ersten 
drei Quartale summieren sich die Ge- 
samtumsätze auf 83,2 Mrd. Mark ge- 
genüber 72£ Mid. Mark in der glei- 
chen VoijahreszeiL 

Mehr Gründoogskredlte 

Düsseldorf (Py.) - Eine zunehmen- 
de Tendenz, sich selbständig zu ma- 
chen, sieht die Westdeutsche Genos- 
senschafts-Zentralbank (WGZ), Düs- 
seldorf; anhand der gestiegenen 
Nachfrage nach Existenzgründungs- 
krediten bei ihren an geschlossenen 
670 Instituten. Im ersten Halbjahr 
1984 waren es 2508 Anträge (plus 22 
Prozent) auf öffentlich geförderte 
Kredite über 124 Mül DM (plus 23 
Prozent). Der Schwerpunkt der Grün- 
dungen liegt im Einzelhandel (29 Pro- 


zent), vor Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbau, dem Bauhaupt- und 
Gastgewerbe (jeweils neun Prozent). 

Geld für arme Regionen 

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG hat 
im vergangenen Jahr 4,75 Milliarden 
DM für die armen Regionen der zehn 
Mitgliedsländer ausgegeben. Davon 
gingen gut 90 Prozent an Italien, 
Großbritannien, Griechenland ‘ und 
Frankreich. Die Bundesrepublik 
Deutschland hatte einen Anteil von 
2,06 Prozent Nach Angaben der 
EG-Kommission gab die Gemein- 
schaft zwölf Prozent mehr für Regio- 
nalentwicklung aus als 1982. 

Frist verlängert 

Bonn (Mk.) - Die Verlängerung der 
Verlujrtro weisungsmöghehkeiten in 
der Seeschiffahrt um fünf Jahre hat 
gestern das Bundeskabinett be- 
schlossen. Der Höchstsatz für die 
Verlustzuweisung wurde dabei auf 
150 Prozent festgesetzt Gleichzeitig 
wurde beschlossen, das Instrument 
da- Partnerreederei zu erhalten. 

Auslandsaktiva gesunken 

Frankftirt (cd.) - Die Netto- Aus- 
landsaktiva da Bundesbank sind im 
September im Zusammenhang mit 
den Interventionen zur Dämpfung 
da Dollarkurssprünge um vier Mrd. 
Mark gesunken. 

Auto-Export nahm zu 

Paris (J.Sch.) - Die Lage da fran- 
zösischen Automobilindustrie hat 
sich in den Ferienmonaten Juli/Au- 
gust etwas verbessert Das lag vor 
allem daran, daß da Export wieder 
zunahm. Gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit erhöhte er sich um 3,1 
Prozent Trotz des schwachen In- 
landsabsatzes - die Gesamtzu- 
lassungen schrumpften um 1,9 Pro- 
zent - wurde die Pkw-Produktion um 
3,0 Prozent gesteigert In den ersten 
acht Monaten war da Export um 2,4 
Prozent und die Produktion um 8,4 
Prozent zurückgegangen. Der Aus- 
fuhren teil daran erreichte 57 Prozent 


■Anzeige 


Unsere Angebote 

leasen sich gut! 


Nachdem wirlhnen in den letz- 
ten Wochen viel über die Vor- 
teile von Leasing ftnit uns!) 
erzählt haben, wollen wir Sie 
nicht länger auf die Folter 
spannen. Kann ja sein, daß Sie 
Zahlen lesen möchten. Darum 
veröffentlichen wir hier einige 
klar bezifferte, beispielhafte 


Leasing-Angebote. Vorab noch 
eins: Unserer monatlichen 
Rgtenkalkulgtion lieg t jeweils 
eine Mietvorauszahlung von 
DM 3.000, — und eine Ver- 
tra g s-Laufzeit von 48 Mona- 
ten/60.000 km zu g runde. In 
allen Preisen ist die Mehrwert- 
steuer enthalten. So: 


Resta Holiday 

DM 163,- Sierra Laser 

DM247,- 

VW Golf 

DM 1 99 ,— Passat Variant 

DM 279,— 

Bcort Laser 

DM106,- BMW 316 

DM313,— 


überzeugt? Dann rufen Sie 
uns ganz schnell an. Unsere 
ausführliche lnfo-8roschüre 
gibts gratis. 


£ 


Hansa Automobil 
Leasing GmbH 


Wir machen Hir Unternehmen 
automobil. 


Hansa Automobil Leasing GmbH 
Bee re nwe g 5 • 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/3530602 - Telex 02/12138 
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BERLIN 


Die Modebranche 
ist zuversichtlich 


Nach Auffassung von Rexrodt 
kann Berlin auf die Durchreise als 
Ersatz für die Streichung der Mode- 
messe Interchic nicht verzic hlen. Die 
hiesige Bekleidungsindustrie brau- 
che diese Darstellung der Mode, die 
vor allem im Hotel Intercontinental 
und in den Modehäusern rings um 
den Kurfürstendamm stattfindet, zur 
Beobachtung und Beeinflussung der 
Trends. Dabei sei selbstverständlich, 
daß der Handel auch ordern können 


Matull berichtete über eine insge- 
samt positive Entwicklung der Mod- 
eindustrie in Berlin, sieht man vom 
Zusmmenbruch des Hauses Hernze 
ab. Nur deshalb ist in der Berliner 
Bekleidungsindustrie die Zahl der 
Beschäftigten von Jahresende 1983 
bis Jahresmitte 1984 von 3995 auf 
3734 zurückgegangen. Rechne man 
auch die kleinen Betriebe unter 20 
Beschäftigten dazu, komme die Bran- 
che in Berlin auf rund 5000 Mitarbei- 
ter. Im übrigen zeige seit Jahresmitte 
der Trend stärker nach oben. 


Dies gelte für die Beschäftigten- 
zahl und auch für den Umsatz. Habe 
er bis Jahresmitte um acht Prozent 
über Vorjahr gelegen, seien dies ein- 
schließlich Juli inzwischen 9,6 Pro- 
. zent (516 MilL DM). Besonders expan- 
j siv ist der Export mit einem Zuwachs 
i von 31,7 Prozent Doch weiß Matull 
' beredt Klage über Handelshemmnis- 
! se selbst in der EG zu fuhren. Das 
■ betrifft vor allem die passive Vered- 
. lung im Ausland, etwa Nahen in Po- 
len oder Singapur. Deshalb verlangen 
' die EG-Partneriander zunehmend 
Ursprungszeugnisse Matull fordert 
: vehement Unterstützung von Bun- 
desregierung und Senat Rexrodt 
• macht ihm aber wenig Hoffn ung . 


TAIWAN / Die Regierung möchte die Inselrepublik zum internationalen Handels- und Finanzzentrum ausbauen 


. n*- 

RENAULT /Umschulungen statt Entlassungen ^||l? 


Das hohe Wachstum hat sich weiter beschleunigt Rekord-Verlust in Sicht 


ot, Berlin 


Die Modestadt Berlin sei wieder im 
Aufwind, erlebe eine Renaissance. 
Das sagt Senatsdirektor Günter Rex- 
rodt von der Berliner Wirtschaftsver- 
waltung vor Journalisten anläßlich 
der Berliner Durchreise mit diesmal 
152 Ausstellern (vom 13. bis 16. Okto- 
ber). Bruno Matull, Vorsitzender des 
Verbandes der Berliner Bekleidungs- 
industrie, zeigte gleichzeitig Zuver- 
sicht für die Branche. Mit guter Hoff- 
nung sei in diesem Jahr eine Milliarde 
DM Umsatz (1983: 890 MÜL DM) mög- 
lich. 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Das chinesisch-britische Abkom- 
men über die Rückgabe Hongkongs 
an China in 13 Jahren hat in Taiwan, 
der anderen marktwirtschaftlichen 
Enklave, die Peking zurückfordert, 
ein kühles Echo gefunden. Die Regie- 
rung in Taipeh hat das Angebot, unter 
einem ähnlichen Ausnahme-Status 
wie Hongkong in den Schoß der chi- 
nesischen Volksrepublik zurückzu- 
kehren, als absurd zurückgewiesen. 
Auf der Inselrepublik hält man nach 
dem Tod von Deng Xiaoping einen 
neuen Kurswechsel Pekings für 
wahrscheinlich, bei dem Hongkong 
sein marktwirtschaftliches System 
einbüßen würde. In der Folge dieser 
Entwicklung werde Taiwan, so hofft 
man, die Rolle der Kronkolonie als 
ostasiatisches Handels- und Finanz- 
zentrum übernehmen. 

Angesichts der wirtschaftlichen Er- 
folge der Inselrepublik erscheint die- 
se Aussage nicht allzu wirklichkeits- 
fremd. Die reale wirtschaftliche 
Waehstiimsrate, die 1983 mit 7,1 Pro- 


zent schon beachtlich war, wird nach 
den Ergebnissen der ersten acht Mo- 
nate in diesem Jahr etwa elf Prozent 
erreichen. 

Die noch sehr expariorientierte 
Wirtschaft Taiwans erzielte in den er- 
sten acht Monaten 1984 ein Aktivsal- 
do der Handelsbilanz in Höhe von 
17,4 Mrd. DM, 76 Prozent mehr als in 
der gleichen Voijahreszeit Der Aus- 
fuhrwert von 61,8 Mid. DM, den die 
19 Miflionen-Inselnation in dieser Pe- 
riode erreichte, übertraf die Exporte 
der Volksrepublik China mit ihrer 
Bevölkerung von einer Milliarde. Der 
massive Ausfuhrüberschuß Taiwans 
von 20,4 Mrd. DM in den ersten acht 
Monaten 1984 im Warenverkehr mit 
dem größten Handelspartner USA 
hat scharte amerikanische Forderun- 
gen nach weiterer Marktöfflumg und 
größeren Importen ausgelöst 

Das hohe Außenhandelsplus ließ 
die Devisenreserven seit Ende letzten 
Jahres bis Ende August um sechs 
Mrd. auf 47 Mrd. Mark steigen. Damit 
erhöhte sich der inflatorische Druck, 


da die Geldversorgung beträ ch tlic h 
anschwoll Die Teuerungsrate, die 
1983 nur 1,4 Prozent ausmachte, 
könnte im kommenden Jahr auf fünf 

Prozent kommen. 

Das Verträum in die Wirtschafts- 
entwicklung Taiwans spiegelt sich in 
den gnnehwiPmHpfl Kapitalanlagen in 
da - Inselrepublik wider. Die Direkt- 
investitionen aus dein Ausland er- 
reichten in den ersten acht Monaten 
dieses Jahres einen Wert von 974 Mill. - 
DM. acht Prozent mehr als in der 
gleichen Voijahreszeit 40 Prozent der 
Beträge karräm aus den USA, 31 Pro- 
zent aus Japan, elf Prozent aus Hong- 
kong und sechs Prozent aus Europa. 
Die inländischen Investitionen stie- 
gen m dieser Periode dagegen nur um 
fünf Prozent 

Die Wirtschaftspolitik der Regie- 
rung in Taipeh ist darauf ausgerich- 
tet, eine industrielle Strukturverän- 
derung von arbeitsintensiven Bran- 
chen zu hochtechnologischen Berei- 
chen zu beschleunigen. Gleichzeitig 
sollen die Importbarrieren abgebaut 


und Investitionen zur Erschließung 
von Bohstoffvoikommen im Ausland 
gefördert werden. 


Das Schwergewicht der Industrie- 
produktion hat sich schon von den 
tetehündustriellen Bereichen zum 
Blplrtmmacphm^nha ii, zur Elektro- 
nik, Stahl-, Schiffbau- und Chemiein- 
dustrie sowie zum Automobilbau ver- 
lagert Die Importhemmnisse und 
Zölle sind noch für Agrarprodukte, 
Konsum- und Luxusgüler besonders 
hoch. Kürzlich wurde aber die Vor- 
schrift über Einfuhrgenehmigungen 
für 3000 Produkte abgeschaflt Für 
November ist eine ZoUsenkung von 
bisher durchschnittlich 31 Prozent 
auf 27 Prozent und eine Lockerung 
da- Devisenkontrollen ins Auge ge- 
feßt 


Um Taiwan zum internationalen 
Finanzplatz aufrücken zu wur- 
de kürzlich das Off-shore-banking 
eingerichtet Als eiste Bank wurde 
dazu die International Comroerdal 
Bank of China zugelassen- (SAD) 


SCHWEIZER UHRENINDUSTRIE / Eidgenössische Wertarbeit wieder gefragt 


Verband blickt optimistisch in die Zukunft 


Beirut kämpft gegen 
die Spekulation 


GERD BRUGGEMANN, Biel 

Die Schweizer Uhrenindustrie, ein 
Markenzeichen der Wirtschaft des Al- 
penlandes, tickt wieder richtig. Die 
schweren Zeiten, in denen billige 
Massenware -ostasiatischer Produk- 
tion die Schweizer Wertarbeit wegzu- 
spülen drohte, scheinen überwunden 
zu sein. Daniel Kellerhals, Generalse- 
kretär des Schweizer Uhrenverban- 
des teilte vor deutschen Journalisten 
in La Chaux de Fonds jetzt mit, daß 
die Produktion sich in diesem Jahr 
wohl bei 35 Millionen Stück stabili- 
sieren werde. Der für die Eidgenos- 
sen mit ihrem kleinen Binnenmarkt 
so wichtige Export werde sich um 
etwa zehn Prozent auf 33 Milliarden 
Franken erholen. 

Wie sehr die Schweizer unter dem 
fernöstlichen Einbruch in Ihre Domä- 
ne gelitten haben, zeigt die Entwick- 
lung der Beschäftigung in dieser 
Branche. Waren im Jahre 1970 noch 
etwa 90 000 Menschen mit der Her- 
stellung von Uhren befaßt, sackte die 
Zahl auf 60 000 im Jahre 1975, um 
sich bis heute noch einmal zu halbie- 
ren. Kellerhals, der alles in allem opti- 
mistisch in die Zukunft sieht, glaubt 


freilich nicht daran, daß sich die Be- 
schäftigung im Zuge von Absatzver- 
besserungen wieder erhöhen könnte. 
Der Rationalisierungsdruck bleibe 
hoch und eine Stabilisierung wäre 
schon viel meint er. 


Sorge bereitet den Schweizern im- 
mer noch die zersplitterte Struktur 
der Branche. Aber auch die Zusam- 
mensetzung des Absatzes gilt als pro- 
blematisch. So gelang es eidge- 
nössischen Uhrmachern vor einiger 
Zeit erfolgreich eine preiswerte Pla- 
stikuhr auf den Markt zu bringen, die 
sich im Export einen Mengenanteil 
von 15 Prozent sichern konnte. Dies 
entspricht aber nur einem Wertanteil 
von 1,8 Prozent Auf der anderen Sei- 
te bestreiten die besonders hochwer- 
tigen Edelmetall-Uhren einen Ex- 
portwert von 40 Prozent, was aber nur 
drei Prozent der Exportmenge aus- 
macht Eine Konzentration auf diese 
beiden Marktsegmente wäre, so Kell- 
erhals, verfehlt Als Industrie könne 
die Uhrenbranche nur überleben, 
wenn sie alle Marktbereiche konkur- 
renzfähig abdecke. Das wichtige mitt- 
lere Marktsegment, das wertmäßig 57 


und mengenmäßig 70 Prozent der 
Schweizer Exporte umfaßt, ist beson- 
ders stark umkämpft, denn hier bie- 
ten auch die Hersteller aus Japan und 
anderen, ostasiatischen Landern 
große Sortimente an. Die Japaner ha- 
ben allerdings in diesem Segment 
sehr große Kapazitäten aufgebaut 
die erheblich auf die Preise für japa- 
nische Uhren druckten. Die Schwei- 
zer seien davon nicht so sehr betrof- 
fen, sagte Kellerhals. 


In der Exportstrategie wollen die 
Schweizer zwar, künftig auf .allen 
Märkten präsent sein, besondere 
Schwerpunkte sollen aber in den 
OECD-Ländem gesetzt werden. Von 
der Schweizer Produktion en tfallen 
jetzt zwei Drittel auf elektronische 
Uhren, die praktisch vollständig als 
Analog-Uhren hergestellt werden 
und ein Drittel auf mechanische Wer- 
ke. Die gesamte Produktionskapazi- 
tät der westlichen Welt bezifferte 
Kellwhals auf rund 360 Millionen 
Stück pro Jahr. Nach seinen Angaben 
liegen auf dem Weltmarkt gegenwär- 
tig etwa 50 bis 100 Millionen Uhren 
unverkauft herum. 


dpa/VWD, Beirut 

Nach hektischen Börsentagen, in 
denen das lihahpsigrhg Pfund nie zu- 
vor gesehene Tiefen erreichte, haben 
Regierung und Zentralbank weiteren 
Baisse-Spekulationen vorerst einen 
Kegel vorgeschoben. Die Banken 
dürfen künftig Devisen nur bis zur 
Höhe von 15 (bisher 50) Prozent ihres 
Grundkapitals halten ' Außerdem 
müssen Devisentransaktionen täg- 
lich gemeldet werden. Paralid dazu 
intervenierte die Zentralbank mit 
größeren DoUarverkäufen. Bank- 
kreise erwarten, daß vor aflgm durch 
die erste Maßnahme in den nächsten 
Tagen Devisen im Gegenwert bis zu 
100 Mill, Dollar auf den Markt kom- 
men und zu einem merklichen Kurs- 
rückgang der ausländischen Währun- 
gen führen. 

Die Pfimdschwächfr hat aber auch 
handfeste wirtschaftliche Gründe. 
Die Zahlungsbilanz des Landes ist 
erstmals seit Jahren stark defizitär. 

Die S taatseinnahmen sanken stark, 
nachdem die zahlreichen illegalen 
Hafen die Zolleinnahznen um 90. Pro- 
zent zurückgehen ließen. Diese Ein- 
nahmen sind jedoch die wichtigste 
Finanzquelle des Landes. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Ertragslage des staatlichen 
französischen Automobükonzems 
Renault hat sich noch stärker als be- 
fürchtet verschlechtert. Nach Gewin- 
nen von einer Mrd. Franc 1979 und 
0,64 Mrd. Franc.1980 stiegen die Ver- 
luste von 0,69 Mrd. Franc 1981 auf 
132 Mrd. Franc 1982 und 138 Mrd. 
Franc 1983. Alleminder ersten Hälfte 
dieses Jahres erreichten sie 3,6 Mrd. 
Franc, wie jetzt Kozzzempiärident 
Bemard Hanon enthüllte. Aber bis 
Ende 1985 würde der Personenwa- 
gensektor und bis Ende 1986 der Ge- 
samtkanzem wieder ins finanzielle 
Gleichgewicht gebracht werden. 

Für dieses Jahr beziffert Hanon 
den Absatzrückgang allem in Frank- 
reich auf 200 000 Pkw gegenüber 
1983. Allerdings habe sich die Markt- 
position in dm letzten Mhnaten nie- 
der etwas verbessert. Vor allem aber 
setzt Renault- auf den Super Cinq 
(R 5), der auf dem beute beginnenden 
Pariser Automob üsalon eingeführt 
wird. 

Nach der Analyse Hanons rutschte 
Renault vor allem deshalb so tief in 
die roten Zahlen, weil nicht rechtzei- 
tig neue Modelle auf den Markt ge- 
bracht werden konnten. Dies werde 
sich jetzt ändern. Dafür würden jähr- 
lich etwa 10 Mrd. Franc investiert 

Gleichzeitig wifl Renault seine Pro- 


duktivität in der Pkw-Herstellung 
jährlich um rieben Prozent steigern. 
Produktivitatsgewinne verspricht 
sich Hanon nicht zuletzt von einer 
größeren Mobilität der Belegschaft. 

Zu diesem Zweck und zur Ent- 
spannung des sozialen Klim as hat die 
Renault-Verwaltung den Gewerk- 
schaften einen neuen H Sozialvertrag* 
vorgeschlagen, der eine großangeleg- 
te innerbetriebliche Umschulung auf 
gefragte Arbeitsplätze bei Renault 
selbst oder bei anderen Unternehmen 
■ (vorzugsweise Zulieferer) vorsieht 
Renault will dabei eine WiederemsteJ- 
lun gsg arantie übernehmen, aller- 
dings unter der Voraussetzung, daß 
der umgeschulte Arbeiter gegebenen- 
faiis seinen Wohnsitz verlegt 

Im Unterschied zum privaten Peu- 
geot-Konzern (Talbot und Citroen) 
wird aff Entlassungen verzichtet Die 
Belegschaft soll allerdings weiter 
durch vorzeitige Pensionierungen (ab 
55 Jahre) und freiwillige Gastarbeiter- 
rückführungen abgebaut werden. 
Bisher war der Entlassungsbedarf bei 
Renault auf etwa 15000 Personen 
veranschlagt worden. Der Konzern 
beschäftigte Ende letzten Jahres 
102 528 Personen. Die Gewerkschaf- 
ten haben auf diese Vorschläge 
grundsätzlich positiv reagiert Die 
Streikbewegungen schwächten sich 
gestern ab. 


SIEMENS / Bauelemente-Umsatz kräftig gesteigert " , ß ^ f ’ j ( 1 j 1 1 


Aus den roten Zahlen heraus 


dpa/VWD, Manchen 

Die Siemens AG, München, hat im 
Geschäftsjahr 1983/84 (30. Septem- 
ber) nach vorläufigen Zahlen im Un- 
teroehmensbereich elektronische 
Bauelemente den Umsatz um 26 Pro- 
zent auf 2,4 Mrd. DM gesteigert Wie 
Vorstandsmitglied Hermann R. Franz 
m München mittäRe, stiegen die Auf- 
träge um 52 Prozent auf 33 Mrd. DM. 
Das Ergebnis sei positiv gewesen, 
nachdem bis 1982 rote Zahlen ge- 
schrieben wurden. Das Umsatz- 
wachstum sei vorwiegend auf Halb- 
leiter zurückzuführen, die bereits 58 
Prozent des Geschäftes ausmachten. 

Der Schwerpunkt der Geschäfts- 
entwicklung soll bei integrierten 
Schaltungen, Halbleitern und Pro- 
duktinnovationen liegen. Die Zahl 
der Mitarbeiter in dietem Ge- 
schäftsbereich erhöhte rieh um 1750 


auf über 17 000. Bis 1989 sollen 1,4 
Mrd. DM in das Entwicklungszen- 
trum München-Perlach und die Ferti- 
gung in Regensburg investiert wer- 
den. Weitere 50 MAI- DM fließen nach 
den Angaben von Franz in den näch- 
sten fünf Jahren in das Entwick- 
lungszentrum für Mikroelektronik 
Nordrhem-Westfalen in Düsseldorf. 


Der Markt für elektronische Bau- 
demente in der westlichen Welt wird 
sich bis 1989 nach Schätzungen des 
Konzerns auf 56 Mrd. Dollar nahezu 
verdoppeln. Dabei rechne man mit 
einer Zunahme des Marktanteils der 
USA von 39 Prozent 1983 auf 44 Pro- 
zent, während Japans Anteil von 31 
auf 29 Prozent zurückgehen werde. 
Für die Bundesrepublik sei mit ei- 
nem Rückgang von sechs auf fünf 
Prozent zu rechnen. 



Fotografiert von Werner Bokelberg und Reinhart Wolf auf den neuen Agfachrome-Filmen. 
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Gestiegene Intervention 


DOMINIK SCHMOT.Hainbiirs 

Bei der Deutschen MDch-Kontor 
GmbH (DMfQ, Hamburg, der Bun- 
deszentrale der genossenschaftlichen 
Molkereiwirtschaft, hat sich im Ge- 
whäftqähr 1983 der bereits 1982 be- 
obachtete starke Anstieg derlnter- 
ventkmdieferuhgen in. beängstigen- 
dem Maße fortgesetzt Von dem auf 
2,96. (l.föJMxd. DM gestiegenen Ge- 
samtumsatz entfielen 82 (55)‘ Prozent 
auf ... Interventionsverkaufe. Fritz 
ThieL Vorsitzender der DMK-Ge- 
sehäftsführung.laßt denn auch kei- 
nen Zweifel daran, daß trotz des Um- 
saizsprungs um 75 Prozent .uns die- 
ses Ergebnis nicht glücklich macht". 

Maßgeblichen Anteil an dieser Ent- 
wicklung bat die Butter, deren Inter- 
ventionsumsatz auf 1^3 <0,6) Mrd. DM 
zunahm. Nahezu verdoppelt auf 660 
(356) MÜL DM laben sich aber auch 
die investitionsumsatze mit Mager- 
milchpuhrer. Thiel begründet den ex- 
orbitanten Anstieg mit der um 12J) 
Prozent gewachsenen Buttererzeu- 
gung in der Bundesrepublik, der 
rückläufige Exporte und eine gerin- 
gere Inlandsnachfrage gegenüber- 
standen. 

Als „nicht zufriedenstellend “be- 
zeichnet Tbiel den Handelsumsatz. Er 
verringerte sich ira Berichtsjahr auf 
536 (763) MUL DM und erreichte am 
Gesamtumsatz, nur noch eines Anteil 


von 18 (45) Prozent Der Export ging 
auf 213 (420) MÜL DM zurück. Die 
Gewinn- und Veriustrechmmg weist 
einen Jahresuberschuß von 0,94 (0,59) 
MÜL DM aus. Darin enthalten sind 
allerdings 0,55 MilL DM Investi- 
tionszuschüsse für den Neuban in Al- 
tona. Das Betriebsergebnis, so Thiel, 
Hegt unter dem des Vorjahres. Nach 
RingtÄTTimg von 0,55 MT1L DM in die 
offenen Rücklagen verbleibt ein Bi- 
lanzgewinn von 0,4 (0,61) MilL DM, 
aus dem eine Dividende von sechs 
Prozent auf fünf MUL DM Stammka- 
pital ausgeschüttet wird; der Rest 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

■ Im bisherigen Verlauf des Ge- 
schäftsjahres 1984 haben die Inter- 
ventionsverkäufe bei Butter weiter 
leicht angenommen. Für die nächsten 
Monate rechnet Thiel aber mit einer 
deutlichen Abschwächung, In den er- 
sten acht Monaten verzeichente das 
Milch-Kontor einen Gesamtumsatz 
von 1,94 Mrd. DM. Das entspricht ei- 
nem Rückgang um 13,5 Prozent oder 
300 Mül DM. Während der Handels- 
umsatz mit rund 260 MüL DM prak- 
tisch unverändert blieb, verringerten 
sich die InterventLonsumsätze auf 
1,68 (1,97) Mrd. DM. Wegen der erfor- 
derlichen Vorlaufzeit spricht sich 
Thiel für eine rasche politische Ent- 
scheidung im Z usammenhan g mit 
der Weihnachtsbutter-Aktion aus. 


BIERBRAUER + NAGEL / Wachstumsschübe 


len herai Aktionsradius ausgedehnt 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Statt der ursprünglich eingeplan- 
ten Phase der Konsolidierung erlebt 
die Firmengruppe Kerbrauer + Na-. 
geL Stuttgart, einer der führenden' 
Bürovollsortimenter, derzeit Wachs- 
tumsschübe. In den ersten fünf Mo- 
naten des laufenden Geschäftsjahres 
1984/85 lag der Umsatzzuwachs bei 
fast 20 Prozent. Man steuert damit auf 
einen Umsatz von mindestens 140 bis 
150 MIL DM zu. Demgegenüber kam 
der gesamte deutsche bürowirt- 
schaftliche Fachhandel in den ersten 
acht Monaten dieses Jahres lediglich 
auf ein Umsatzplus von 5 Prozent 
Günther Bierbrauer, geschäftsfüh- 
render Gesellschafter des Unterneh- 
mens und zugleich auch Vorsitzender 
des Bundesverbandes Bürowirt- 
schaft, zählt zu dm wesentlichen 
Gründen für diese Firmenkonjunktur 


die effektive Struktur der Gruppe mit 
klar abgegrenzten Verantwortlichkei- 
ten: „Hier greift alles ineinander.“ 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 
1983/84 hatte die Firma den Umsatz 
um 17,5 Prozent gesteigert Ein- 
schließlich Beteiligungsgesellschaf- 
ten wurden rund 120 MUL DM umge- 
setzt Neu dazu gekommen ist eine 
60prozentige Beteiligung an der in 
der Zeichen-, Grafik- und Vennes- 
sungstechnik tätigen Martz-Gruppe, 
Stuttgart/Ulm. Dadurch wurde der Ak- 
tionsradius auf ganz Württemberg 
ausgedehnt Als Hauptwachstumsträ- 
ger erweise sich zur Zeit die Büro- 
elektronik. Der Cash-flow (steuer- 
pflichtiger Gewinn plus Abschrei- 
bungen) von 3,9 (3,7) Prozent des Um- 
satzes kann sich sehen lassen. Die 
Eigenkapitalquote liegt bei 33 Pro- 
zent 


Mit dem Ergebnis an beste Zeiten angeknüpft 


DOMINIK SCHMIDT, Hamborg 
Die Allgemeine Deutsche Philips 
Industrie GmbH (AHdephi), Ham- 
burg, die als Holding für die deut- 
schen Philips-Unternehmen fungiert, 
hat im Geschäftsjahr 1983/84 (30.4.) 
an die guten Ergebnisse der frühen 
70er Jahre wieder angeknüpft Dies 
gilt nach Angaben des Vorstands 
nicht nur für den Umsatz, der erst- 
mals seit zehn Jahren wieder zwei- 
stellige Zuwachsraten erreichte, son- 
dern mehr noch für die Ertragsent- 
wicklung. ADdephi-Geschäftsftlhrer 
Karl-Heinz Busacker weist allerdings 
darauf hin, daß der ausgewiesene 
Jahresüberschuß vod 276 Müh DM 
positiv beeinflußt wurde durch die 
Möglichkeit den Verlustvortrag aus 
dem Vorjahr (65,9 MilL DM) steuer- 
lich geltend zu machen. 

Lediglich die Gewinne der Philips 
Kommunikations Industrie AG 
(PKI), die zuletzt ein Ergebnis von 78 
MilL DM erzielte, mußten versteuert 
werden. Dennoch ist die positive Ent- 
wicklung unverkennbar, wie der auf 
327 (104) MüL DM gestiegene Jahres- 
überschuß vor Steuern beweist Die 
Gegenüberstellung der ergebniswirk- 

Stahlindustrie will 
notfalls klagen 

dpa, Düsseldorf 
Die Wirtschaftsvereinigung Eisen- 
und Stahlindustrie hat wegen der ge- 
planten italienischen Schrottsubven- 
tionen unter Rückgriff auf den Arti- 
kel 35 des Montanunionsvertrags jetzt 
die Voraussetzungen für eine Untä- 
tigkeitsklage gegen die Europäische 
Kommission geschaffen. Wie der 
Branchenverband mitteilt, sei ein Be- 
fassungsantrag an die Kommissi on 
gegangen, der den Weg zu einer Klage 
eröffnet Der Zorn der deutschen 
Stahlindustrie richtet sich gegen eine 
geplante Schrottbeihilfe von 50 000 
Lire (etwa 80 DM) je Tonne, in der 
eine vertragswidrige Vergünstigung 
für italienische Stahlunternehmen 
gesehen wird. Die Subvention werde 
zu einer wesentlichen Verzerrung des 
Wettbewerbs in der EG-Stahlindu- 
strie führen. Auf den Artikel 35 dür- 
fen sich gleichermaßen Regierungen, 
Unternehmen oder Verbände beru- 
fen, wenn sie der Ansicht sind, daß 
die Kommission ihren Verpflichtun- 
gen nicht nachkommt und Entschei- 
dungen unterläßt 


samen Faöoren zeigt daß die Ergeb- 
nisverbesserung vor allem auf Ratio- 
nalisierungs- und Umstrukturie- 
rungsmaßrohmen zurückzuführen 
ist Daraus! resultieren auf der Ha- 
ben-Seite 2p MilL DM mehr als im 
kamen 32 Min. DM 
i und 57 MilL DMnied- 
jrdentliche Aufwen- 


Vorjahr. 
weniger Zi 
rigere a 
düngen. 

DieVi 
vortrag 
Steuern 
Bei „noi 



i mit dem Verlust- 
Umsatzrendite nach 
,1) Prozent steigen. 
Betrachtung, so 
Busacker, errechne sich allerdings 
nur emp Rendite von 1,8 Prozent Die 
Verwendung Äes Jahresüberschusses 
ist in starkem Maße auf die Verbesse- 
rung der Eig^nkapitalstruktur zuge- 
schnitten. Nach der Tilgung des Ver- 
lustvortrags sowie der Ausschüttung 
auf Genußscheine (16 MilL DM) und 
der Gewinnanteile für Drittaktionäre 
der PKI (4 MilL DM) wird ein Teilkon- 
zem gewinn von 159,6 MilL DM.ausge- 
wiesen, der voll bei der Alldephi ver- 
bleibt. Dadurch erhöht sich die Ei- 
genkapitalquote weiter auf 34 (30) 
Prozent 

Zufrieden ist Philips mit der Um- 


satzentwicklung. Einschließlich der 
erstmals konsolidierten Bauknecht 
Hausgeräte GmbH (Umsatz knapp 
SK) MDL DM) stiegen die Erlöse um 20 
Prozent auf 7,49 (6,26) MilL DM. Ohne 
Bauknecht errechnet sich immerhin 
noch ein Phis von 10 Prozent. Damit 
liege Philips deutlich über dem 
Wachstum der deutschen Elektroin- 
dustrie. 

Bei diesem Ergebnis, so der neue 
Vorstandsvorsitzende, Cornelius Bos- 
sers, müsse berücksichtigt werden, 
daß die wertmäßige Umsatzsteige- 
rung um 1 Prozent niedriger als der 
Mengenumsatz lag. Der Rückgang 
der Preise für Konsumgüter und elek- 
tronische Bauelemente sei durch 
Preisanhebungen im professionellen 
Bereich nicht voll kompensiert wor- 
den. Vom Gesamtumsatz entfallen 44 
(50) Prozent auf Investitionsgüter, 20 
(19) Prozent auf Bauelemente und 36 
(31) Prozent auf Konsumgüter. Die 
wachsende Bedeutung des Investi- 
tionsgüterbereichs wird bei diesen 
Anteilen durch die Hereinnahme von 
Bauknecht etwas verfälscht Bossers 
geht davon aus, daß Philips bei Farb- 
femsehgeräten den Marktanteil et- 


was erhöhen konnte. Nach wie vor 
unbefriedigend sei die Entwicklung 
bei Videorecordem. 

Trotz der Tarifauseinandersetzun- 
gen in der Metallindustrie beurteilen 
Bossers und Busacker die Aussichten 
im laufenden Jahr zuversichtlich. In 
den ersten vier Monaten (von Mai bis 
August) verzeichnen die deutschen 
Philips-Unternehmen erneut eine 
Umsatzzunahme um 7 Prozent gegen- 
über der gleichen Voijahreszeit Die- 
ses Ergebnis ist um so bemerkens- 
werter. weil der Konsumgüterbereich 
zu diesem Wachstum kaum bei- 
getragen hat Der dort entstandene 
Nachholbedarf dürfte in den näch- 
sten Monaten zu höheren Umsätzen 
führen, so daß für das gesamte Jahr 
„mindestens 11 mit einem Umsatzplus 
von 7 Prozent zu rechnen ist 

Busacker geht davon aus, daß wie- 
derum ein gutes Ergebnis erwirt- 
schaftet wird. Die Investitionen, die 
ira Berichtsjahr 306 (252) MIL DM 
erreichten, sollen im laufenden Jahr 
erneut aufgestockt werden und wie- 
der über den Abschreibungen (283 
nach 244 MilL DM) liegen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Großauftrag für PWH 

Düsseldorf ( J. GJ - Als Konsortial- 
führerin erhielt die PHB Weserhütte 
AG (PWH), Köln, von Spaniens staat- 
licher Elektrmtatsgesellschaft En- 
desa einen 65-MHL^DM-Auftrag über 
zwei GroßabsetzsySteme für den Aus- 
bau des nordspa nische n Tagebaube- 
triebes Puentes. PWH liefert dafür 
von Deutschland aus das Engineering 
und Spezialkomporienten; produziert 
dageg en wird bei der spanischen 
PWH-Tochter sowie beim spanischen 
Konsortial partner Astano. 

Auf Wachstums-Kurs 

Düsseldorf (Py.) - Trotz schwieri- 
ger Situation auf dem deutschen 
Schuhmarkt glaubt die Rosenheimer 
Gabor Schuhmode GmbH & Co. KG, 
das für 1984 angestrebte Umsatzziel 
von 290 (254) MUL DM zu erreichen. 
Der Europa-Umsatz wird vom Unter- 
nehmen bis Ende August mit 150 
MilL DM angegeben und soll bis zum 
Jahresende auf 265 MilL DM steigen. 
Die US- Hand eiskette werde erneut 
1 
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einen bedeutenden TeQ (Vorjahr 22 
MÜL DM) zum Gesamtumsatz beitra- 
gen. Als ausschlaggebend für das 
Wachstum führt das auf Damenschu- 
he spezialisierte Familienuntemeh- 
men den Mengenabsatz an. Die Mitar- 
beiterzahl ist seit Jahresanfang um 
250 auf 2900 aufgestockt worden. 

Ausfuhren steigen 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Unter- 
nehmen der Meß-, Steuerungs- und 
Regelungstechnik konnten ihre Pro- 
duktion im ersten Halbjahr 1984 ge- 
genüber dem gleichen Voijahreszeit- 
raum um 12,7 Prozent auf 4,7 Mrd. 
DM steigern. Die Ausfuhren stiegen 
um 19,5 Prozent auf 2,4 Mrd. DM. Im 
Gesamtjahr erwartet der zuständige 
Fach verband eine Produktionssteige- 
rung um mehr als 10 Prozent 

Auftrag für SEL 

Stuttgart (nL) - Die Standard Elek- 
trik Lorenz AG (SEL), Stuttgart, hat 
aus Thailand den Auftrag für ein inte- 
griertes Kommunikationsnetz erhal- 
ten. Die Lieferungen im Gesamtvolu- 


men von 25 MilL DM umfassen acht 
Telefon-Vermittlungs stellen für ins- 
gesamt 10 500 Teilnehmer. 

Hie her zu Kriegbaum 

Stuttgart (nL) - Die Hieber GmbH 
& Co. Handelsgesellschaft, Gerlin- 
gen, ein Handelsunternehmen der Le- 
bensmittelbranche in der baden- 
württembergischen Kemregion, ist 
von der Kriegbaum-Gruppe, Böblin- 
gen, übernommen worden. Hieber 
(rund 150 Beschäftigte) kommt auf 
einen Umsatz von schätzungsweise 
50 MilL DM, über die Handelskette 
Kriegbaum sind keine Umsatzzahlen 
bekannt 

Sanierung möglich 

Paris (J. Sch.) - Die Sanierung des 
im Konkurs stehenden französischen 
Creusot-Loire-Konzems sei bei einer 
Belegscbaftsküizung um 1350 Perso- 
nen möglich. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Expertise des staatlichen 
Stahlkonzems Usinor und des staat- 
lich kontrollierten Atomkraftwerks- 
herstellers Framatome. 


wird 60 Jahre 



FOTO: WERNER SCHÜR ING 

D r. Hans Joachim Langmann, der 
Vorsitzende der Geschäftslei- 
tung des Pharma- und Chemie-Unter- 
nehmens E Merck, Darmstadt, und 
designierte Präsident des Bundesver- 
bands der Deutschen Industrie (BDI) 
wird am 5. Oktober 60 Jahre alt Der 
geborene Mecklenburger ist bei 
Merck seit 1964 persönlich haftender 
Gesellschafter und Vorsitzender des 
Gesellschafterrates. Was ihn aus- 
zeichnet, ist der ausgezeichnete Sinn 
für das „Machbare“, für die Fakten, 
für die Realität Bei Merck hat der 
promovierte Physiker deutliche Ak- 
zente gesetzt, aus dem Pharma -Spe- 
zialisten wurde mittlerweile ein breit 
angelegtes Chemie-Imperium. Lang- 
mann, der seit 1980 Vizepräsident des 
Spitzenverbands der Deutschen In- 
dustrie ist wird 1985 Nachfolger von 
BDI-Prasident Prof. Rolf Roden- 
stock. (DW.) 


NAMEN 


Gert Andernach, geschäftsführen- 
der Gesellschafter der Dach baustoff- 
werke A W. Andernach KG (awa), 
Bonn-Beuel, feiert am 5. Oktober den 
65. Geburtstag, 

Wolfgang Domseifer (45), Vor- 
standsmitglied der Stadtsparkasse 
Wuppertal, ist zum Vorstandsmit- 
glied der Stadtsparkasse Düsseldorf 
berufen worden. 

Dr. Walter Blum, Direktor der 
Deutschen Bank AG, Wuppertal, ist 
als Nachfolger von Dr. Harry Leihe- 
ner zum Aufsichtsratsvorsitzenden 
der Ewald DÖrken AG, Herdecke/ 
Ruhr, gewählt worden. 



h r 


als 


Bilder 




Röntgenfilm-Systeme für medizini- 
sche und technische Anwendun- 
gen, grafische und reprografische 
Systeme, DTR-Systeme, Büroko- 
pier- und Mikrofilm-Systeme, Au- 
dio- und Video-Cassetten, Studio- 
bänder für Video und Audio, Kine- 
Film, Foto-Rnishing-Produkte - 
und natürlich Rlme zum Rjtogra- 
fieren. 

AGFA^ 
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ERDGAS / Internationales Kolloquium in Brighton 

Warum so wenig Gas-Autos? 


ALUMINIUM-HÜTTENINDUSTRIE / Preisausschläge stören Wachstumschancen 


Sehnsucht nach ruhigei 


VAW / Hüttenproduktion wird jetzt gedrosselt 

Umsatz noch auf Höhenflug 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 


HANS BAUMANN, Essen 

Auf dem Kongreß „Marketing IV“, 
einem internationalen Erdgas-Kollo- 
quium am 3. und 4. Oktober in 
Brighton, stellte J. Judd Buchanan, 
Chairman der Fuel Systems Ltd. aus 
Kanada, die provozierende Frage, 
warum Erdgas sich auf den Wärme- 
markt konzentriere und den riesigen 
Markt des Antriebs von Automobilen 
vornehmlich in den Industrienatio- 
nen völlig vernachlässige. 

Buchanan hielt fest, daß die Erd- 
kruste viel mehr Gas als Öl birgt. 
Hinzu komme, daß viele Länder, ins- 
besondere die der Dritten Welt, über 
große Gasreserven, jedoch über nur 
kleine oder gar keine Ölreserven ver- 
fügten. Zudem könne man Methan 
oder Gas aus Abfällen oder anderen 
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Konknrs eröffnet: Bergbetm: Om- 
land AbkantprofUc GmbH. Kerpcn- 
Sindorf; Bersenbrück: Nacht d. Jo- 
hann Hobcrs. Herzen: Bielefeld: Brys- 
zol Interior. Vertrieb v. Einrichtungen 
GmbH & Co. KG: Braunschweig: KG i. 
HT Hoiztechnik; Hamm: NachL d. 
Margarete Maielzki geb. Lodde; Kre- 
feld: Kalinka Haushaltspapier u. Fo- 
lien GmbH u. Co KC, Brüggen; Lod- 
u-igsbiirg: Werner Conrad. Kornwest- 
heim; Dietmar F. Otto. Kom westheira; 


organischen Produkten hersteilen. In 
Kanada, so erläuterte Buchanan, sei 
der Ansporn, Erdgas für den Antrieb 
von Autos zu nutzen, aus der Er- 
kenntnis gespeist worden, daß alle 
Fahrzeuge seines Landes, die sich in 
Gebieten befanden, in denen Erdgas- 
verteilersysteme vorhanden seien, 
mit weniger als einem Drittel des 
Überschusses betrieben werden 
könnten, die Kanada jährlich seinen 
Reserven hinzufüge. 

„Die Technologie existiert“, sagt 
Buchanan. Schätzungen besagten, 
daß auf der ganzen Welt bisher rund 
100 Milliarden Kilometer mit Erdgas 
gefahren worden seien. Erdgas als 
Kraftstoff beseitige für die industriel- 
len Ballungsgebiete die Sorgen um 
die Luftverschmutzung durch die 
Verbrennung von Diesel und Benzin. 

In einer Vielzahl von Ländern, 
hauptsächlich in der industrialisier- 
ten Welt, gebe es große Erdgasvertei- 
lemetze. Sie ermöglichten es, das 
Erdgas dort, wo es getankt werden 
müßte, zu komprimieren. „Das Sy- 
stem ist sicher und wohlerprobt und 
räumlich weit gestreckt“, sagt Bucha- 
nan wörtlich. 

Die Wirtschaftlichkeit des Erdgas- 
einsatzes als Vergaserkraftstoff beur- 
teilte Buchanan nur aus kanadischer 
Sicht Es sei aber sicher, daß mögli- 
cherweise eine noch größere Wirt- 
schaftlichkeit oder aber die gleiche 
wie in Kanada in anderen Ländern 
erzielt werden könnte. In Kanada sei 
es gelungen, Erdgas im Einzelhandel 
für 50 bis 60 Prozent des Benzin-Ein- 
zelhandelspreises zu verkaufen. 

Welche Chancen der Erdgasindu- 
strie am Kraftfahrzeugmarkt winken, 
zeigt Buchanan am kanadischen Bei- 
spiel. Der Haushalt dort habe im 
Durchschnitt 1,5 Fahrzeuge. Wenn sie 
mit Erdgas führen, verbrauchten sie 
im Jahr rund 4250 Kubikmeter Gas. 
Eine solche Menge bedeute aber, daß 
die Verkaufsmöglichkeiten für Erd- 
gas an Kraftfahrzeuge größer seien 
als der Erdgasabsatz für die Heizung 
der Häuser. 

Im Mittelpunkt der übrigen Vorträ- 
ge und Diskussionen in Brighton ste- 
hen die Wachstumschancen für das 
Erdgas. Fachleute aus allen Ländern 
berichten von Bemühungen, die in- 
zwischen veralteten Ölverbrennungs- 
anlagen von vor 15 bis 20 Jahren 
durch hocheffiziente Erdgasheizanla- 
gen zu ersetzen. Der deutsche Vertre- 
ter schätzte allein dieses Umrü- 
stungspotential für die Bundesrepu- 
blik auf 5 Millionen Heizungsanlagen. 


Stuttgart: DKG Industrie- u. Haus- 
technik GmbH. Sindelfingen; WeseL 
Bödeker Jeans-Sport- u. Freizeit- 
Moden- Vertriebsges. mbH. Dinslaken. 

Anschiii fl- Konkurs eröffnet: Em- 
mendügeo: Franz Josef Maier Bauun- 
ternehmung oHG, Waldkirch-Kollnau. 

Vergleich beantragt: Bielefeld: Fe- 
notherm Willi Hover; Braunr hweig: 
Rolf Jürgensen. Kaufmann, Inh. d. Rolf 
Jürgensen Auto-Caravan-Reisemobil 
Vertrieb. Isernhagen. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Es riecht ein bißchen nach Glau- 
benskrieg, was VAW-Vorstandsvor- 
sitzender Rudolf Escherich als Fest- 
redner zum 50jährigen Jubiläum der 
Düsseldorfer „Aluminium-Zentrale 
e. V." an Perspektiven der nationalen 
und internationalen Aluminiuznin- 
dustrie ausmachte: Eine „Phase der 
Irritation" über den richtigen Weg in 
die Zukunft, in der sich zumal die 
Hüttenaluminiumproduzenten in 
zwei Lager gespalten haben. 

Ein Lager sieht das Aluminium 
künftig als Börsenmetall mit der Kon- 
sequenz, daß sich die Aluntiitiuraia- 
dustrie der Struktur anderer und mit 
ihrem Primärmetall gleichfalls bör- 
sennotierter NE-MetaÖindustrien an- 
gleichen wird, sich mithin auf einzel- 
ne Produktionsstufen „desintegrie- 
ren“ wird. Das zweite Lager (mit 
VAW) sieht Einfluß und Potenz der 
großen, vom Priraärraetall bis zur 
Verarbeitung integrierten Unterneh- 
mensgruppen stark genug für noch 
größere Integration zu noch mehr an- 
spruchsvollen Verarbeitungsproduk- 
ten, auch zu entsprechenden Verein- 
barungen mit konzemfreien Verar- 


beiten, um unabhängig von der Bör- 
sennotiz zu „kostenorientierten“ , also 
relativ stabilen und damit wachs- 
tumsfordernden Metalleinsatz-Prei- 
sen zurückzukehren. 

Aktuelle Bedeutung dieses Schis- 
mas: Der Hrittenahimin^^P^*^ an 
der Londoner Metallbörse hat sich 
nach der letzten Rezession 1983 in nur 
einem halben Jahr glatt verdoppelt 
und ist 1984 von diesem „Vor-Rezes- 
sions-Niveau“ abgerutscht. Er nimmt 
dem (für die Verarbeiter bisher noch 
wichtigsten) „börsenfreien" Produ- 
zentenpreis mehr und mehr seine 
Marktbedeutung weg. Er dezimiert 
zugleich die Wachstuxnschancen die- 
ses .jungen Me talls " bei Verarbei- 
tern, die bei anderen Werkstoffen von 
Stahl bis Kunststoff verläßlichere 
Kalkulationsgrundlagen ihres Mate- 
rialeinsatzes finden (und im Zweifel 
bevorzugen). 

Ursache dieses Schismas: Vor ein 
bis zwei Jahrzehnten teilten sich in 
der freien Welt nur sechs Konzerne 85 
Prozent der Hüttenaluminiumpro- 
duktion; heute tummeln sich da 85 
Konkurrenten auch ohne die regen 
Lieferanten aus dem Ostblock. Denn 


Fahrwasser 

in dieser extrem energie- und kapital- 
intensiven Produktion haben die 
enormen Energieverteuerungen aus 
den Ölschocks von 1973/74 und 
1978/79 junge Hüttenaluminiumpro- 
duzenten (beispielsweise in der Golf- 
region Bahrain/Dubai oder in Vene- 
zuela) auf den Plan gerufen, die Über- 
flußenergfe in die Verarbeitung des 
weltweit reichlichen Rohstoffs Bau- 
xit zu Aluminium zu lenken und man- 
gels heimischen Aluminiumver- 
brauchs die Londoner Metallbörse 
zufüttern. Auch deshalb füttern, weil 
bei ihnen viel billiges Staatskapital 
und auch „Beschäftigungspolitik“ 
das reichliche Produktangbot be- 
stimmt 

Escherichs Resümee daraus: Mit 
solchen Leuten und ergo mit der Me- 
tallbörse müssen die Etablierten der 
Branche zwar leben. Aber „100 Jahre 
lehren uns", daß noch niemand mit 
eigener Intervention eine „Commodi- 
ty-Börse" aus den Angeln heben 
konnte. Ruhiges Preis-Fahrwasser 
für wachsenden Absatz könne die 
Branche nur durch verstärkte Inte- 
gration in die Verarbeitungsstufe ge- 
winnen. 


Wegen der mal wieder zu hoch ge- 
wordenen Bestände am Welt-Alu- 
mimummarkt wird auch der größte 
deutsche Produzent, die Vereinigte 
Aluminium Werke AG (VAW), Bonn/ 
Berlin, $gjne Hüttena himinium er- 
zeugung ab Oktober/November um 
gut ein Zehntel drosseln Folgen aus 
dem derzeitigen Abflauen der Alumi- 
nium-Hochkonjunktur kündigt VAW 
auch mit dem Hinweis an. daß für das 
dritte Quartal 1984 mit feilender Ten- 
denz der eigenen Erlöse für Hüttena- 
luminium zu rechnen sei 

Noch voll im Glanz des Gegenteils 
meldete VAW für das erste Halbjahr 
1984 hohe Wachstumsraten von 12,3 
Prozent auf 200700 t Hüttenerzeu- 
gung (nebst Beteiligungsanteil an der 
neuen Hütte in Newcastle/Austra- 
lien), von 19,5 Prozent auf 284 200 t 
Hut tpnalnmininmft hgat* und dank 
besserer Preise sogar von 39 Prozent 
auf 1,81 Mrd. DM Umsatz (ohne Töch- 
ter). Trotz weiteren Anstiegs der Roh- 
stoff- und Energiekosten habe sich 
denn auch das wirtschaftliche Ergeb- 
nis, das 1983 nach mehljähriger Ver- 

Mehr Ausgaben für 
weniger Kinder 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Für die rund 11,5 Millionen Kinder 
und Jugendlichen bis zu 16 Jahren 
werden in diesem Jahr voraussicht- 
lich 4JS Mrd. DM an Bekleidung aller 
Alt ausgegeben. Mit der Tatsache, 
daß etwa 22 Prozent der Gesamtbe-' 
völkerung etwa sechs Prozent des 
gesamten Textil- und Bekleidungs- 
umsatzes bestreiten, sind Hersteller 
und Einzelhandel durchaus zufrie- 
den. 

Die Umsatzschwäche während der 
Sommermonate wird nach einhelli- 
ger Meinung des Handels in den Mo- 
naten September bis Dezember, vor 
allem im immer wichtigeren Weih-, 
nachtsgeschäft, mehr als ausgegli- 
chen. Die letzten vier Monate bringen 
etwa 40 Prozent des Jahresumsatzes. 
Abgesehen von diesen längerfristigen 
Tendenzen haben einige Artikel be- 
reiche der Kleidung für Kinder und 
Jugendliche durchaus aktuelle Bezü- 
ge zur Kleidung der Erwachsenen: So 
tun sich auch hier die „klassischen 
Artikel", also Kleider und Anzüge, 
schwer, während Kombinationen 
deutlich besser verkauft werden. 

Für den Handel ist die Mode ein 
besonders stark belebender Faktor. 
Dies natürlich wesentlich stärker bei 
Mädchen als bei Jungen. Dazu 
kommt, daß Mädchen über erheb- 
liche Beträge verfügen, die sie - mit 
zunehmendem Alter -auch in Beklei- 
dung „umsetzen“. Langfristig ist für 
die Industrie ein „Trost“, daß die Ge- 
samtzahl der Kinder in den nächsten 
Jahren nicht in dem Tempo früherer 
Jahre abnimmt Dabei gilt weiterhin, 
daß die Ehern noch stärker als in der 
Vergangenheit bereit sind, mehr Geld 
in Kinderbekleidung zu investieren. 


lust periode erstmals wieder ins Posi- 
tive umschwang, weher verbessert 

Im Gegensatz zu der gegen Jahres- 
mitte schon flauen Preistendenz für 
das Prima rmptaH nahmen die Durch- 
schnittseriöse für Walzprodukte auch 
gegen Ende der Berichtszeit noch 
„deutlich" zu. Insgesamt freilich war . 
die Lage im VAW-Verarbeitungsbe- 
reich differenziert. Bei leicht verbes- 
serten Erlösen war die Ertragslage 
der drei Halbzeugwerke Bonn, Han- 
nover und Neumünster immer noch 
unbefriedigend, wobei das Werk Han- 
nover (Preß- und Schmiedeteile) be- 
reits 8 Prozent Minus im Auftragsein- 
gang des ersten Halbjahres hatte. Nur 
beim Werk Grevenbroich (Folien und 
dünne Bänder), das nochmals 8 Pro- 
zent Auftragsplus erzielte, konnte die 
Primarmetall Verteuerung bereits voll 
im Produktpreis weitergereicht wer- 
den. 

Die Produktion alter deutschen 
Aluzniniumhütten, an der VAW zur 
Hälfte beteiligt ist, nahm im ersten 
Halbjahr bei voller Kapazitätsausla- 
stung noch um 8,6 Prozent auf 
386500 t zu. 

Katz: Gesundung 
macht Fortschritte 

WERNER NE1TZEL, Stuttgart 

Die Katz Werte AG, Gernsbach, 
führender Hersteller von Bierdeckeln 
und darüber hinaus mit einer Reihe 
von Holz- und Betonprodukten am 
Markt, plant für das laufende Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (31. 5.) einen Um- 
satzzuwachs von 5 Prozent Im Ge- 
schäftsjahr 1983/84 hatte das Unter- 
nehmen 50,1 M3L DM umgesetzt 
. Katz ist nach Auskunft von Vor- 
standsmitglied Friedrich Liegert in 
alten Sparten gut beschäftigt und 
schreibe schwarze Zahlen. Im abge- 
laufenen Geschäftsjahr hatte die Fir- 
ma, die insbesondere durch ihr inzwi- 
schen abgestoßenes US- Engagement 
in tiefrote Zahlen geraten war und 
einen Kapitalschnitt vornehmen 
mußte, einen Jahresüberschuß von 
2,2 MilL DM ausgewiesen, durch den 
sich der Verlustvortrag auf 6,4 MÜL 
DM reduzierte. 

Liegert hofft daß die Verluste bis 
1987 getilgt sind und daß danach eine 
Dividendenzahlung wieder ausge- 
nommen werden kann. Zuletzt war 
für 1980 eine Dividende von 12 Pro- 
zent gezahlt worden. Am Grundkapi- 
tal von 9,1 MilL DM ist die oberpfäl- 
zische PfLeiderer-Gruppe mehrheit- 
lich beteiligt. 

Die Bierdeckel-Sparte macht allem 
zwei Fünftel des Katz-Umsatzes aus. 
Hier habe der Umsatz über den Plan- 
zahlen gelegen. Investiert bat Katz im 
Berichtsjahr 2,1 Mil. DM bei 1,6 MilL 
DM Abschreibungen. Im laufenden 
Jahr bewegen ach die Investitionen 
in Höhe der Abschreibungen. Die Ei- 
genmittelquote von Katz beträgt gut 
23 Prozent Beschäftigt werden rund 
450 Mitarbeiter. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Gestern hot in Frankfurt die Buch- 
messe begonnen, die noch bis zum 8. 
Oktober geöffnet ist. Die WELT stellt 
in loser Folge Neuerscheinungen 
des Themenkomplexes Wirtschaft 
vor. 

Nelles/Beywl: Selbstorganisa- 

tion! Alternativen für Verbraucher, 
Campus Verlag, Frankfürt 1984, 285 
S M 49 Mark. 

Neben den bekannten Verbrau- 
cherorganisationen wie den Ver- 
braucherzentralen, der Stiftung Wa- 
rentest oder der Stiftung Verbrau- 
cherinstitut entstanden seit Mitte der 
siebtiger Jahre eine Fülle von Bür- 
gerinitiativen, Mieterorganisationen 
und Selbsthilfegruppen, die durch 
ein neues, kritisches Konsumenten- 
bewußtsein die Leistungen der 
Verbraucherorganisationen nicht 
nur in Anspruch nehmen, sondern 
sie selbst mitbestimmen wollten. In 
jahrelanger Forschungsarbeit, geför- 
dert vom Bundesministerium für 
Forschung und Technologie, ent- 
stand diese Bestandsaufnahme der 
Selbstorganisation auf dem Gebiet 
der Verbraucherbewegung, wobei 
der Begriff der Verbraucher- 
organisation bewußt weit gefeßt 
wurde und Mieter- sowie Umweltor- 
ganisationen einschließt. Das Buch 
untersucht aus soziologisch- 
politologischem Blickwinkel Ar- 
beitsweise und Motivation der Zu- 
sammenschlüsse, ihre Auswirkun- 
gen und die Schranken ihrer Effekti- 
vität 

Klans Walter Herten ch: Praxis 
des Frankreichgeschifts; Gabler 


Verlag, Wiesbaden 1984, 352 &, 86 
Mark. 

Fachleuten und Unternehmen, die in 
geschäftlichen Beziehungen zu 
Frankreich stehen, oder wirtschaft- 
liche Kontakte in Zukunft knüpfen 
wollen, sei dieses umfassende Anlei- 
tungsbuch über die Praxis der 
deutsch-französischen Wirtschafts- 
beziehungen empfohlen. Neben vie- 
len praxisnahen Hinweisen für die 
Gründung und Führung von Toch- 
terunternehmen und Niederlassun- 
gen (Umgang mit Behörden, arbeits- 
und sozialrechtliche Vorschriften, 
Verkehrsmittel, Rechnungswesen, 
Verwaltungsvorschriften etc) gibt 
der Autor, der in Paris eine deutsch- 
französische U nteraehmensberatung 
unterhält, wertvolle Hinweise zur 
Mentalität, zu Umgangsformen nnH 
zur Verhandlungstaktik der französi- 
schen Geschäftspartner, die den 
deutschen Handelspartnern oft 
Schwierigkeiten bereiten. K. W. Her- 
terich hat ein Buch vorgelegt, das 
durch eine Vielzähl von Tabellen, 
wichtigen Adressen und Informa- 
tionsstellen zum nützlichen Nach- 
schlagewerk und durch die Leich- 
tigkeit der Schreibweise zur anregen- 
den Lektüre wird. 

Volker Prittwitc Umweltaußen- 
politik, Campus Verlag, Frankfürt 
1984, 211 39 Mark. 

Die Luftverschmutzung und das aus- 
gedehnte Waldsterben in Mittel- und 
Osteuropa machen nicht vor 
innereuropäischen Schlagbäumen 
halt Gesamteuropäische Anstren- 
gungen sind notwendig, um dieses 
drängende Problem lösen zu kön- 
nen. Wie sieht die Zusammenarbeit 


auf dem Gebiet der Luftrei nhaltung 
aus; welche Ziehrarstellungen, Inter- 
essen und Strategien vertreten die 
einzelnen europäischen Staaten? Die 
vorliegende Darstellung liefert ne- 
ben vielen vergleichenden Tabellen 
und Schaubildem, z. B. zu den 
Schwefeldioxid- und Stickstoffemis- 
sionen, eine aktuelle Übersicht über 
Zuständigkeiten, n rganii&Btnrigrh«» 
Probleme und nationale Hemmnisse 
auf dem Gebiet der Umweltpolitik. 
Bestehende internationale Empfeh- 
lungen und Übereinkommen sowie 
Beispiele gelungen«: praktischer Zu- 
sammenarbeit runden diese de- 
taillierte Darstellung ab. 

Rudolf Sachs Außen- 

handel, Gabler-Verlag 1984, 196 S* 
29,86 Mark. 

Der Außenhandel ist für die Bun- 
desrepublik lebensnotwendig: Die 
zweitgrößte Handelsnation der Welt 
erwirtschaftet rund ein Drittel ihres 
Sozialprodukts im AußenhandeL Ei- 
ne Betätigung auf Auslandsmärkten 
ist allerdings mit erhöhten Risiken 
verbunden und erfordert spezielle 
Kenntnisse. Kl eine und mittlere Be- 
triebe zeigen dabei oft ein starkes 
InformationsdefiziL Die vorliegende 
Ausarbeitung will hierbei Abhilfe 
schaffen. Der Leitfaden enthält eine 
umfassende Darstellung aller we- 
sentlichen Aspekte des Außenhan- 
delsgeschäfts. Darüber hinaus be- 
handelt er auch das Speditionswesen 
und die Transportversicherung, das 
Außenwirtschafts- und Zollrecht so- 
wie die internationalen Wirtschafts- 
und Währangsbeziehungen. 
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Erfolg im Auslandsgeschäft ist eine 
Frage von Kapazität Kompetenz und 
kurzen Wegen. Der geeignete Partner 
für Sie muß schnell entscheiden und 
handeln können und alle Arten und 
Details der Exportfinanzierung beherr- 
schen. 

Mit unserem Emissionsrecht si- 


chern wir Ihnen den Zugang zum hei- 
mischen Kapitalmarkt und damit zur 
Festzinsfinanzierung. Als Spitzen institut 
des genossenschaftlichen Bankenver- 
bundes sind wir, die DG BANK, auf den 
nationalen und internationalen Geld- 
märkten zu Hause und können Ihnen 
zinsvariable Finanzierungen in Inlands- 


und in den wesentlichen Eurowährun- 
gen anbieten. 

An den wichtigsten internationalen 
Plätzen sind wir vertreten, können Sie 
vor Ort aktuell informieren und mit be- 
darfsgerechten Finanzierungspaketen 
unterstützen - nicht zuletzt durch einen 
Auslandspool, den wir gemeinsam mit 


den genossenschaftlichen Zentralban- 
ken gegründet haben. 

Auch bei Finanzierungen in erhebli- 
chen Größenordnungen sprechen Sie 
mit nur einem Partner - ohne lange 
Instanzenwege. Die Finanzierungskon- 
zeption erarbeiten wir im direkten 
Gespräch, zu dem unsere Fachleute 


auch gern zu Ihnen kommen. Über- 
zeugen Sie sich selbst von dem Wert 
den Erfahrung gerade heute hat 
DG BANK, Postfach 2628, Wiesen- 
hüttenstraße 10, 6000 Frankfurt am Mainl, 
Telefon (069) 2680-1, Telex412291. 
ergft| Im Verbund der Voltebanken 
S S S S l und Raiffeisenbanken 


GerttssBnscnyiswr# 

D*e Geschäftsbank iwt der breiten Basis 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 233 * Donnerstag, 4. Oktober 1984 


Wieder Nachfrage nach Stahlaktien 

Aber Autowerte unter Druck - sonst nur kleine Schwankungen 

DW. - Bei lebhaften Kursen xo Umsätzen, die Schwankungen haben die Meinung gefestigt, 
nur wenig von den Schluflnatizen des Vortags daflctar Dofiar nun ln etwa seinen Gipfelpunkt 


abwichen, erwies sich die Mehrzahl der Stan- 
dardaktion als bemerkenswert widerstandsfä- 
hig. Hiev dürften Kaufaufträge aus dem Aus- 
land Vorgelegen haben. Die jüngsten Dollar- 


erreicht hat, sa dafl Käufe deutscher Aktien 
von der Währung her nicht länger hinausgezö- 
gert zu werden brauchen. Inländische Anleger 
widmeten sich erneut den StaMaktien. 


Im Mittelpunkt der Nachfrage 
stand hei den Stahlaktien Hoesch, 
wo eine Wiederaufnahme der Di- 
videndenzahlungen als möglich 
gilt. Mit nach oben gezogen wur- 
den Kktcknor und zu einem klei- 
nen Teil auch Thyssen- Unter 
Druck lagen dagegen Autoaktien, 
eine Reaktion auf die Dis- 
kussionen über die Einführung ei- 
ner Geschwindigkeitsbegrenzung. 
Der Porsche-Kurs wurde um fast 
20 DM zurückgenommen. VW -Ak- 
tien konnten sich demgegenüber 
besser behaupten. Man geht davon 
aus. daß ein Tempolimit auf Auto- 
bahnen für den Absatz des Volks- 
wagen werks weniger nachteilig 
sein wird als bei Daimler, BMW 
und Porsche. Bankaktien wurden 
weitgehend auf Vortagsbasis ge- 
handelt. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 
gaben um 7 DM und Scheide man- 
dcl um 6 DM nach. Audi NSU er- 


höhten um 14 DM und Balcke Dürr 
um 5 DM. Gerreshetmer Glas ver- 
besserten sich um 2^0 DM. Ver. 
Rumpus stockten um 10 DM und 
Kochs Adler um 4 DM aut Bei den 
Versicherungen verloren Colonia 5 
DM und Nordstern 10 DM. Allianz 
Leben verbesserten sich um 10 DM 
auf 4210 DM. 

Frankfurt: Deutsche Steinzeug 
erhöhten um 3 DM auf 194 DM und 
Dywidag um 7.50 DM auf 162,50 
DM. Gestra verloren 3 DM, Grün- 
zweig und Hartmann 6 DBA, Lah- 
meyer 15 DM und Mercedes 7 DM. 
Pfaff verminderten um 4,60 DM 
und Porsche um 18 DM. Rheinische 
Hypo stockten um 10 dM aut 

Hamburg: Beiersdorf waren er- 
holt und schlossen mit 378 DM und 
Reicelt mit 107 DM. Haller Meurer 
gaben um 6 DM auf 154 DM nach. 
HEW gingen zu 82 bis 80.90 DM aus 
dem Markt und NWK-Vz. schlos- 
sen mit 164 DM. Phoenix Gummi 


waren mit 125,50 um 1,50 DM leich- 
ter veranlagt. 

München: Nachgeben haben 
Etienne Aigner um 2 DU. Agrob 
St. um 4 DM und Deckel Ag um 
3,50 DM. Esterer Maschinen verlo- 
ren 10 DM und Leonische Draht 5 
DU Audi NSU erhöhten um 4 DM 
und Dywidagum 10 DM. Electronic 
2000 stockten um 3 DM und Zahn- 
räder Renk um 5 DM aut 

Berlin: Engelhardt und Schering 
konnten sich um 4 DM verbessern. 
DUB-Scbultheiss um 2 DM und 
Herlitz St. um 1,50 DM Kempinski 
wurden um 13 DM niedriger ta- 
xiert. Berthold schwächten sich 
um 6 DM ab und Berliner Kindl um 
3 DM 

Nachbörse: uneinheitlich 

WaT-Aktteofmkne 154.1 (154,7) 
WoH-UmsatzliKlmc 2490 (2540) 


AEG 

BASF 

Bayw 

Bayer. Hypo 
Bny*' Vbt 
BMW 

Commerrtx 
Corel Gummi 
EMmlvi 
Dt Banfe 
Dnrtdnof Bk. 

DuB 

GHH 

HarpHW 

Hoadm 

Hoescfi 

Hottmann 

Harlan 

Kal + Sab 

Koitran 

Kaufhof 

KHD 

naefciw-w. 

Und» 

Urflhama St 
Uiflhama VA 
M un m w mioin 
MAN 

MorcsdaL-H. 

MwoBges. 

NUdQrf 
PondM) 
PrauBtog' 
RWE St 

ftwf VA 

Schwing 

Samara 

Thnttit 

Vooo 

VEW 

VW 

PNBps" 

BdyoMJi** 

Untavar " 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


1 10. 

in.7-V-ft.7G 

157.7-7-8-7.8 

<74Mi-S 

289/-Ä191G 

SH J-3G 

Jtt-l-BO-T? 

144//-5/G 

1Z5.5-44G 

579.777-78 

559-840.5 

M7-J/-8/G 

ZJ2G-J0-MG 

1S6-6-5-35 

ZUG 

10Q/-1W/ 

377G-B4 

176-740 

25J/-«wa& 

275-46 

257-S/G 

64-4X.BG 

»MG 

IM,9H5 

1MU-2/-J 

ISS- 6- SG 

M4-7-6-7 

2JS-SG 

551-5-2-6-5/ 

25M>» 

«#mo/-«jg 

15M-9.5G 

391-2-6-5/ 

I9U.HU.1 

72-7>S^a.; 

l»/-?-9.7 

117J-8-0G 

18S-73-1.bG 

*«*MhW 
155-5/6 
H» . _ 


Pftwra l doH 

iio. 


Kmoven ln 1000 DM 


iDft/G 

157.7 
17« 
289 
321G 
Ste.1 
163/G 
17S3G 
SBSG 
JWJG 
1*70 
7J4G 
1573 
7826 
174 

99 

«CG 

178/G 

ZWO 

23BG 

HS3G 

2S9ZG 

411G 

SISG 

1SB/G 

1S7JG 

152/ 

154/6 

5Z4G 

Ö7G 

5S1G 

2SBG 

IMG 

160G 

m 

433.7 
n 

i» 

117G 

182/G 

4M 

1S4JG 

1SZ 


s. 10. 

Slücfco 

ra io 

27784 
Ml 77 
MSI 
4485 

2771 

7015 

*SÖ2 

621 

«UH 

7287 

100 

B01 

30 

<1086 

175632 

195 

210 

2140 

US 

6ZS 

359 

46241 

50 

158 

2745 

31015 

400 

2491 

250 

2290 

31» 

3090 

1Z35 


3. 10 


IS’M-MJ 

17J.9-t.5-U-« 

291 .«MW .5-90 

373-2-3US-5 

J7</*W 

165-WS-G-S.7 

175.1- 5X/-5/6 
,579-»>B»-57 
'5j9.5-9-40.JJOj 

147J-7/-8J 

lB^-I-4 

174.&-4J8-&A-6 

101-1-3.4-5/ 

I7S-5-4G 

:m-s» 

719-49^0^0 

2243-5-3-4 

7S3-5MG 

64-< >4,9-4^ 

J85-5-4/-7 

157/ 

15MM-M 

152.1- ZZ-J.J-3 
(514 
5174-4-7 
2254G 

5303-1-4 

1(00-144 
258-8Z-9Z 
i40j-a/-o/G 
1»Z*9, 7-9.9 


3364 3W>W1-U 


51532 

46804 

IBM 

WS 

23282 

10490 

1651 

m 


432>1>4>4JS 

77J-7Z-9-8J5 

(»-BJ-W-9A 

1174-7.74 

181-1 A-3-8J 

46J-MAJG 

IMA-JZ-äZG 

&1 


Frankfurt 

z. ia 

1095 
1S7.3G 
174.2 
2« 
320ZG 
395 
1635 
125/0 
596 
3594 
1675 

157G 
287 
17SZ 
99 JG 
386 
178 
ZMJ 
139 J5 
726/G 
259.5 
«/ 
584/ 
15S 
157 
ISS 
153 
521 
225G 
531/6 
1040 
258 
IMG 
159,8 
392/ 
4336 
77G 
U8ZG 
1175 
«ü 
4M 
154/ 
252 Ji 


104077 i 


Hambutg 


Inland 


H AockM 8 mc* »■: 5 

5. :0. 

9«0 

2.10 

9*oe 

H Aoc+i M Von. 1 

J50 

5406 

Ci Aach. RutL ® 

104? 

1049 

0 Atsaa *4 

M Acl GCgg* 

*«rr 

«BOT 

lOSbB 

105.5 

H ACCO D 

H0.5 

M5 

0 AOlo, ® 

WC 

2900 

r 11.31 ag 4 

1QZ 

101 1 

F fcEG-lBl»1.0 

'».7 

10»/ 

I? AEO-laboiS 

790T 

r?77 

S »atciilap i 

)U 

540 

F AGA0 5 

115.5 

112/ 

D Agrtpt»no ■ 7 

c*0G 

640G 

M Agrab *0 

»IbB 

205 

m dgi vt *0 

l??bfl 

1B4 

M Algnoi 


ZSObB 

M AM Kcw'b. -18 

1400B 

14008 

H Agjte 10 

S07G 

307 

H Aibingia 8 

i«0G 

S90G 

O Alorardorvf 0 

11»G 

1190 

NnAiionhal *0 

17DG 

170G 

£ Ailg Re **» J 

7J011G 

2?» 

S ag' N* "6J 

'450TB 

IfeBObB 

3 dgl )S°.F *8J 

27» 

2800 

O Au, an; Leb 9 

*210 

4200 

0 Aliian: V 10 

»85 

988 

i Allwaltar SL 8 

500G 

500 

5 dgi Vi 9 

2» 

2236 

F Altane IQ 

K5 

I» 

f Andrwco-M.Z 0 

149J 

l» 

H Audi NSU 0 

540 

540 1* 

M Aug*b feg 0 

90 

90.7 

S BaaonworLft 

12SbG 

12S/ 

F öd WUitl Bl 10 

«91G 

451 

D Boi-Ao-Durr 0 

190 


F BanVg. y 18W -1? 

415G 

415G 

D Banriing **20 

’«n 

7B0T 


158 

152.8 

H Ba-otia ) 

1J1 

183 

D Baye/ 1 

1 Blr SrfL-J 4*1/ 

1 14 8 

17+.2 

73BbB 


m Bayer. Halb ID 

5I9.S 

318 

M Bayoi Hami. ‘I? 

15806 

1J80G 

M Bayer Hypo 9 

291 

289 

M Bayor Ucvd 0 

2856 

2856 

H BMW 11-1 1)78 

568 

M Bayer VbL. It 

)25 

322 

H Bewnaaa M 

J78 

322 

F BHF Bank 9-1.8 

251 

249 

F Ban. Banfe 

147 

142 

B ö*jr{ Kindt *.S 

112 


B Bekula £ - i 

»».' 

99 

B Boahold 0 

274 


S BUI. - Borg 10 

1B20G 

IBB 

F EHntfrig 7 

19* 

195 

M Bkmmäiail t 

0 Boch -Goli. Slr. 0 

1D50G 

JUSO 


S05G 

0 Bonn Tom 5 

»BB 

I9Ö8 

F Brau AG ) 

546 

15*6 

M Brfn. Amt) *S-I 

l50bB 

U0G 

F Braun VZ. 15/ 

44 OG 144 0G 


H Br H. Hypo 10 
HnBnch. Juta *0 
H BroilcnO -C TB 
H Bi. EiroOb '0 
H Br Vulkan 0 
H Eh Wollt, t 
F BBC 4 

5 BSU Tamil Sk 70 

D Bucfeou-W 4.! 

Budomt *12 
M BgL Br. Ing. *11*' 
5 Bgl Brfi Rau ‘0 


Coiw D **30-18 
CanoBa *10 
Coag D 
Omih Vw. *0 
Calanla 5 
Coauiorzb. 6 
CombL Rone RM 
Conc. Oimt 3Z-4 


B Cant Sp. *0 
Conugon 6 
0 Canil Gummi 3 
D DaNb.Si. «AH 
D dglVr.12.» 

S Daimtor 105 
M Dcool AG 0 
D Dl All. TbL V 
- _ 250 
0 DL BabcDCft Sl 0 
D dgl Vs. 3*3 
F DL Bank 12 
P Dl Comita 12 
D Dl. GomlSOek 0 
D dgLNAO 

■ OL I« - WbL B 

F Doguua 9 
H DLHyp.H-BM. 9 
H Dl.HypJ.-Br.10»25 
S DLW11 
HbD*. Spudatgl B 
“ Dl Sioikl *6 
H DaTaWaB 
DL r«noco 6.9 
B Dl Enorm. -0 

D Dtdor 6*15 
D.bt QuaRan 75 
D DtertgHoWO 
D Du im 4 N **40 
D DAS 3 
|D Dm. tälior 7.7 
" DUB-Scnulth. 7 
D Duowog 4 
□ DnHd/i Bank 6 
Dytkam. Z 6 
D dgL V l 6 
Dywidag B 
D BdotaL WltL *0 
Eldibotim-Br. 0 
D Bib. Verk. 10 
EkotH-Riod. 5 
IH BbichloB 55 


3 10 

315G 

:«7G 

SK» 

50 TG 

615 

156 

704 

1790G 

14IB 

4020 

7 MG 

395TB 

875 

457 

UM 

283 

370 

145 

12JT 

230G 

3B5G 

205G 

1255 

240 

4300 

5775 
1455 
1374 
2505 
165 
158 
359.5 
50BG 
S3JXTT 
|i030T 
3400 
569 
246G 
|4lb& 
2775 
2775 
194 
461 G 
220bS 
1580 
205 
275bC- 
178 
37008 
995 
260T 
23IG 
123 
1665 
1775 
16*bG 
1625 
720T 
1560 
2540 

lOJbG 

4500 


2.10 

31 5G 
97G 
540C 
470T 
161.1 
1J4 
704 

1790G 
147 
40 TG 
7CAG 
399 

850 
(450 
I13J 
785 
525 
1635 
125T 
230G 
3850 
1280 
126 
,143 
4308 
588 
i49bG 
SU) 
2515 
169 
158 
3405 
505 
I5350T 
10500 
440 bG 
1360 
246G 
4138 
274bG 
227 
101G 
461 bG 
220T 
158G 
205 
27SG 
177 
47008 
95 
260 
Z34 

iZSbG 

167 

175 

169BG 

155 

: 22(lT 

1S6G 

2S4G 

10.75 

3500 


M En Obarfr. 45 
M En Otlb Sri 
H EBkrati 0 
fl Engalnandi 7 
D EmcoM7 
M Erlui 10 
M Erna Kulmb. 9 
S Bibi *0 
S Eni. Match ‘6 
M Estatar "16 
D Fort). Uqu. DM 0 
F FkKhgiaa B 
D Fora *0 
Font Bin. *4 
M Fr Obld-W. 5 
F Frf. Hypo 12 
Frankona R. 5 
F dgL NA 5 
F dgl.504feE.25 
Baaslm Bk. 3 
M Oeha *10 
D Gobumranar 6*05 
D Gcnraiti Ol 0 
F Gastro 6 
D OrklaaLO 
D GmnaiO 
0 C lo» 6 Sp. "11 
D OokJictim 6 
M Gkm. Frk. *9 
Grflnzw. H. 4 
H Guano -N 
D GHHSl.5 
D OHM Vt S 
M Hodoar PKhorr 235 
H HogadaO 
D Hogan BotMr. IJSjm 


H HtriL-Mavrar *0 
D Hombornar 7 
H Hbg. Höchte. *454 
H HEWb 
H Hdlb. LOb. 8 
H Hornmorf 7 
D Horpanpr95 
F HotlriL A BtSL 4 
dgL Vl 4 
M HoMm-Brihi 9 
Haldalb. Tarn 7 
M Hallli A W. 5 
D Hain. Latin *0 
D Hahr. IncL *0+2 
Hammoor 125 
F HarmtngorD 
B Horttz 7 
B dgL Vl 8 
B Harmoi 6 
Honor *145 
D Mndr. Aut). *5 
0 Hoehtlal 1042 
D HooctMl 7 
D HoaichO 
M Halbe. Cbg. 7 
,D HoffmSl. 0 
iS Hohnor-Q 


i3 ia 

13058 

253 

49 

71908 

165 

5000 

IDOOG 

14.1 

255TG 

575TB 

8,4 

197 

imn 

MTObG 

m 

S72G 

36ST 

2460 

2JOG 

136 

128 

153 

1285 

T62 

|7Z9 

IS15 

231 
162G 
740 
1185 
WOG 
155 
1455 
1770b« 
95 


154 

1748 

9° 

280 
1*7.1 
282 
4000 
I37DG 
10900 
1435G 
7740 
21 0T 
I370T 
76SG 
,11« 
770 
20B5 
29ST 
360TG 
1B7T 
(477 
174,7 
1025 
81 5G 
173G 
743taG 


7.10. 

3056 

7S5 

Iso 

215T 

169 

50flbG 

ioaoG 

i45bB 

Z50G 

585 

75S 

200 

1000T 

2000 

T80TB 

570G 

370G 

24SG 

7300 

1S5B 

127 

IS« 

126 

16S 

,715 

1505 

728T 

162 

240 

1245 

IMG 

,1575 

1495 

17000 

121 

160 

248 

I90JG 

81 

780G 

975 

282 

!i8»G 

37S 

10900 

Ü35G 

I274G 

210 

570T 

ZA2G 

112 

21« 

7005 

3600 

ISST 

477 

174 

995 

Bl SG 

173G 

243 


H HoMon-Br. 6*1 
F IkKiirutii 10 
O Horton 6 
B Hw. Kayaer *12 
D HuaalS 
D HutaHag.0 
M Huuchonr 9 
H Hypo Hbg. 115 

D KB 7 
,S 1WKA0 
M bor-Amper 65*1 
D banbock *95 
H Jacobson *8 
H Jula Bnmwi 4 

D KobaJmebU 25 
D Kafl-Chamla 10 
D KoOu. Srdz 4 
D KoritarH 7 
D Kauflust 75 
8 KampknU« 

D Katomag 0 
F KS& 4 
F doL Vl 5 


dgL Vl 
1KWS6 


D KHD 8 
D Klöcknof-Wk. 0 
D Kochs-Adler *14 
D KöJrv-Odl. *13 
D Kam Wh*. *ta 
8 KOdtaar *0 
8 KoRs & Sch. 0 
S Koräaractmdt 
f Kr. Rhoht. 65*1 
S Kraft Ata*. *14 
M Kr.-MaHal ‘IS 
0 Kramcfir. 75 
0 KruppSUMt 

H KD Mir. *8 
D XOpparab. *8 
D KKB10 

F K u piarborg *16*2 

Lo hm ayr 10 
D Lanaatibr. 10 
D dgL Vl 105 
' lach Bahr. 75 
D LaHars II 
D Lehmann 0 
M Laon. DroMw. ID 
Und« 9 
tlnUnd. G0d. T3 
M Lttwantsrflu 84.15 
D IuWlSl« 

D dgL Vl « 

D Magd. Fauar 75 
H McJhofcS 
MMn-Kratl *15 
.. MAB« 

1F dgL Vl « 


iLia 

b 1 

123 

255T 

224 
77 bG 
250 

l42lbB 

187 
1 240,1 
291 bG 
150T 
405G 
17JG 

1495 

»7« 

7395 

238 

225 
205T 
,SJ 
'156 
151 
1420 
256 
1645 
374 
36000 

1J5G 

1605 

2045 

S30G 

•lEmra 

205G 

86 

920B 

2358 

|430 

7D0 

1375 

IlSSIG 

1351 G 

2900 

SST 

895 

315 

384 

495G 

1380 

159 

15« 

|S30G 

, 1S7 
M99 
31 SG 


2.101 

|242bG 

384 

12^ 

2S5T 

272 

76T 

Z4S 

|41SbG 

189 

Ml 

29700 

ISObO 

60BG 

|173G 

,1495 

23» 

22« 

I21BT 

/15JT 

156 

,1505 

(415 

258 

64 

370T 

3600 

133 

1»5 

2005 

5-SMS 

1B00Q 

205 


1235G 

431bG 

rooG 

390 

1351G 

1551G 

29DG 

ÜJObÄ 
384 
49 JG 

14D0B 

158 

1575 

5300 

157 

499 


D Manrresmem 4 
F Mannh. Wen. 8 
H Mark! A X. *10*7 
F MAN St 0 
F dgL V lO 
F MAffeOatad 205 
S MJ4DILWelng. *4 
D M oi m arÖ 
F Moraada« 105*1 
F MotoOgoL 0 
iS Mbl u. lock 0 
S F4Dog65*1 
F Moamn 0 
M MonoeMa 5 
iHnMUNe RDn. « 

IM MO. RDcfc Inh. 9 
|M dgL SD» E *9 

M KAK Sinfle 0 
|S Neckanr. BIL 7 
M K Bw.HoTB 
|M ModannayrH 

D N Udorf 
H NerdcaewM 6*15 
H Ndd. Steingut 0 
D Ntoithdam Ä *10 
D dgL NA *10 
'■ Mord«, lab. *18 
H NWKSL 9375 
H dal Vl 9575 
H ObltM.1 
DOiKH 
H OKnH4 

F flWA 0 
F ParkbrOu 14 
M Patrizier- Br. 0 
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o’ZO 

114.60 

73.90 
41.08 
40,50 
49/0 
111.80 

77.80 
108 80 

41.40 
7530 

21.40 
85.70 

45.80 
17.58 
41.52 
70/1 
*7.34 
8837 
12/0 
57.68 
6*.06 
50 49 
51.85 
101/0 
107/8 
42.21 
110.66 
*6.94 
44 85 
14)30 

108.94 
44.03 

118.17 
105.7? 
55.48 

46.55 
48 40 
126/7 
50 54 
W.«S 
27.1* 

1 54.»0 
1 55/2 
15?*; 

?4 7* 
21*0 
91 50 
72 65 

4? 40 

77.41 

1W45 

87.17 

95.94 


119/7 
»01 
22.16 
<4/8 
84. M 
34)7 
47/? 
1W/S 
lia.75 
21.19 
171/1 
25.» 
SS.M 

67.40 

54.91 

53/8 

E6.02 

48.41 
22.55 
«0.0 
»9S 

32.91 
151 6? 

52.42 
76.04 

62.43 
52.U 
168.00 
*7.2’ 
78 69 
81.47 

71.26 
84.84 
81.17 
2786 
40 80 
26/3 
48.54 
85.3c 

77.65 
82.W 
S«.75 
46/5 
nza 

20.27 
82/2 
18/8 
n/4 
4331 
62/2 
U8.54 
44.12 

54.65 
54.99 

83.43 
69/6 
124/7 
5532 
62/1 
31.88 
«6/9 
4 3.» 
6*30 
109.10 
70/0 
19.81 
<7,50 
*8.00 
108.50 
71/2 
105/3 
404a 
71/9 
20.00 

81.66 
41.71 

. 11.6» 
147,99 
'40 75 
9006 
8250 
17/0 
55.9* 
67.07 
*8.77 
49/1 
»8/4 
IW/4 
40.19 
107.44 
44.70 
*1.71 
149.76 

104.75 
14/« 

131.75 
102.55 
5*06 
4417 
«611 
127/5 
4812 
53.7s 
26 40 
57,79 
5* «6 
129.1» 

:* 07 

20.15 
67 12 
69 18 
41.04 
89 B0 
I 71.19 

I toi/» 

I 84 5« 

'»0 34 


'19/J 

».» 

JJ.I5 

84.56 
86.81 
34/4 
<?.» 
«9.4« 
«931 
«3» 
1Z1J6 
25 M 
B/7 

M.« 

54/2 

W/6 

8638 

*8/7 

22.56 
«.24 
2\H 

52.91 

151.90 

5231 

78.05 

<2/5 

54.10 
«8/0 
*737 
77J» 
82.62 

74.17 
84/4 

81.15 
7235 
41/0 
26/3 
MM 

35.41 

82.78 
».81 
<6.73 
73/5 

20.78 
8238 
18/9 
2138 
«1.20 
62.0t 
1*8,51 
4*47 
USd 

55.11 
,8842 
>/6 

12*/7 

5531 

623' 

iisn 

*6/7 

45.27 

•430 

<09.10 

70/0 

39.96 

<830 

48/0 

108» 

71.00 

106.41 
40/5 
72.20 
20 20 

82.17 
«1.77 
11.75 
Sftia 

88.48 
903« 

8130 
17/0 

55.92 
<7/4 

4834 

49.49 
98/2 
IW/3 

40/5 

107/0 

44/0 

«2/2 

139.70 

10435 

54.03 

13135 

102/2 

5*.0i 

4*/: 

46/9 

127/5 

4039 

54/1 

26.41 
54.14 
5430 
12946 

74.16 
70/8 
87.77 
69.52 

41/1 

89/8 

71.1* 

101/5 

8131 
90/0 


AuslaiKJszertifikqte (DM) 


Austro-Inv 
Ct+rved Fund A 
Cenvert Fund 8 
Eumvosr 
Eurunton 
Formular Sei 
Gl feiv Fund 
■merapar 
Japan Sei. 

Um ca 


125/5 
; 2080 
j ’IM 
1/8/0 
1142/7 
< HD.11 
5*.*0 
74.95 
1145.70 
1/4/0 


22.15 

2//0 

2*30 

75.20 

15149 

9530 

5130 

273* 

521/5 

77.61 


Fremde Währungen 

koVatorclr I&52.50 iSOl.75 |S1 


22.25 

77.50 

7530 

7A« 

1)2/5 

«530 

5230 

27.78 

»1/5 

77.44 


Amerika 
Alle Fd . S 150/0 

Aularnarton tlr 117/0 

Bana-lnven slr 66.75 

Canavtc 777/0 

CSF Bonds »Ir. 7540 

CSF-Int dt. 100/0 

Dreylui 5* 12.9* 

Dreyfra Int S* 55.47 

Drcytwi tnteicom y sj.jj 

Oreylui Leverage S* 10/7 

Dreyhn Thnd C S* 
Energie-Valqr DM 1823« 

Europa Valor slr. UJ.C0 

Fama itr 121.00 

Fetinders 6rov>m *• ».40 

Fotinders Mutual 5* 10/0 

Goteirenei hti 
Iniarcanrlnonlol Tr slr. ■ 
Inierswbs llr I72JO 

Imervator if, 75JJ 

Japan Portloka nr 291/0 

« empor Grawlhv 1J.45 

NY Ventura V 731 

Ncuarmnvesi x* 

PnaKc-Valor itr 157.75 

Pharma lands slr 226.00 

Pioneer Fund 5* 71 62 

d g 1 11 »* . 1A70 

Schwelle rat tlen slr 576 75 

Sktt-Imm. slr 16150 

5*ot »4 «Ir 12»0B 

Svnulmmcrta N/ slr 2615/0 


SwiUimmob. 1*61 slr 
Swissvalar llr 
Technology J* 
Tempielon G'cwth <■ 
Ureversol 8/ slr 
Universal Fund sh 
Ussec 


1325/0 

764.75 

12.73 

1D/0 

82.50 

HU .43 

844 00 


1*4/3 

109/0 

»5.00 

774.00 
2000 
»5.25 
12.18 
35.44 
SU* 
16.26 
«34 
120/4 

124.50 

115.50 
6.40 
10/0 

792.00 
511.25 
' 54.00 
'5.75 
7*4.25 
»7.4» 
4.96 
2.74 

143.75 
710 00 
l».»8 
14.90 

403.75 
16256 
IMOG 
2 * 10.00 
1270/0 

254.50 
11.65 
9.«2 

78.75 
ID*. EU 

780.00 


5H3S 

142.48 

Hl.® 

AS/0 

751.00 

20.25 

94.25 
173« 
5J/I 
513* 
t*87 

43» 

i;«3» 

000 

iiaoo 

6*6 

HX48 

290.00 

514.25 

154.00 

74.50 
754.75 
12.60 
6.98 
2/4 
14635 

711.50 
19,97 

15.00 

16256 

ITflOG 

2410.00 
1720/0 
254/0 
ft,7« 

9 «6 
/8.7S 
10549 
799.» 


“Vcrrtact- Flurs, lulle Krir^jnnubcTi ohne Cr- 
wnhr für UL-. rmml'jneslefili-ri 


Ausland 

New York 


Anlno UM 
Alcpn Aluminium 
AUlea Chanvcei 
Alcoa 
AMR Coro 
Am Csanamid 
Ampi 

Am Eiprvsi 
Am hsoiors 
Am lei 4 'oiagr 
A so ree 

Allem.« R.ctiliold 
A.O" PtOdUCIl 
Ban» 

Bl e* Amonca 

Beimenem feieel 
8lact 6 Order 
Bon -mg 
Brunswick 
Butrpughs 
Cmorp-Har 
Cekrrane 
G<v InvMIing 
Chase Manhattan 
Cnryiier 
C-l-corp 
Ciato* 

Coca Co*a 
CchgaiD 
Com m Edison 
Comm Sei i>m>ip 
C onnnenioi Group 
Cent -Ol Dora 
CPC im 

Curllis Wngn: 

Deere 

Deila Airlines 
D-gnai Eqnsn 
Dow Chemical 
Du Pont 

Eesrorn Om-hi+i 

Eailman «OdaL 

End' 

Firasionc 

s*r 

Fc»d 

Farver wneoior 
r -urmaui 
6AF CO'P 
General Dynamln 


: 10 
! 13.25 
| 2635 

• 5S’< 

! 31/25 

* 

l *« *5 
; I» 

; 4! 

‘4 125 
1 19 75 

!» 

| J4.1J5 
I 15/ T 5 
' 18.1. ’S 
I 18325 
| TOIJS 

5/.»M 
. St 625 
J* .-5 
I 72.175 
I 39.625 
I 4.\50 
i 7® 40 
: 55 25 
■ 7a 2s 
»2.25 

24.25 
26 25 

I rt-J’i 
| 52.25 
■* 9”* 

58.25 
! J» 

l 5 
| 44325 

i*< 

J *■* 515 

! «9 25 
T»J25 
20 *5 
|*4fl,*5 


I 

. 19 
,"8 
45 .75 
• 1 9.-7» 

I ” 

1 ::i.*s 
I 5».50 


I 1 10 

33.678 
I 26.125 

• 55.50 

i j:/25 

• 72 25 

I 19 
4440 
i4i;s 
1»62S 

I Ü35 
! 24.50 
1 15 15 

1 78 

'».'25 
I 20.125 
1 5i 25 
[ 42.25 
| 55 '25 
l 4* ’S 
'7/25 
J» .*5 
*3.25 

• .*9.15 

J6»2S 
MB-** 
»2.75 
24675 
I 76 525 

• 2» 

; S'.S.'S 

1 


, 40 12S 
I 44/25 
9:325 

: 29.1 75 
49/78 

I J?s 

j M 25 


18.B/S 
1\*25 
1 +5 J75 
| • 2.125 

i 

59.S 


1 General Bocrric 
General Faadi 
I General Motor* 
';Gon T 4 E 
] Gcodveanire 
| C-oodrtch 
iGrace 
Oui. Oil 
| HolliDurton 
| Havdoll Packara 
1 Mpmrwiako 
I Honeywell 

1I8M 

■ni Hanauer 
i Int Paper 
. ln: Toi. 6 Toi 
| Im North Ine. 

Jim Waller 
I J P Margen 
:l1V Cerp 

1 LJlIon mduilrlo* 

| loikheod Corp 

I Lpew’i Corp 

Lone Srar 
iQuiiiane Land 
. Mc Dennoi: 

; Mc DemnoN Daug 
I Merck 6 Co 
■Merrill Lynch 
I Mo « a Poiraieum 
MGM (FUrnl 
Mlnne-.oio M 
/ Mobil Chi 
1 Momono 
iNa’ienel Gypsum 
I rrar. Somiconducie' 
.Nai inner Steel 
(NCR 
Nnvrmem 
PonAm World 
*1:0. 

I Pntbro 

; Phillips Roiialgum 
j Philip Mcms 
I pfüllcn 

hoiorera 

[ Prlno CampulDP 
! Procter 6 Gamble 
Irca 

■ Puvlen 

j Pnynoids Ina 
j R«k »oh Ini 
I Rornr Group 
1 0chtumberger 

i Seors Roebuck 

I Shell 00 


7.10 

1 10 

5*J7S 

SSJS 

57JTS 

57.75 

77/S 

77.75 

+0,475 

+1 

26 


•■».75 

17375 

U.S 

42/0 

3:./5 

37.75 

56JT5 

57 

27 i:s 

.'6.87S 

57.6 re 

58 

in.re 

1+7/0 

6 875 

7.1 TS 

*9.75 

49.875 

7». 25 

:*/re 

38 

38.25 


22.825 
20/0 
11/25 
46.75 
*5/0 

89.25 

23.125 
31/0 
29/25 
65,175 
83/25 
77/7S 
19 825 

12.125 
2535 
79 

*5/25 

. M 

I 12375 

23.40 

3» 

«4/5 
4* 25 
».50 

40.23 

>6 

11.25 
29 

15.825 
56 

3*35 

36.1*5 

65 

n 

17.423 
«5.50 
42/ ’5 

55.25 


22.»:« 

77.i:5 

«1375 

»7.75 

«4.125 

90.13 

74375 

11 

79/25 

64/25 

83.75 
.'8 625 

18.25 

12 

»5.75 

29/0 

*535 

35/0 

1237S 

27/25 

2133 

JA 

4.75 
4«. 505 
M.50 

«o.rs 

78 

17 

29.50 

16 

55. ’S 

45.25 
36/75 
*5325 
10/25 

37.75 
«5.1 75 
44 

54.25 



2.10. 

i.m 


30 

30/0 

Soniry Coro. 

S6.T5 

34/0 

Stand Oll Calf 

36/75 

36 

Stand Oil Indiana 

60 

59/75 

Slorago Tactan. 

10/75 

1I.I2S 

Supanor Oll 

— 

- 

Tandy 

Takhdyn« 

23/25 

284.75 

25 

291 

Tola< Corp 

30.125 

32 

Tovoro 

15.75 

13/75 

Ta*oco 

37/5 

37.75 


174 

124.50 

Tosco 

1/0 

1/0 

Trant amad a> 

27/0 

27/0 


32/25 

3«) 

Trans World Corp 

79/75 

29/0 

UccrH Corp. 

10.75 

11,125 

UAL 

37/0 

38 

Union CorWdn 

49/75 

49/75 

Union Ofl of CdHf 

38 

38/25 

Uretoa Tachnotogtas 

35,75 

34/75 


24 

2* MS 

Wamar Camm 

19/25 

20.125 

WamilnginuHi EL 

24/5 

25,115 

Wavflrfsamiuir 

26/75 

24/0 

Whülakor 

19/75 

1B/S 

waohmonh 

35.125 

35/0 

Karo« 

37/75 

37/0 

2«r*h Rodta 

74/75 

24/75 

vma Ja«*» tüHfe* 

11*1/4 

1198.98 

Staad. 8 Paan 

143/9 

164/2 

Miigalaflt von MorriH Lynch (Hbg ) 

Toronto 

Abi tibi Papar 

32,125 

32.» 

Ataan AHl 

34/2S 

54/25 

B*. ol Mamnro» 

73/75 

21.25 


11/75 


BaRCdn Ernarpr. 

37.75 

32/fl 

Blumlry Oil 

4/0 

«J0 

Baw Valtoy Ind. 
Branda Mm 

21,75 

21.75 

- 

107S 

Sr.iwwicl MiSm 

17.125 

17 

Cdn. Imporial BL. 

2*375 

24/75 

Cdn Pocllle Ud 

*5/75 

45/75 

Cd", Entorpr. 

23/75 

2« 

Corrlrco 

14 

16 

Crnpka Rm. 

3/0 

1JS 

Danlion Mrm 

17/0 

17/75 

Doma Poiraloum 

2.89 

2.95 

OornfQT 

33 

33/0 

Falcanbrteg« Ud 

B0 

80 

ünroi Lolov Farad 

- 

85/0 

GuH Canada 

19/75 

19/0 

Gvlfriraam Rax 

0.7S 

0J3 



2.10. 

1.10. 

Urans Wallrar Rn 

25 

24/75 

Hudson Buy Mng.Sp 

9 

9 

Husky CHI 

12/75 

12/25 

Importal Ofl -A- 

43/75 

43/0 

Inland Nal Gen 

14J5 

14/0 

Inco 

15 

i«J5 

Intor Oty Ga* Ud. 

10 


tntorprov. Plpalnu 

31/0 

31/0 

feniT Addhon 

— 

15,75 




Mauay Farginofi 

3/0 

1/0 

Moore Corp. 
Noranoa MIW 

52/75 

52/25 

21.125 

20/75 

Naican Enatgy R «* 

1SJ5 

T8J5 

Noahgata &cpl. 

5 

3 

Northum Totocom. 

47.75 

47/0 

Nova -A- 

7/0 

7/0 

OokwcKsS Pasrol 


7» 

Pradaoo 

4 

4 

RangmOfl 

9» 

»JS 

Ravanua Prep. A- 

1/0 

1.«0 

Mo AlgomMbHn 
Royal Bk. al Con. 

19/25 

2ft/2S 

19» 

28/75 

Saooiam 

SMiConode 

*8» 

15/75 

«8/0 

26 

Shorritt Gordon 

7» 

7» 

Stak» -A - 

23.125 

23/25 

TrasnCdn. Pfpollnot 

18/0 

18/0 


T3.25 

15» 

Max: TSE 300 

2383/0 

2380.90 

Mligetolb von MerriB Lynch (Hbg.) 

London 


AU Lyon* 

Anglo Am. Corp. S 
Angte Am. Gak) i 
Baboock biL 
Bardayi Banfe 
ftoeeham 


8 A. T. bwhielfle* 
Br. loytand 
Brluifi Potroloum 
BurmatiCM 
Cadbury Sdiwppe« 
ChortorCons. 

Con Gold. Ftefds 
Com. Ftafcntson 
Courutulds 
De Born 5 
Oiltlllori 
□riaiatnaln S 

DunJop 


na 

146 

14.17 

»5 

133 

507 

355 

IM 

264 

49 

49S 

188 

135 

271 

*89 

650 

1X3 

w? 

285 

40/7 

33 


l.ltt 

145 

14.12 

92 

148 

504 

461 

IM 

266 

39 

508 

190 

138 

229 

487 

<20 

113 

w? 

287 

40/7 

33 


Free Sl Geduld S 
General EJoartc 
Guhtneu 
Howfcer Stddokiy 
ICI 

ICLLM 

beparlal Group 
Lkrydfl Bank 


Marks A Spencer 
Mltfland Bank 
Nol Wetlmhater 

F ta«««» 

Heddn 8 Cd man 
■BoHnlo-Zlnc 
RnUhibuig Pkn. 1 
ShelT ronsp. 

H Group 
UMtaivor 
Vkken 
Woettronh 


2. 10 

725 

151 

42» 

646 

»5 

17? 

507 

14) 

116 

954 

544 

224 

518 

584 

9.18 

668 

417 

220 

965 

173 

511 

85« 


42 

22« 

151 

445 

648 

95 

177 

589 

145 

114 

552 

592 

22« 

5M 

589 

9.18 

<86 

420 

Z» 

970 

175 

508 

•589 


Mailand 


Bomogl 

Breda 


F ar m I ta 8a C Erba 

Rat 

FtotVz. 

Rnsidat A 
Generat 
Gruppe Lopmtt 
mvz. 

hakementi 

Italgae 

Magnet! Moren 
Madlobanoa 
Mandodorf 
Mbtaatfian 
Oflvotil Vz. 

S JL Sl. 

raMSpA 
Rtnoscente 
RAS 
S. AI. 

SB» 

Snia Vno-ia 
STET 

tmSex 


4. 10. 

123 

«410 

1*45 

8150 

1775 

1550 

51/ 

42*50 

jootn 

4640 

51660 

1008 

120t 

61210 

1860 

1209 

48» 

5790 

1770 

469 

53370 

11550 

18S8 

1795 

7150 


2.1IL 

13« 

4970 

1991 

BOSS 

1756 

1540 

41900 

29480 

4650 

51500 

1002 

1200 

61ZM 

1844 

1111 

48» 

5715 

1775 

*4S 

54550 

11599 

1852 

1787 

7136 


| Amsterdam 


3.10. 

2.10. 

ACT Holding 

116 

185/ 


1*4/ 

123 

Air«, 

94 

94/ 

AJb Bk. NadarL 

125/ 

324 

Anwv 

171/ 

171 

Axnro Bank 

64 

<4J 

BaikoT* tatant 

43/ 

44/ 

BIJunkorT 

52 

11/ 

lucas Bob 

»7/ 

98 

S*.-ndaro 

151 

153/ 

Bflhrmonn 

66 

44/ 

Crodli Lymnob Bk. f 

54J 

» 

Dmmn 

70 

70 

FokS®t 

<5 

64/ 

G*n Bracadn 

163 

1« 

OcA-v. d. Gitnssn 

255 

251 

Hogamayar 
Hrwnafcan Blafbr. 

43 Z 

111/ 

42/ 

132/ 

KLM 

188/ 

188/ 

Bon. HoogovTHi 

58/ 

56/ 

Nodonolo Nad. 

230/ 

230/ 

Nod. UoydGraap 

148.9 

«0/ 

von Omnafati 

28/ 

26/ 

Pokhoad 

59.1 

59J 

PNIpa 

52/ 

52/ 

Rljn-Schalda 

1,10 

1» 

Robaco 

66/ 

64 A 

RoBnco 

43.1 

«3/ 

Royal Dutdi 

Unkfesror 

173/ 

283/ 

174/ 

285/ 

Var. Maxh. 

124/ 

1ZS 

Vcfekor Slovtn 

24.4 

24/ 

Waukmd Utr. Hyp. 

»8/ 

•8/ 

Itadax; AMW8S 

134/0 

134.9 

Wien 

Crodtenrtofl-akv.Vl. 

211 


QOmi-Siuiiml 

530 

SSO 

UndmtaonicVL 

213 

210 


309 

107 

Porimoovar 

354 


CoWngmaa 

418 

410 

3ctiwothm®r 8r. 

1« 

162 

Somporti 

- 


Stayr-Dolmlaf-P. 

154 

154 

UniwtGtoHoelllM 




240 

240 

Mut 

56/1 

SW6 


Tokio 


Bank al Tokyo 
BanysFtaaa 
Brfdgostona Tire 

Canon 

DoWnKogyo 


OatwaHouia 

BcaS 

FuJ Bank 


Ikagcd Iran 
Kmd H. P. 
KooSoap 
KMa Brewaty 


Kabota Inan 
MatmMia Bl Ind. 
Mauutnfia EL Ala. 
Mtattlia 
MtaubttM H. L 
MkkaSac 
Nippen fL 
WppanSL 
Nomura Sac. 


Rkota 
Sankyo 
Sanyo Beatle 
Stüp 

Sumhonvi Bank 
Bumttomo Marina 
TakadaCham. 
Tallln 

Tokio Marina 
Tokyo a Power 

Toray 

Motor 


To^oiq I 


3. 10. 

2360 

4» 

809 

570 

1450 

4M 

5» 

495 

1200 

920 

1710 

861 

1240 

595 

1110 

740 

524 

«60 

SSO 

1660 

640 

421 

222 

510 

12» 

144 

712 

25» 

980 

873 

522 

1140 

5900 

971 

42? 

785 

■HD 

603 

1170 

415 

1360 

817,97 


2. 111 

2400 

*S5 

813 

570 

1460 

42S 

520 

«95 

1200 

910 

1720 

862 

12« 

593 

1110 

789 

520 

440 

328 

16« 

07 

424 

223 

510 

1280 

145 

713 

25» 

966 

520 

1140 

SBO 

900 

415 

775 

590 

604 

1120 

409 

1370 

815/1 


Kopenhagen 


Dan DOncta Bank 
Jyiira Bank 
Djpanfc. HaadaMA. 

Novo Induttrl 
Prteattx mfc en 
Ottarim. Komp. 

Dan. Sukfcartabr. 

Fon. Brygg e rt w Bt 
rgl Port Fat». 


234 

236 

4S5 

- 

242 

244 

364 

348 

214 

213 

169 

1« 

585 

590 

720 

725 

315 

315 


l Zürich 


HO. 

2.10. 

Ahnutaaa 

7» 

75S 

dBLMft. 

252 

2» 

Brett La« 

5480 

3450 




Oba Gaigy Inh. 

24» 

24» 

ÜSSr^"” 1 - 

1925 

2515 

19« 

25® 

eschstr Inh. 

590 


Gfobu* tat 

585 

509 

K Ul Rocba 1/10 



HoWarbrett 

725 

735 

Jocotaa Socfond ml 

5800 

5t» 

l*0SO-Ssifa»a 



JafcocH 

IBM 

18» 

Londta Gyr 



MOsrenpk* mit 
Motor Coiumbu* 

3525 

773 

3475 

Nr»««* teH. 

52» 

52« 

Darttoo-ßOlHSa 

1200 

12» 

8oit»:-;i !vA 



Sandac Inh. 

4950 


SandoxPart. 

1115 


Souror 

194 

194 

Sctar. Banfega*. 

54» 

3425 

Schw. Bankvaroia 

342 

343 

Schw. Krodb 


2235 




Schw. VoJfcrtx Ml 

1430 


Süca -B- 

2750 


Sulior Ffeartirip 

zur 

292 

Sota* 

975 

9» 

dgl NA 

Wmwrtnur hth. 

BSO 

32» 

825 

3285 

Wlm*«i'r.?i Port 

so» 


ZOr. Van. Inh. 

14950 

I7DOO 

kadJ Schw. Krad. 

SOU 

307.1 

Brüssel 

Arbad 

1610 


Brm. Vonkmrt 



Cockarfll Ovgrft« 

284 

285 

BSO» 

2850 


Gavoart 

3455 


Krorflthei* 

72« 

72« 

Mlredna 

76» 


Soc. 0*n. d. Balg. 

IBIS 

1830 

Soflna 

7500 

7700 


44» 

4440 


5400 

5360 

tadaz 

52« 

141/9 


Madrid 


BancD da BWzon 
Banco Central 
Bkxtco Esp. Cred. 
BanaoMap. Am. 
Banco Populär 
Par KO de Santander 
Banco de Vtacaya 
Cra* 

Dragadoa 
SAguHa 
Eap. dal 23nk 
Etp. Petroieo* 

Fenbr 

Fkh 

« 94—1 .1 — , ■ r - 

< luiguiiur. op. 

Iberduara 
B. E A.T. 
SavOkaradoEL 
Telalonlca 
Union Electrica 
Unioni 
(Matt 

VoBehemnso 


3.10. 

L 10. 

358 

353 

1 341 

3» 

3» 

173 

2S2 

240 

413 


328 i 

325 

«53 

444 

58 

56/ 

174 


743 


223 

_ 

172/ 

170/ 

455 

445 

A4 

42/ 

»JS 

80J5 

90/ 

BBJS 

73/ 

71 JS 

103/ 

103/ 

49 JS 

«JS 

«WS 

41 

49 

«JS 

57 

40 

151.98 

150/9 


Hongkong 


CHnaUgM+P. 
Hongk o ng Land 
Hoagk. * Sta. Bk. 
Hanak. Tetoph. 
Hut ol Who m poo 
JertL Mattmari 
5«hre Poe * A + 
Wwaladi + A + 


13.» 

3.17 

6/5 

<3 JOB 

12/0 

7.75 

17.90 

9/7 


Singapur 


Cyde + Cor. 
CoM Storoge 
De« . Bk. ol Bing. 
Fraser + Naeve 
KL Kmpong 
Mol Bändig 
Nol Iran 
OC8C 
StmsDarby 
Singapur Land 
UnOirere. Bank 


3.14 

3.10 
7,75 

5/0 

2.46 

W 

4.10 
9/5 
1.99 
3/4 
4/0 


3/4 

3.10 

7/0 

MO 

2/7 

8/0 

4/0 

9/0 

ZOO 

i/2 

«ZB 


Paris 


Air Liquida 
Atathom AtkuiL 
Boghin-Soy 
BSN-Gerv.-DorK.ne 
Corner our 
Club MAdfMrranöo 
Franc Potrol B 
Etl-Aqultalne 
Gal. lofayetle 


knoUK 

Laiör^j 

Locol ronce 
Mac hi ne* BuH 
Mdmln 

Maat -Han ne m v 
M ouline* 

LOr*d 
Penarraya 
Pernod-Hlcara 
Pnrrtw fSounceJ 
PtragactOlratan 
Printe mp« 

Radio Techn. 
Redouia 0 Rnuhrai« 
Schneider 
Sommer Allb arl 
Themen c. S. F 
IMnor 


3. 10. 

SU 

185/ 

272/ 

2521 

1648 

1068 

218 

248/ 

268.1 

1601 

89 

457/ 

513 

3) 

885 

18» 

97/ 

7S0S 

81/ 

793 

512 

213/ 

164/ 

753 

1180 

449 

377/ 


2 Ift 

5X9 

184.1 
279 
2540 
1641 
107» 
219/ 
250 

770.1 
160) 
87 
354 
315 
44 
870 
1810 
97/3 
2502 

60.1 
791 
511 
109/ 
162 
139 
1155 

4M 

382/ 

117.» 


Sydney 


Ad 

AxnpoL Exsfor 
We*lpacrfk Banking 
Bridge Oil 
Brak. MIL Prop. 
Cohn 
CRA 

CSR TThettil 

Matal* toi. 

MIM-Hak6f.es 
Myer Emporium 
North Broken WB 
OakDriöge 
Poto Woitaand 
ftxmidan 
ThanmNaL Tr. 
WaHomi Band 
Western Mining 
WoodtWe Pair. 



Optionshandel 


FrankTnrt. 3 lu W 032 Optionen -- 52 SOü [77 200 1 Aktien, 
dnvon 107 Vorkauf-Ä'pHoncn > II ISO Aktion Kaeroptlo- 
ih*n: AEG 1-inO. IO. 1-110*5. 4-120 18,8, 4-120 8,5. BASF 
1-I50ri.1l. I-IÖO 6.S. 1-170 4.1.4-1» 12, 4-lfiO’l 1.4, 4- 170'fi.B. 
4-lH>.?9. 7-IB0 8/. B.i*« l-lOO'lß/. 1-1B0.-5Z. l-190'2.fl. 
•1—170* 15 E. 4-lW.'8.5. 4-190*5/. 4.200.34. 7-200 D. Bckuln 
1-05 8.3. BMW l-IIO ~.4-tlO L2.Bay Vorvinsblc. 4-340M&Z. 
Corair.i.'rabAnk 1-I5al9. 1-160. 10.4. 1-17015. 4-180'14.4. 
Canli 4-l'jr. 10.7. 4- 1 tu, *3.1. 7- 150 2, OmmJc-r 4-ftM't L, Daui- 
sdti: Bank 1-3BO Ü.4. MIO’5.9, 4-340 ». 4-3M*M, 4-300/ 
».8. 4-4SO-9. 7-43U* IU.75. PmiiR: Bank l -170-0/. 4-170/ 
12. GHH ST 1-1606. 4-1 MC2. 4-100- 13.4. 4-170 6/. Hooch»! 
4-100 8.HS. 4- 180*5/5. Hou-sch I-« 15. 1-100/7.0 MlQOfl. 
4-100, HJ.ä, 4-IIO-V. K.ireladt 1-2M7.3. KUiCkoor 1-W 8. 
:-*.4/. :-70 *3. 4-8;*?. 1-70 l. 7-Oj 0. 7-7S.7l. L.u'ltuia»i ST 
l-lTO. üA, Mercedes 4-5M 13. Manncwn.inn 1-140.18, 4-146-* 
10.1». 1-I5l*'9.n. l-lfrl.ri.2. l-ITO‘2,5. 4-18010.4. 4-U0.S.4. 
Frctl+s.iC 4-270.15. RWE V7. 1-1W5.7. 4-17Ö* - .. SchariOR 
4-4 10.- 15. Siomona 1-400*38. 1-420/27.8, 1-130 17.5. 1-450- 
128. I-4AP.IC, 1-70,8,3, 4-390 35, 4-41*0.50, t-120 37,3, 4-440" 
n. 4-170 12. 7-UW/I2. 7-50UT.5, Thyssen 1-80/5/. 1-85*2, 
4 -HO *8. 4-85 2. 5. Vcbt 1-170 ä, 4. l- IWJCZ. 7-1B0/7.5. 
1-171» lfi.5. l-l(W9,l. l-l£h»7. 1-200*3.7 4 -1V0, 12. 4-=IO<5. 
ilun 4 -05 7.S. 4-50*5.1. Chrysli-r 1-0« X. I-PS-5. 1-100 3.4. 
IBM 4-ilil 9.7-410*15 LH Ion 1-210 8.4. Nork HyrJrr» 1-200, 


X2. 1-220/10,6. 4-230», 4. 4-240/7, Philips 1-40/8,8, 1-45/4/, 
4-50/3. Sony 1-55/3.4. 4-50, *9.4. 4-55/4. Spert? 4-130r*3. Se- 
ro* 1-120/8/. VerkaabopUoBCiu AEG 1-100/1/. l-l 10/4.8. 
4-100/4. 4-1 10/7,2, BASF I-Id0>3.4. Bayer 1-170'!/. 4-170' 
2.5. BBC 1-200/4. BHF 1-250/4/5, Bay Hypo 4-280.5, BMW 
1-380/3/L 4-370*7. 4-380/13. Commorztiank l-ieO^, 1-170/8. 
4-1M/3.8. 7-160/5.4. ConU 1-130'?. 4-130-’6.7, 7-130«. Daim- 
ler 1-50010,4. 1-580/10, Deutsche Bank 4-340/4.7. 4-380/9.4. 
Dcrusm 4-360/7/. 4-370/10. Dresdner Bank l-180i*1.5. 
1-164/3.5. 4-100/4. Hoechrt 4-170/19. KauDtaus 1-2J0/BJ. 
Klockacr l-Äi/1.4. 1-70*6. 4-05 G. Luflhanaa ST 4-15a'4.1, 
Maitnostannn l-IM/2/, 4-15a*2/, Seherin^ 1-380/4.4. KaU + 
Sab 1-340/0.5. 4-330/3 M. Slemeoa 1-410/2,6. 4-4Ö0/5. 4-420' 
8. VW 1-1ÄI/S. 4-180/1.5. Alcan 4-80/3.8. Chrysler I-8S/2J. 
1-B0'4. General Motors 4-200/5.8. IBM 1-340/5. 1-300H0. 
4-300.20. Philips 4-45/2.4, Royal Du ich 4-190.?. (I. Zahl 
Verfalls moMl tjrr*-eils «1er 15. i, 1 Zahl Boslsprcis. 3. Zahl 
Opiiwupreisj 

Euro-Geldmarktsätze 

NlerJrißst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 3. 10.; Rcdflktionsschlua 14.30 Uhr: 

US-? DM sfr 

! Moaai 11 -II', S’.'—SS 4V-t*a 

3 Monate 11',-llVj S’*-fl 5 -ö'i 

5 Monate HVI1S S’i-es 5 -5', 

12 Monate 13 -12% 6 -6'. 5 -5'* 

Mitgctcilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnaa- 
ca're Luxembourg. Luxembourg. 


Gol dmünz en 

In Frankfurt wurden am 3. Oktober folgende Gold- 

müruen preise genannt (in DM1: 

Gesetzliche Zahhingsmiltcl*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar ... 1505.00 1883.90 

10 US- Dollar (Indian! l 1245.00 1508,70 

5 US-Dollar (Liberty' 470,00 640,80 

1 £ Sovereign alt 237,00 292j>8 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 234.00 389.56 

20 belgische Franken UKÜOO 234.84 

10 Rubel Tscherwoue= 240.00 310.08 

2 südafrikanische Hand 230,00 2M.10 

Krüger Rand, neu 1003,00 1254.00 

Maple Leaf 1 005.00 1254.00 

Platin Noble Man 1010.00 1181 J0 

Außer Kurs gesetzte Münzen*! 

20 Gold mark 246.00 307.80 

20 Schweiz Franken , Vrenell“ 164.00 235 06 

20 frans. Franken .Napoleon* 185.00 234.84 

100 dstorr. Kronen (Neuprägung! 984.00 1 185.80 

20 ästen*. Kronen (Neuprägung) 195.00 245,10 

10 taterr. Kranen (Neuprägung) 103.00 134.52 

4 Osten. Dukaten (Neuprägung) 448.00 550.6Z 

1 osten*. Dukaten (Neuprugungi 108/0 145,82 

*) Verkauf ln kl 14 % Mehrwertsteuer 
”1 Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


Frankfurt Devisen Wedu -Frankfurt. Sorten*) 
3 10 H Ankf*.- 

Geld Brtel Kunfil Ankauf Verkauf 


New York*) 

landen 1 ) 

Dublin') 

Montreal)) 

Amsic rd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Slockh.**) 
Mailand:) »1 
Wien 

Madr1d**l 
Lissabon* *i 
Tokio 
Helsinki 
Buen. Air. 
Rio 

Athen*) •*> 
Fnnkf. 
Sydney) 
Jßhannrsbg *1 


3.0VS5 3A23S 

3.763 3.777 

3/99 3,107 

2JD55 2/035 

«8/45 88.765 

120/50 121,150 
4/18 4/38 

32.495 32.655 

27/80 27.700 

34.440 34/80 

35/50 35/10 

1.857 L«I7 
14.212 14/52 


1.774 

1/60 

1/285 


1.784 

1.870 

L2295 


3.723 

3/42 

2/578 

88,605 

120/1 

4/82 

32,10 

«ÄS 

33/05 

34.455 

1/7 

14.17 

1.734 

1,742 


47/90 48.090 48/15 


2/000 3.4440 

2/090 2/280 

1.8085 1/275 


Ata ln Hundert; l; | Pfund; H 1060 
+1 Kurse für Trauen Bh Ws 90 Tngc: 
“I Einfuhr beKronzl flntatleL 


2/5 

3.70 
3.78 
2/4 

87/5 

119/0 

4/0 

31,75 

28.50 

33.50 
34.00 

L57 

14.15 

1.70 
1/5 
1,19 

47/0 

0,05 

1/0 

2.46 

1.60 


3/3 

3/5 

8/1 

2/4 

89.75 
122/5 

5/0 

33/0 

28/5 

35/5 

35.75 
1/7 

14/5 

1/2 

2/5 

I/S 

48.75 
5/0 
0/0 
2.70 


Devisenmärkte 

Die Umsätze in Dollar /D-Mark verlagerten 
sich auf ein niedriges Niveau, man handelte 
zwischen 3.D195 und 2^920, wobei 3,0195 auch 
der amtlich notierte Kurs war. Die Bundes- 
bank griff in den Handel nicht ein. Insgesamt 
gesehen mangelte es weiterhin an neuen Fak- 
toren, doch dürfte das Gerede um Schwieri- 
keiten einer amerikanischen Großbank und 
die Aufhebung der Kuponsteuer in Deutsch- 
land den Dollar geschadet haben- Bei den 
anderen amtlich notierten Währungen Über- 
wegen die Minus- Korrekturen, die jedoch nur 
im Falle des Escudos, des Yen und des Cana- 
dlschen Dollars bemerkenswert waren. US- 
Dollar in: Amsterdam 3,4035; Brüssel 61,25; 
Paris 941560; Mailand 1OT1.1S; Wien 21.1330; 
Zürich 2,4944; Ir. Pfund/DM 3,100; Pfund/Dol- 
lar 1/1486; Pfund/DM 3,770. 


Devisentermizunarkt 

J j™ f dte Polto-Peports wurden am 3. Oktober g* 
7 wTf , i^ : ^ äg£ Benannt aufgrund eines minim ale 

Dollar/DM «Sw« 

WundTOollar 0/8-0,08 0/9-0/3 

23/7 56/40 


S Monate 
8/3/B/3 
0,72^,77 
9,10/7.70 
103/87 


2/6 

1/5 


Lire; >1 1 Du Han 
*1 nicht amtllcb n ollen. 


J am 1 ia (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 

Ankauf 20/0-, Verkauf 23/9 DK West; Frankfurt: 
Ankauf 10,50; Verkauf 22/0 DM West. 


Geldmarktsätze 

GeMmartriaitoc im Handel unter Hanken am 3, 
TagesgeW 5/5-5,65 Prozent; Monatsgeld WJ-W I 
e ent; D reimonatsgeld 8,0-6,15 Prozent. 

FMvatdtskoBtsätze mal IG: 10 bis 29 4/! 
3/0 B Prozent: und 30 bla 90 Tage 4,05 G-3/0 B 1 
zenL Dtatontots der Bundesbank am 3. VL 4/ 1 
zent; Lombardsatz 5/ Prozent. 

^ tnslau£ ^ L September 

IS.?i«S2S lt “% 1 jährlich, in Klamii 

ZuLiBcbenrendlten m Prozent für die jeweilige Be 

SuMtWiS - 8/5(7,31 )- 8/0 (7,48). AU8| 

nYa, W 0 1 5 * 50 » 0 (6/0) - 7Ä (6/1) - 

p. i lB)-8 /S(7.40)..8/0(7,SB)-B.50 (7,71) Ptoxdera 
^“«Repditenli» Prozent): 1 Jahr 5, 
l- 50 B ° a ^ bli g*ti W n (Aiugabebedlni 
gen m Prozent): Zins 7/0. Kurs 100/0. Rendite 7 


U 


4la — o 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Jfamd 9 sonlelheii 


NtOftl 


FSBWUWW 
»#■79 . 

t*# na 

T*M 791 
so gL75W 
5%#re0 
5Vi#J8 
7*idö).7B1 
»#.79 
7m#»b 
6KdgL 77 
»#77 , 
6# 77 
BOgLTBl 
ffftdtf »l 
»#.78» 
»#79 
7^# 791 
lQ#8l 
7ft#79f 
8 #731 
8#79B 
7W#79U 
7¥># 79N 
»# BOi 
10#BO 
»#» 
8ft#BBt 
»#«8 
77* #82 
9# Bl 

!3Vi#Bl 
1»# S1 
10# Bl U 
»#821 
9*. #8211 
S#78« 

90 #S2 
9# 82 
B*#83 
9# 82 
»# 82 
7* #82 
TO #83 
7U#S3a 
Tw#83W 
BW #.83 
S»83 
BW# 83 U 
BV> #83 Ht 
BW #83 IV 
BW# 83 V 
SW #84 
BW # 84 K 
8# 84 
BW# 84 
8W#.B4IV 
8W#8»V 


T2W II0DG - 
»05 ilOD.es 
3» 101 
«5 [m# 
«5 pW.65 
HU 001.1 
1M5 hoi#« 
3« *05 

- 5»I»0 
12« jlOO.Ö 

107 99,8 

- 1«7 110005« 
4*7 SQ.n 

' 707 EU 
1QJ87 S 

1« 57,48 

sfeii 

MBS 38.25® 

: «asisoj 

4W |T09J» 
1*83 100J50G 
7*9 1 10255 
BAS 102.4 
9« llOQ.75t)G I 
IMS j1C14 
. . ISO hQ10 
4A)0 1160S 
5« »4.4 
7« (10355 
USO 1103.4506 j 
11» -».161.4 ! 

291 h8655 

7«1 tl 12,75 
Ml IIJ54 
12)91 Kl2. 

1» H104 
392 110.4 
3» «24 
4S2 hÖ9.1t)fi 
SS2 >106,5» 
882 VUH.1 

892 hOB.7 
SH2 UDS.7b6 

1292 fIDCJ 

183 »AB 
383 &33 
■am iooj 

£93 103.® 

783 101.9 

893 103.® 
10» 103,1 
11/93 T03.1 
1283 103.» 

184 103.156 
284 103.05 

:384 101, B 
E8S h 03,1506 

784 103.15® 
884 MQJ 


F 7WB.M 7SS.H284 
8#. 80 SO 285 
8w#.80S5 ÄH 
8V.#«0S.4 3» 

BW# 805.5 AM 
BW #8038 585 
8#80S-7 G/ffi 
7W # BO 5 .8 885 

Bw #8059 1085 
BW# 8DS.19 185 
9#81S.t1 186 

Wi#81S.« 388 
10# B1S.13 386 

»#815.14 4» 

10 #.81 S.15 486 

IQVi # 815.16 686 

11 #816.17 686 

KM # 819.181088 
1D0gl.B1S.19 1086 
9V> #815-20 1188 
1DW #818.211146 
10# 81 S-22 1186 
9M#B1&23 12(88 

##82324 187 
SV» #825.25 387 
9W #82588 487 
9#82S.27 447 

814 #. 82 SJfl 547 
9M #825.2» 787 
9#B2SA 847 
BW# B2S31 987 
BW # B2 632 1087 
6# 82533 1147 

7*. #823-34 tl» 
714 # 82 535 1287 
7W #83606 148 
5«. #83 5 37 386 
7# USA 588 
7W #.835.39 666 
7V, #.838 40 888 
■ # B3S.41 688 

8# US 42 B86 

6# HS 43 1286 

8K>#.63S4« 1288 
B#84S45 389 

7V» # 845.46 «89 
7V.# 845.47 7.89 
Mk# 845.48 94B 


10EL3 1W3 

1007 100.7 

1008 100.86 

taust« tat ,\s 

101.15 101,15 

101,1 101.1. 

101.1 101.1 

>01 101 

101» 1013 

102,666 10235 

103» 703 

104356 10436 

104» 104.« 

10436 104 36 

1043S 1043 

10635 106 

1073 10735 

10735 107 

106.1 10635G 

105356 105350 
*106,76 106,7 

10835 1063 

lffi.45 105.4 

1053 1053 

1®4 1053 

105.1 10«.9 

110435 104» 

(10336 103.4 

1K35 1053« 

1® 1IM35 

104.45 104,4 

hU.4 10335 

1023 1 10235 

[102 1013 

(101 4 (1013 

1X4 M0035 


F 7# 77 
6# 77 
6# 78 II 
6W# 77 
8# 791 

fl# 781 
S#80D 
9# Bl 
.10» #81 
10% #81 

i 8# 80! 

. 10# 82 

j 9V>#B2 

j 8# 82 
TW# 83 
BW #83 
BW #84 


207 1003 
947 9735 
7.88 96,7 
349 97.15 
749 102» 

230 95,23 
7,90 102,® 
341 1060 
881 1143 
11/1 113.1 

2/92 101,7 
-282 111,7 
742 109.4 

1142 1013 
283 1003 
1183 10336 
84« T03.2G 


Öffentliche Anleihen gesucht 


Bundesi 


F SMBdpdSGB 
9#72I 
10# Bl 
10M#B1 

8# BO 
7W#B0 
SW #80 
10% #81 
»#82 
SW#. 82 
8» #.82 
7*#B 
9% #63 
. BW #8« 
8# 84 


648 49.1 
307 102.2 
340 10935 
349 1103 

3» 10235 
WO 101.® 

1280 105,156 

104t 1144 
m. 11035 
682 IM. iS 
1092 104,4 
283 100.4 
0» 10» 
2/M 103,15 
944 101.75 


Länder - Städte 


3 GW Bd.-ttbg. 76 
BW #82 

M 7 Bayern ffi 
. 6% #67 
- 6 #.68 
6# 78 
-BW #80 
BW #.82 
7V, # 83 
3# 84 

B 8% BgrtwTO 
8# 72 
7 #77 
BW #78 

m#eo. 

BrTWBnatfnn 
8# 72 
TW #83 

HBWHBBbuqra' 
SW #77 
8# 80 
»#82 
. TV, #83 
SW# 84 . 

F SMnttTV 

SW # 78 

ta8W NMan.70 

7W#.72 
6# 72 
7W#79 
7W#82 

8#.n 

B#M 

0 7WNRW83 
7fc#B3 
• 8W# 83 
8W#B3 
j .8W #64 

|F 8RM.-Ff.71 

jF BW Sur 70 
. 7# 72 
| 6# 78 

IH 7WSCH.-H.72 
BW #73 


86 1994 994 

92 10246 1024 

68 101453 101 456 

87 1020 1026 

85 »46 9940 

68 964 6G4 

90 1M0G 1M4G 

92 1044 10446 

93 964 964 

94 101 100.6 

85 101.8G 10146 

65 1016 101G 

65 100.1SG 100,156 
68 98 986 

88 1044 1044 

B7 10145 -»5 

87 101T3G 101.75 
93 964566 ».756 

85 101 .70 101.73 

82 B4S6 9645 
32 101 0G 1014 
92 109.BSB ICO 486 
92 99.16 96.16 

■94 10245 10245 


65 102 
87 100.70 
87 1014 
87 10040 
«2 99.1 
93 1004G 

M 100,75 

93 96,75 
93 9B.65G 
93 1034 - 
93 I02.65G 
92 102.6 


85 101 4G 
67 994 
08 98.1 

87 1®» 
85 1004 
9« 100.6 


MB 994 

57» 100JÄ 


100J5 '».75 
100® 100.456 

1004 1004 

1024 lO?45t)G 
102,75 102,55 

1024 10245 

10346 1034 

i«2®0 102.11« 

h0046 10046 

101® 1 101.15 

1hji®g Iioi.i 


86 hoi 10046 

87 101,16 1004 

93 U0.756 100.76 


!■ Vorgriff aaf cfie erwartet* Abschaffung der Coupoostoeer för Ai 
bei doa Bffeetikfcea AnWhe* umfangreiche MelaengskSufe vorgi 
Kurse zogen daraufhin In der Spitze bis 0,35 Prazentputfkte an. I 
koanut da» Band bei der Fortsetzung dar Kanditianaa fÖT sein 
entgegen. Bai einem stebendraiviertelprazentfgen Nomina tri ns kSi 
Kars ober pari fastgesetzt werden. DM-Auflandsaaieihea woran I 
gleiches gilt fflr de« Pfandbriefe»!*!, wo es eine Stinunongs besser 


Ifinder wurden 
osamen. Deren 
iser Kursscfaub 
neue Anleihe 
le nunmehr ein 
um verändert, 
ig gab. 


H SW BmtJWb Pf 14 
8 #Pf 20 
BW # PI. 2 
7# Pf 3 
BW #. IS 14 

TWflgUSS 

U S 8#r. HM» Pf 33 
5W # Pf 71 
S#. Pf 34 
6# MO Pf 50 
fiw # Pf 10 

6 # K5 1 

MS Uh. Mb. 015 
$#S15 
6# 6 17 
BW#. K0 49 
BW# NO® 

M7WBe.U*K.Pfl03 
BW# Pli® 

BW # 5 725 

M5B#r.Wrbk.Pf1l 
SW # Pf 28 
6# PH 
SW# Pf 3 
SW # Pf 12 
7# Pf 20 
8 SB# Pbntfb. Pf 7 

7 # PI 31 

6 # Pf 34 
BW# Pf 37 
B# Pf 51 

taSBrtaM. Hn». Pf 1 
7# Pf 80 
7W#PfB7 
6#KS29 

7 #15 30 

O 50LCure. Pf 44 
5# Pf 54 

8 #. Pf 109 

sw# Pf ia 

SW # Pf Kl 
7 #. Pf T43 
7# K0 113 
9# K0 217 
9# 10215 
SW # KO 215 

H SW 06-taoobk. PI 2t 
SW# Pf 50 
9# 16 139 

f anLam.uk. pi 218 

- 9# PI 239 
H SW DfrUypobk. « 9 
7#. KS35 
F »0Lta.bk.670 
6 # 5 71 
SW # E 73 
»#680 


| Bankschuldvefschrelb. 

If 8 Mg. Hypo. Pf l ]M46 

, BW # PI 5 B9G 


Bundesbahn 


F 7W HU Pf TM 
9# PI KB 


F- B DBUKjemJfOSM 
8#. KO® 

7# HO» 

TW # XD 185 
9# HD 129 

ta8 DL Hyp. tarn Pt9l 
7 # IG 101 
10# 15 134 
»#KS1® 

Br50U#F6RPf41 
4# PI 57 
5# Pt» 

7#. PMS 

8f 5W M.Hjrp.F-BF KS 74 
8#. KS 88 
»#15259 

F 5R.PMbr.Pl82 
SW # Pf 59 
6# PM82 

8 9flLPfJM. Bd. 482 

Br 8 DL ScHtfbk. Pf 48 
SW#PTB2 
BW #. Pf 85 
GW # Pf B0 
SW# Pf 74 
Sw # Pf 76 

Bt BW# Pf 77 
6#. Pf 42 


5W# Pf 53 
ft# Pf 79 
S# Pf 130 
SW # Pf 133 


H 5 HbQ- USl Pf 2 
fl# 14 
6# 47 

F OtaHaPlS 
6# Pf 80 
8# Pf 73 
4#K05 

K8Hvpltao.P1® 
BW#. W80 

8# PI. 248 

9# KD IS 
8# KD 175 
9# KO 259 
9*#. KD 282 

F 5ü*.RtofthPl4 
5# P1 12 
7# Pf 25 
10# Pf 40 
5 # KD 30 
»#K84 

F 4W Ulk. Sur Pt 5 
5W # P1 11 
7 # Pf 12 
4M # KD B 
TW # KD BO 
SW# KD 81 

5 8WLtaK8adw.pt 
6# Pf X 
8# Pf® 

SW # KS 8 

1 8 LbfcStamPf 89 
7#. Pf» 

10# Pf 33 
SW# «STB 
10# 5® 

11 W# 5® 

I SW ttKtLHvpoJf II 

I 4WHMfhyp.WBKPi: 
BW # Pt 42 

ta7MDrt.Lbk.Pf 1 
7W#Pf4 
8#Pf 10 
S # KD 53 
7W# SS 
10# 637 

5 Ptaft tapo. PI ® 
8#. Pf® 

6# Pf ® 

7# Pf 114 

D 5 HW BDdgner. Pf C 
5M#K 
4 # P1 18 
8# Pf 28 

6W#Pf67 

5W#KDJ+E 

9W#.NS® 

7M # KO 77 

S 5taHyp. tartL Pf 
SM # Pf 1U 
7# Pf IS 
7# PMS 
B# PI ITT 

6 # KS 77 
6M #1660/1 
8M # <6110 

Br5 Sl Kr. Of-firPf 17 
5% #PfM 
6# PI® 

SM# Pf« 

6# Pf® 

7# Pf 61 
6#. Pf 70 
9# Pf® 


1113 1116 



M 6 Südbodan Pf 41 
5M# PI 57 
BW #. Pli® 
7# PI» 
7M#PM04 

7# KS® 

TW # KS 81 

8# 161® 

8M # KS 132 
9# 16 185 
9M # KS 171 


117,56 11746 

786 786 

10046 1W46 


M5VM»ftKs.PM 
6#Pf® 1 

7# Pli« 

DBVMUPfSO 
»#Pt«3 
9W# Pf 1007 
8 # Pf 1015 
7# KD 558 
6W # XS420 
9W # KO 1301 
BW # KS 1278 
8# 6 1512 
BW # 6 1520 
SW # 5 679 
TW # 6 1503 


0 4 Mfestf. Laad. Pf 4 i> 

E# Pf 15 4j 97t 977 

6W dgL PM9 £46 £46 

7# Pf 20 |90G SOG 

0 BW WtSLHm. PI 5® 1016 101,16 

9»#pr®4 -1034« 10346 

SM # KS 294 1014& 10146 

9W # KS324 108.1G 1U.16 

3 6Wbr.Hym.Pf84 776 776 

7 # KS ® «04B 100.5G 

SSMMr. ttaUPM 8105G 91.156 

7# Pf 5 


Sonderiastitiite 

D SOSLBPf ® 

6# Pf 47 
7#. Pf 83 
7% # R 99 
6# Pf 104 
3#. Pf Iß 
SW # RS® 

6# PS 73 
8# RS 120 
8M # RS IH 
7# RS 162 
9W # R3 172 
9# RS 1® 

10 #. RS 1® 

1IW#RS1B5 

F TW KFW 70 

S#70 

TW # 79 
8# 84 
F lOKiidKBI 
F SW Krd.WM jofc. 82 
7W#83 
8W#U 
74 #84 I 
74 #84 II 
F 6 UmfMBk. ffi 14 
6# RS 15 
8# RS 16 
6# RS 19 
6# RS» 

B# RS 21 
6#RS2B 
7W # RS 27 
6W#RSG0 
7# M 
7#.® 

8# 101 
7M # 102 
BW#1S 

0 8 LAß TS 78 
BW # TS 77 
SW#» 

7# 79 L 

Industrieanleihun 


f BMES3 
6#ß 
TW # 71 
7# 72 
6Rh.4L-Dm.fi 
6W # 60 
8 ScfcRwg 71 
7% TBysan 71 
8# 72 
TW # 77 
BVBV 71 
SW# 77 
7VW72 


Wandelanleihan 


SP Sf 

100.16 10045 

99bG 996 

96356 BBJSE 

100.7SS 1Ö0.7SG 
1004 IOOJT 

100.16 in.IG 

1004G 1M4 

9W5T 98 4SI 

10Q.4T 1D0.1 

R.75T «46 
99G SBC 


lasscheine 


F 6 BütanMk» 

5 Btyvinr. ® 

F SCtam H9ta7i 
TW Cbrt. Gm. 71 
»l«B 
TW #71 
4M tan» 59 
StauUM 
TM # 71 
TW Kars*« 71 
7M Knfbof 71 
7W#7I 
7W 


F 11 BA^tarZKC W1 

7W B#f fi(|. 79 70 

10M BMr Ha. B2 83 

7M Bfrflk. U.S3 1M4 

»CmeigyTS im 

3% CBRBMDk. 78 410 

7 Corfek- ka. Lux. B3 « 

Cbobk. IH. Lsx. 84 634 

4M Dl Bk. Cot». 77 1« 

3M OL Bk, tat. 83 1484 

SW Dagre 83 1574 

4 Onder Bk. tat. 83 Q.6 
4# UH ®,1 

10 HoKbSt 75 350 

6% #79 760 

8 Hosc/Bf 83 §00 

taeta FuatBft 3SCbG 

7% Je0yn.Mto82 22EO 
SMJusco® 3S00bG 
Kmnj Part 84 460 

MU#«i84 590 

lftBüi82 177 

Mmon Rov84 5703 

RRrtnW 1752 

TWShmdlSa 232.1 

8075 Sctaag 83 12t 

TsstaU J164 225 

«-Vg S- 

SM W* F. 73 401 DG 

F BW BASF 74 68,1 

Bmt84 720 

SCOH/M BO J 

Sa#» km 


insanleihen 


F 7W BHFBk.taL63 nO 
7W #83 oO 
3M Comflk. taL 
»raODM 
F 3W#»oODU 
4MCFDT. 6C 
77n0 3 
4M # 77 dO 5 
3W OL Bk.83 rnO 
»#. B3aO 
6M Dl Bk. 83 mO 
6V. # 83 oO 
4 Dtaed. Bl 83 n« 
4# oO 

3M lob IWS4 ibO 
3W # MoO 
7M # Syntt. 82 
7M #. 82 oO 
»JumUmO 
» #63oD 
3M Kanal RM84mO 
SW # 84 oO 
SW MBtaNMnO 
3W#B4oO 
3M j#mFkarB4aa 
3M dgl. 8400 
»tamvbKkta^ 
»#84 00 
»Twaifrtnliu: 
»# 84 aO 
«Vstafl« raO 

4 Veto 84 nO 

F GM VW» F. 73 

mO DM 

6M #. 73 oO DM 
F BW BASF 74 mO 
BW BASF 74 oO 
3MB#rMnO 
WBmHoD 

5 Com 8« raO 
5CM84DD 

M3MSW#MmO 
U3W SU#dO 


Währung sanleihen 


8MKo#*#n72 |»46 |»4B 

Wandelanleihen 


H 8BM#HfB2 
D 9GkiH(74 
SM 168« 

F 6 PW 84 


^2>B » ttMcrfnc i 


1816 1856 

308bG 306b£ 

124.16 124.1 

1® 1224 


F 4M AK2D 69 
F 5 Asks Ctsp. 83 
F 3M AI Mppai » 

F SWAuMOU.» 
F 4% Canon Ine. 77 
F 3w Cu. C*np. » 
F M DaMhc.83 
F 3 Dato M. 04 
F 4V,ft*SBÜn.» 

F 5W Itaogowg® 
F 3W fanwvs Co 78 
F 3W JuseoCo. » 


57T SST 

102 10106 

1030 1O40kG 

1210 12® 

4556 4S5G 

3303 3356 

1326 1326 

970 97.75 

S10G 8106 

896 896 

1256 1256 

1070 10606 


F 6 Koma» 78 

1576 

15® 

F 8M Ort v. d. Gr 89 

110T 

1I0T 

F fi Kniafttatoi Pho. 8i 

121T 

120T 

F 3M Ofynuut 78 

28® 

2®G 

F »#B2 

«Tfi 

1176 

F 3*4 Omtm Tara 

500C 

5006 

F 3W tonn 

10306 

103.» 

F 44k Orter» Fln 79 

2506 

25® 

F 7W Kafttoc. 70 

144 486 

1440 

F 3W Rfcob Conv- 78 

22® 

220 

F 3W Mvud* F78 

0905 

».»6 

F GW Hofern, trt. 72 

mbG 

ihG 

F 6uaieifliu 70 

9® 

m 

F 3% Swdm Corp- 7B 

IX 

13® 

F SA. Itavxa 77 

23® 

23® 



F 4# 79 

183G 

1B3G 

F GW Säbo/7B 

1® 

14® 




F 3W Stirtey 78 

203 

194 

F 6.75 Ute*. HB1 

143 

1446 



F 6#B1 

111.75 

TU» 

F BT#>YudenM 

14» 

1® 




f 5 lesocD rt. a 

970 

97,75» 

F fi tad* Co LB 80 

143G 

1430 

F SW Tok. Bk 78 

47® 

<70 

F » Mppm Sb. » 

140T 

1426 

F 4 Total Und 79 

F 3W Tita Km*. 78 

1D4T 

104T 

F 3M Mcon Mot. 78 

974 

»40 

1X0» 

n.» 

F 4 Hs&Hft Start 78 

17® 

17® 

F 6M Uy Ud. 79 

2» 

2207 


Ausländische Aktien in DM 


F L-AkUUH 
D Mm 
F Man 
F Mm 
F «gAJtedd. 

F M «man Air 
F AKrttap. 

U ALPSB. 

F ftux 
F An. Cyassrrt 
F An««# 

0 Ancdcan Expr. 

D AltlftMR 
F Mb. T 8 T 
F AnnBo* 

F Apgto Abl Corp. 

M Aogti Am. 6M 
F AM 
D im 
F AahCtan. 
y»Mu 
K AtaCapco 
M Mm 

0 Batartt. 

F MCMdi 
F BmditaK 
F ancoCaffiH 
F Bum Hta- Aamfc. 
F BanurtSaundar 
F BagcoHVbcqa 
F Barlo* Rand 
U taarlt». ut. 

D Battet find» 

f auMmic 
D MCWUl 
F tao Sam 
0 BrttaaSW 
f BbEkaore 
F taug 

H Bougäwfta Cnjp* 

F tau* 

9 BP 


F Cm.FUKc 
F Cm 
c Calo Com. 

F Cmprtr 
7 O. <6*0*1 
F Ohytar 
X Ctarp. 

F Ob)kMH*g 
: Cbata 
1 OH» 

V Oanwo dpHjH. 

: Cdob-GoM F. 

) Co«. Sn» 

! Cam/Do 
1 C MUdi 
4CRA 

4 csn 


’ OMSK# 
i Ob Bua Com. 

: DamCbnp. 

! Data Air Um 

: nhm cw — « 

I agUGOBKin. 

I ObnqrRod 
i Oefcc 
I DoaePMnn 
) toten# 

I Orb* 

I MMnCou. 

I Dato 
l Omtao 

0 tamAirlms 
F tanmKbUk 

: Em 

' BA«*bm 

EcHur 

1 fOCHCfl 

I Emo 

Funtaia Ctrts Em 


F SHM/Bsane 
F GmmiFoo« 

F Cmtfltag 
0 Bemal Mona 
D Gm StBdpm 
D Genen 
F Geodyeer 
H tax 
F GnjnooDd 
D SW 
F Gut 

F MCnda 


f HCAHoa# 

M taeWPadord 
D »OMdStai 
D #oO. 

F wkH 
M Nota/ tau 
F ta—Hi 
M Hg#AStangMl 

0 KngHE 
0 HugtasTool 

f au 
f a 

M taam pöl tw. 

H beptirtM 
M IHtm tanestef 
F loco 
F ItLT&T 
0 MMotaM. 

F kafcanert 
F bae# 

F JapaUu 
D Joaoo 

F Kausm Ibsen 
F KbouMSM 
U Woof Gold Mo. 

F Horasu 
0 KLM 

F «HkttntoPMo 
F KuboH 
D Utvge 

0 lOtni IhH 

F LoneShr 
D LTV 

H MU AL Hofe. 

F M#HIMna 

0 

F tan# Food 

0 MUusbtaa 
u ucooukrs 
UMeiHlyeeb 
F McDonnUD. 
MtamftARH. 

D MemoaM. 

D UkobaCHua 
F taub# ton. 

F tatataUB. 

F AtaHBk. 

F ItaalAOo. 

F taul Engta. 

F Mtao> 0. S. K. 

F WswieE 
H MoHCoip. 

F Moosaso 
F kkuntaon 
F tau, 

M taL Stacond. 

D H*. Mesmkstar 
F «Com. 

F fest* 

D MttsSec. 

F Upponftöao 
F NgmaSHre 
F PtaoaYlBM 



Mwkfftdm 

«MM. 


D PartarDtang 
F RMerWOMtO 
F R9«i Kbatend 
MPt# 

F nnwHkeH 

F Pfluge« 

F RUpHonts 

M Pf#» 

D Pnoflou *4 

MPtewB. 

F Pta» 

HPIAiM 
M Pme Convetsr 
F PiooerSB 
0 Ranadatnae 
II HaegnOi 
F RnkOg. 

F Ricoti 

f Ru TkKO Kva. 

F AoraoXHi. 

H Itabem 
F MM 
h Romeo 
F Raneu 
F Ita rtme m bt. 

D RdmuCoi 
H Roy* Dutdi 
M Ruiiobuig PbL hdu 
F SantaStaaH® 

F tafaoQup. 

M Santo» 

F 5ui|0 Bet 
F Sam Bk. 

M SASOL 
F SdflOog Floega 
F ScbMug* 

F Seine. Abn. 

F Scher. Benkuenln PS 
F Sdw. BaofeMOIn 00 
M Sen, RoHuck 
F 5# Sones 
F SeuuHoun 
F Sefeoed Rfak 
F SheiCvaee 
H ShelTtT 
0 Skwr 
F SattBpd- 
0 Sotaay 
0 SonfCorp. 

F SentaeatnBea 
D Soerrj Corp. 

F Sgutt 
F Sonden) 01 

F Staotatam 



F Suekono 
F Smdtanotav 
0 SetaonoM# 

0 Sun 

M5nimetatog 
F 8wwr 
F Itadfes. 
UTHy 
F T*yo Yodea 
F TOMtM 
D Tcora 

F Texas t nann ee nu 
D ThmmCSF 
D Thorn Er* 

F TolgnB. 

0 TtoyoRB 
F 
D 


S ■ S KM ta tmhn fbuegwi 

(Huat ohne Qu®*) 

B - tafln, Br - Bremen, D - Dtoektoif. 
F — Frankfurt. H - Hamburg. Hn — Hanrow, 
M «- MAncbon, S - Stuttgart 
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WOLF THIEME (47), seit „ Unterhaltung " bei der 
1981 STERN-Redakteur. ar- Quick, stellvertretender Chef- 
beit de bei Bild und der redakteur der Funkuhr und 
Freundin, war Ressortleiter Chefredakteur des Playboy. 
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gucktis die röhre 


S chlägt der Jeans die letzte Stunde? 

Die etablierten Hersteller wie Levi- 
Strauss, die vor 100 Jahren die erste Hose 
an den Mann brachten, gucken buchstäb- 
lich in die Röhre. Heute machen leichte 
und bequeme Baumwollhosen der Mode 
Beine - und in den einst „Jeans-Shop” 
genannten Boutiquen muß man sich zu 
den „Altherrenhosen” im hintersten Regal 
erst durchfragen. Auch ihre Funktion als 
Protestschrittmacher gegen etablierte Be- 
kleidungsvorschriften hat die Jeans längst 
eingebüßt : Wenn der Hochschullehrer mit 
dem blauen Beinkleid Jugendlichkeit sig- 
nalisieren will, wird dies eher als peinli- 
ches Relikt der 60er Jahre belächelt. 

An den endgültigen Abgang der Jeans 
will man noch nicht so recht glauben - 
vielleicht erlebt die 
Baumwolle eines Tages 
doch wieder ihr blaues 
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stem 


Wunder. 

Der Bericht von Wolf 
Thieme steht im STERN. 
Diese Woche. 
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Warenpreise - Termine 

Etwas fester schlossen am Dienstag die Gold- und Silber- 
noderungen an der New Yorker Coraex. Unverändert in den 
vorderen Sichten und gut behauptet in den entfernteren 
Kontrakten ging Kupfer aus dem Markt Gewinne in allen 
Sichten verzeichneten Kaffee und Kakao. 


CnagafcA) 

Octam atti. sctam 

RwrNudMn 

OteekA.sciMn 


Getreide und Getreideprodukte 

Wttnw Cftaga (c/tosti) 2.10. 1.10. 

fet 350,00 347,25 

Mn 357.75 356,00 

•« 355.25 345# 

OMm Wbm^eg (can SA) 

*lw Board Dt 2. 10. 1. 10. 

Sl.LawmceiCVV 38.60 ZW# 

Amber Durum 250.ffi 250.95 


Rbagan Wiftnipej (an J.D 

OH 

0k. 

van 

Hafar Whnioeg fett itl 

0M 

DK. 

Mn 

Kater Chicago Ictaism 

Oei 

Hin 

Ml 

Kail Cnaago tutush) 

De;. 

Mir? . 

Mai 

Bema » Vtonpeg (an. VII 

0M 

Ob 

Mrr 


GenuBmittei 

KaHu 

Hw Yort (D B) 
Tümattomr Dez. . . 

Märc 

Mar 


139,00 U> .00 
144.40 145,90 
150,70 152.40 


Ha* York (VI} 
T«mu*3«r. 0 k. ... 

Krz - 

Mal 

Ums» 

{■fear 

New York (btt) 
KnntraBilr. 11 Jan . 

Min 

Ml 

Jirfi 

Sept 

Uw»? 

la-Pias tob tanto- 
sd» Wien (l&c't) 

ns«« 

LanOan (Lt) Rntusb- 

Kontrakt Nov 

Jan 

Min 

UfeSfc 

Kakao 

London (LI) 
TeminttinMM Der . 

Mn 

Ma 

Umsnz .... 

Zuck» 

London is/t). Nr. 6 

De; 

Mn 

Mi 

Ums» 

Platter 

Slngaour (Snaks- 
S*ng.-V100 kg) 
sdn* Sarawak Suez. 

wefler Sarawak 

weiter Montak 


2 . 10 . 

23E-2354 

2240-2)41 

2170-2173 

3895 


1 . 10 . 

2327-2331 

2243-2245 

2172-2174 

3482 



BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


PIE WELT - Nr- 233 - Donnerstag, 4. Oktober 1984 


hm wtm 

Kontrakt Nr. 2: 

OH 

Ohl — 

Wn....~ 

M 

Jul — - 

,50 OH 

.00 KntseM New York 
■SO (dMHfcdteflWlJ 
,50 loco RSS-1: 
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Der 450. Jahrestag der ersten 
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Die neunte 100$ Goldmünze der Königlich 
Kanadischen Münze 

Vor 450 Jahren entdeckte Cartier Kanada, als er 
nach dem Gold der Neuen Well suchte. Im Jahr 1534 lichtete 
Jacques Cartien ein See Lihrer Franz des I., in St Molo die Anker. 
Er segelte westwärts, passierte Neufund- 
Land und entdeckte die Einfahrt in den 
St-Lorcnz-Strom. wo es nach den Renditen 
der Eingeborenen "weit hinteF dem großen 
Fluß ein Land geben soll wo die Menschen 
aut Gold gehea 1984 feien nun die kana- 
dische Regierung den Jahrestag dieser histo- 
rischen Begebenheit und widmet diesem 
Ereignis die neunte 100 S Goldmünze. t^icrisc 

Der G old-M vthos Kanadas wurde m tKl “ 


Ein historisches Ereignis - 
in Gold verewigt. 


Wirklichkeit, denn heute ist die Königlich Kanadische Münze 
wegen der hohen Perfektion ihrer Münzen weltberühmt. 

Diese Tradition wird jetzt mit der 1UÜ S Goldmünze 
'Jacques Cartier' tongesetzt. Die Münze ist gesetz- 
liches Zahlungsmittel in Kanada und enthalt genau 1/2 Unze 


Feingold 115551 gl und 1/414 g FeinsiJben das ergibt einen 3 
Goldanteil von 916.6/1000 fein. 2 

Die Münzprägung wird auf die Bestellungen limi- s 
tiert, die bis zum 15. Dezember 1984 vorliegen und weltweit w 
eine Auflage von 200.000 nicht überschreiten. Jede einzelne 
Münze, durch eine Klarsichtkapsel geschützt und in einem 
echten Lederetui angeboten, erhalt ein 
numeriertes Echtheitszertifikat. Diese neun- 
te 100 S Goldmünze wird zweifellos das 
Herz aller Sammler gewinnen, aber auch die- 
jenigen faszinieren, die es zu würdigen wis- 
sen. daß die großen Ereignisse der Me nsch- 
heitsgeschichte in Gold* verewigt werden. 
Wegen weiterer Informationen weo- 
cs Ereignis - den Sie sich bitte an die Bank oder Spar- 

WHigr. kasse Ihres Vertrauens oder senden Sie 

diesen Coupon in Deutschland aru Richard Borek- 
Münzhandelsgesellschaft mbH - Deutsche Münze - 

Theodor-Heuss- — 

Sraße 7, D-3300 Royal Canadian Monnaie royale 

B raunschweig Mmt canadienne 


Autorisierte Vertriebsstellen 

DELTSCHL AND - Richard Borcb - Münz- ÖSTERREICH - S 
rLUiJälsgCsvIL-HcluIt inbH - DjuLschc Münze - MjnkjkuenyeselL* 
llicodo’r-I icuss-Straße " - P-.k'OH A-HilD Wien - Tel 

Er.tuni-chweic- Tel. •0531 ‘SO'J'J-f.xr-o a 


ÖSTERREICH - Schoeller Co - 
ßankjktiengesellsduh - Renngasse 1-3 
A-UtlD Wien - TeL 222/63 5o 71. 


H.W Horcher - Munzengroßhandcl - 
~SOl Umkirch bei Freiburg 1 nir Großhandel 
an Banken. Sparka^-en und Munzhondel 1 . 


SCHWEIZ - Münzkabinett Zürich AG - 
Sirehigasse 27. Postfach 4613 - 
CH - SU22 Zürich - TeL 01/211 U 33 - 
Telex »13 SIO/MK AZ CH. 


I Coupon | 

■ Rute senden Sie mir kostenlos und unver- i 
bmdLch Ihre ausruhrlichen [nfomuiioncn • 
| über die neunte Illi.i-Pellar-Gohimunze der | 
, Königlich Kjrudi.-'chcn Münze. « 

I Name- . I 

| Siraiie. | 

PLZ/Ort: 

1 Alter- Beruf: • 

I 1 
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FemfKüge superbillig 

al M (07«) 70702 
UlO (0 75 31)2 SO 23 


Karriere 


Sie sind dynamisch, können verkau- 
fen, haben fechni"+ies Verständnis 
und sind bere . ten? Vielleicht 
hertten Sie auf dem Sektor .technische 
Investitionsgüter” bereits Erfahrungen 
und Erfolge. Das wären gute Voraus- 
setzungen für einen Gebietsverkaufs- 
lerter Nord, dem ein süddeutsches 
Unternehmen hochwertige Produkte 
für Maschinen und Anlagen anver- 
trauen will. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten om Samstag, 
6. Oktober, im großen Stellenanzei- 
g enteil der WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Gold hat seine eigenen Gesetze. Besonders in Luxemburg. 




Umweltschutz: 

Unternehmer 

oder 

Unteriasser? 

In den letzten zehn Jahren hat die 
bundesdeutsche Wirtschaft nach 
Schätzungen von Experten 90 Mil- 
liarden Mark in den Umweltschutz 
investiert. Dennoch glauben nur 
13% der Bevölkerung, daß die Un- 
ternehmer freiwillig etwas für den 
Umweltschutz tun, jedoch 55%, 
daß die Unternehmer gegen 
schwarze Schafe in den eigenen 
Reihen nichts unternehmen, son- 
dern „Zusammenhalten*. 86% der 
Befragten konnten kein Unterneh- 
men nennen, „das besonders viel 
für den Umweltschutz tut“. Dieses 
schlechte Image der deutschen 
Unternehmer belegt eine Im Auf- 
trag der WRTSCHAFTSWOCHE 
vom Institut für Demoskopie in 
Allensbach durchgeführte Reprä- 
sentatiwimfrage. 


Wirtschaft und 

Umweltschutz 

^■«sssTT 


Die zwei Bande mit 342 Seiten 
Untersuch ungsergebnissen und 
erläuternden Kommentaren sind 
zum Preis von DM 410.- inkl. MwSt 
und Versandkosten erhältlich. Der 
Versand erfolgt in der Reihenfolge 
des Besteileingangs Anfang 
Dezember 1984. 

Die schriftliche Bestellung richten 
Sie bitte an: 

wwnacHAjn^wocHE-LwiMrtiM 
„Wirtschaft und UntwoKachutz' 1 
Postfach 3734 ■ 4000 Düsseldorf 1 


Nkobs Goeigen, 

Consei Iler General, zuständig für 
internationale Antageberatung bei der 
Banque internationale ä Luxembourg S.A. iBILl 

„Der Erwerb von Goldbarren und Gold- 
münzen, wie z. B. Kriigerrand in einer der 
vier Größen, ist am Platz Luxemburg 
aktueller denn je: Sie erwerben Ihr Gold 
mehrwertsteuerfrei und unkompliziert 
Auch die Anlage in Gold-Zertifikaten oder 
die Eröffnung eines Goldkontos bei der 
BIL sollten Sie in Ihre Vermögensplanung 
einbeziehen. Sie wissen doch: Gold bleibt 
Gold. 

Warum gerade Luxemburg? 

Geld fühlt sich dort am wohlsten, wo es 
gut behandelt wird. Nicht nur vorteilhafte 
fiskalische Bestimmungen, sondern auch 
ein gesetzlich geregeltes Bankgeheimnis 
tragen zu einer attraktiven Gesamtrendite 
bei. Unsere aktuellen Zinssätze für Fest- 
geldkonten sollten Sie noch heute abrufen. 

BIL - seit 1856 in Europa 
Die Banque Internationale ä Luxembourg 
ist mit mehr als 125-jähriger Erfahrung ira 
Firmen- und Privatkundenbereich ein tra- 
ditionell gewachsenes Kreditinstitut und 
besitzt als ältestes luxemburgisches Insti- 
tut ein noch heute gültiges Banknoten- 
privileg. Die Bilanzsumme erreichte zum 
Ende 1983 10,8 Mrd DM. 

Beratung and Vermögensverwaltung 
bei der BIL 

Sprechen Sie mit mir oder einem unserer 
persönlichen Kundenberater über Vermö- 
gens- und Depotverwaltung. Interessant 
für Sie: Wertpapierberatung auf internatio- 


naler Ebene durch unsere Fachleute, unter 
anderem in Eurobonds und internationa- 
len Anleihen, Treuhandkonten oder Fest- 
geldkonten in allen gängigen Währungen. 
Rufen Sie mich noch heute an oder sen- 
den Sie den Antwortschein ein. Die Kun- 
denberatung in deutscher Sprache ist 
selbstverständlich. 

Wir informieren Sie ausführlich 
Ein detailliertes und für Sie individuelles 
Angebot sollten Sie Ihrem Vermögen nicht 
vorenthahen. An Erfahrung fehlt es uns 
nicht, denn mit nahezu 8 Mrd DM an 
Kundengeldem verwaltet die BIL das 
größte Einlagevolumen aller Luxemburger 
Banken im Privat- und Firmenkunden- 
geschaft Der gute Umgang mit uns anver- 
trautem Geld ist die beste Referenz, die 
wir Ihnen bieten können. Und Sie wissen 
doch: Luxemburg ist gleich nebenan.“ 

Banque Internationale ä Luxembourg S.A. 
L-2953 Luxembourg, boulevard Royal, 2 
TeL: 00352-474794 (Nicolas Goergen) 
Telex: 04023626 BIL LU 

TSj 

Coupon I 

■ Ja, mich interessieren die individuellen > 
Vorteile des Eurokontos bei der BIL. 

I Schicken Sie mir zunächst Information*- I 
I material zum Thema I 

| O Festgeldkonlo ) 

O Edelmetallgeschäft i 

. O Wertpapiere und Vermögensverwaltung 
I O Holdinggesellschaften I 

Name: 

j Vorname: i 

j Straße: | 

I Ort: I 

| Telefon: J 



m 

Mit; 


M 

W\ ft 


Seit 1856 - mitten in Europa 


Den 

Ausgeschlossenen: 


Z-~r 




Dr. Mildred Scheel Viel ist erreicht. 

Viel mehr bleibt za tun: 
Spendenkoato 
90 90 90 bei alle« 
Ranken, Sparkassen 
und Postscheckamt 





Dem Leben zuliebe 
Deutsche/^ 
Krebshilfee.V. Cp 


^^7 


Mozartstraße 9. 5100 Aachen 

SpendenkontOi 
556-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtspa rk a s se Aachen 
(BLZ.-39050000) 


Auslosung 

Am 27. September 1984 wunde unter Mitwirkung unseres Treuhänders 
die 5. planmäßige Auslosung folgender Emission vorgenommen: 

Wk% Kommune [Schuldverschreibungen Reihe 95 1 . 12 . ad. 
-237291 /237297- • 

Es wurde die Gruppe 2 - 237 292 -gezogen. 

Die darauf entfallenden Kapitalbeträge weiden am 1 . Dezember 1984 
zum Nennwert Qber die Kassenvereine gezahlt Stücke wurden nicht 
ausgegeben. 

Mit Ablaut des 30. November 1984 endet die Verzinsung der ausae- 
I oston Gruppe 2 dieser Schuldverschreibungen. . 

Hamburg-Berlin, im Oktober 1884 
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P eter Schneider will seine Aussa-, 
ge eher als Cartoon verstanden 
wissen als ein Abstraktum; .Wenn 
■ nichts mehr läuft, Hann kann m a n 
auch nichts mehr verkäsen.“ Ge- 
' meint ist vom Geschäftsführer der 
V. A. G.- Leasing der Pall, daß eh 
alle Spatzen vom Himm pü falten. 
Dann läuft natürlich nichts mehr. ’ 

. Und dennoch steckt eine Portion 
Realismus in. dieser Aussage: Sie 
umschreibt, was bisher durchaus 
nicht gängige leasmg-Phüosophie 
in der Bundesrepublik war, die Tat- 
sache näniKch. daß T^ring resi- 
stent sei gegen den Virus da- Flau- 
te, daß Leasing so etwas wie den 
Reservemotor der Konjunktur dar- 
stelle. Schneider formuliert ohne 
Schnörkel: .Wir sind nicht frei von 
wirtschaftlichen Zyklen. 1 * 

Was für den größten Hersteller- 
Leaser der Bundesrepublik güi, das 
gilt and* für die weniger potenten 
Wettbewerber. Sie müssen um die 
Aufträge ringen. Und dabei kann 
Leasing hilfreich sein, denn es ist 
für die Produzenten im Grunde 
nichts anderes als ein Marketing- 
Instrument Daher ist es beinahe 
gleichgültig, ob die Hersteüer-Lea- 
singgeseflschaft “ Gewinne macht 
oder nicht - die Kasse hat bei der 
Mutter za stimmen, was nicht aus- 
schließt, daß che dankbar ist, wenn 
ihr Marketing-Instrument seine Ko- 
sten selbst einspielt 
Aber nicht nur der Anspruch, an- 
tizyklischer Motor zu sein, hat sich - 
Gott sei Dank -geläutert Auch die 
Kosten-Nutzen-Aussage wandelt 
ach in Richtung Wahrhaftigkeit. 
Und die laßt sich gerafft inzwischen 
zu der simplen Aussage hernieder; 
Leasen ist nicht billiger als kaufen. 

Billiger ist es nur dann ein wenig, 
wenn es dem Leasing-Nehmer ge- 
lingt, das beim Leasen gesparte Ka- 
pital tatsächlich zinsgunstig einzu- 
setzen - was den unerbittlichen 
Zwang voraussetzt, daß es über- 
haupt vorhanden ist Vorteile ge- 
währt das Leasing aber auch jenem 
Unternehmer, dessen Produk- 
tionsgut schnellem technologi- 
schem Wandel unterworfen ist, der 
also stets auf produktivste Weise 
produzieren kann. . Es ist kein Ge- 
heimnis, daß kleine Unternehmen 
zum Leasing greifen, weil ihnen das 
Kapital etwa für die Anschaffung 
einer kleinen Autoflotte fehlt, sie 
aber mit ihrem Betrieb durchaus in 
der La ge sind, die Leasing-Raten zu 
erwirtschaften. 

H ier bekommt Leasing eine 
neue Qualität Es fordert den 
deutlichen Trend zur Selbständig- 
keit, der wohl schon im laufenden 
Jahr die Fleiteserie der letzten Jah- 
re brechen wird. So wird Auto-Lea- 
sing zum finanziellen Startinstru- 
ment für junge Unternehmer. Die 
Herstell er-Leaser täten gut daran, 
auch diesen Gesichtspunkt künftig 
- in ihren Aussagen mit herauszustel- 
len. 

Obwohl die Branche in der Bun- . 
desrepubUk gerade 16 Jahre alt ist, 
wird sie doch deutlich erwachsener. 
An die Stelle des Arguments der 
Kostenwürdigkeit tritt mehr und 
mehr das Angebot von Leasing-Pa- 
keten, von Service also, der die Lea- 
sing-Nehmer entlastet und dem pri- 


vaten Auto-Leaser em Bündel an 
Bequemlichkeiten bietet 
Nicht genug, daß der .Apparat“ 
■ der Leasing-Gesellschaften dem 
Autofahrer die Entrichtung von 
Steuern und Veracberungsprä- 
mien abnimmt, wer möchte, der 
kann auch die Reifenrechnung von 
der Leasing-Gesellschaft beglei- 
chen lassen, die Benanrechnung 
ebenso, falls gewünscht Reizvoll 
erscheint imm er mehr Leasing- 
Nehmern die Einbeziehung von Re- 
paraturen und die Abwicklung von 
Unfallen in den Learing- Vertrag. 

Es ist bekannt-daß die Verträge 
mit solchen RejMraturkfauselndie 
Leasing-Geber nicht selten um ihr- 
ren Gewinn bringen, denn die Lea- 
sing-Rate darf durch eine solche 

TClanggl picht den Mflptftismns des 

Auto-Leasing abschalten. Aus die- 
sem Dilemma aber wachsen die Au- 
to-Leasinggesellschaften all- 
mählich he mu s: Je mehr Leaser die 
Reparatnrklausel in Anspruch neh- 
men, um so breiter streut sich das 
Risiko für den Leasing-Geber. 

Soviel steht aber heute schon 
fest Fahrer von Leasing-Autos ha- 
ben -nicht mehr Reparaturen als 
Fahrer, denen der Wagen gehört. In 
der Branche gört es für dieses Pro- 
blem, das die Zeit lösen büß, bereits 
eine Formel: .Vernünftige Men- 
schen auf einem vernünftigen Auto 
machen gute Renditen.“ Und da die 
Vernunft beim Autofahren unge- 
fähr mit 35. Lebensjahr ein- 
- kehrt, sind den. Leasing-Gesell- 
scbaften Kunden jenseits dieses 
Reifegrades am liebsten. 

G eläutert hat sich auch die Aus- 
sage von Leasing-Gesellschaf- 
ten, daß der, der seinen Wagenpark 
least, seinen Fuhrpark abschaffen 
kann. Daß mit solch einem Wort ein 
Bumerang geschleudert worden 
war, das haben die Leasing-Gesell- 
schaften zu spüren bekommen. 
Denn wer ist von der Botschaft der 
Wegrationalisierung des Fuhrparks 
am meisten betroffen? Der Leiter 
des Fuhrparks natürlich. Und wenn 
der nirht gerade amtsmüde ist, 
dann wird er alle Hebel in Bewe- 
. gung um kpfn geleastes 

Fahrzeug auf den Firmenhof kom- 
men zu lassen. 

Aber auch hier sollen künftig kei- 
ne Eigentore mehr geschossen wer- 
den. Die Philosophie von hexte 
schwenkt bei und verkündet, daß 
der FahTtiiengMAifw dnmh einen 
Leasing- Vertrag Luft bekommt für 
seine eigentlichen Aufgaben im Be- 
reich de- Logistik. Für die Fahrzeu- 
ge, deren Anmeldung und Kosten 
bis hin zur Reparatur und UnfaQab- 
wicklung sorgt der Leasing-Geber, 
der notfalls auch ein Ersatzfahrzeug 
stellt • 

So wird der Fahrdienstleiter zum 
Leasing bekehrt Und da alles sei- 
nen Reis hat, nahmen die Leasing- 
Geber- von der Idee Abschied, eines 
naben Tages auch die Logistik eines 
Unternehmens mit in ihr Service- 
Paket aufzunehmen. Ein bescheide- 
ner und eigentlich nur HppHor 
Preis, wenn man bedenkt, welchen 
Kostenbrocken sich die Leasing- 
Gesellschaften mit der. doch oft 
komplizierten Logistik auf geladen 
hatten. HANSBAUMANN 
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'MH entspreche «m Service-Vortrag könne n die Risiken rund um dos Auto vom Privatmann auf die leowingg ea e lb c h a ft Bbe r tiofl— werde« ’ 
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Deutsche Verkehrsrichter fordern kundenfreundliche „A llgemeine Geschäftsbedingungen“ für Auto-Leasing 

Der Markt soll transparenter werden 


NACHRICHTEN 

P Mehr Unfälle - 
äs aber weniger Tote 

jf|PP WR. Wiesbaden 

’ijjjj Die Gesamtzahl der Unfälle ge- 
4|j genuber dem Vorfahr ist um vier Pro- 
zent auf fast 855 000 gestiegen; das 
3 g|| teilte jetzt das Statistische Bundes- 
^jjß amt (Wiesbaden) mü Um 7,7 Prozent 
■•'••••• auf fast 572 000 hat dabei die Zahl der 
pjU BagateHunfälle zugenommen. Die 
\jk Zahl der Unfälle mit Getöteten oder 
K Verletzten ist jedoch um 2,5 Prozent 
£ auf 170 885 Unfälle gesunken. 

HP Von Januar bis Juli dieses Jahres 
^ kamen 4822 Menschen bei Verkehrs- 
Unfällen ums Leben. Das sind 10,7 
Prozent weniger als im gleichen Zeit- 
^ raum des Jahres 1983. Die Zahl der 
Verletzten ist um 2,6 Prozent auf 
224000 gesunken. Nach den bisher 
vorliegenden Ergebnissen über die 
beteiligten Verkehrsteilnehmer an 
Unfällen von Januar bis Mai ist vor 
altem die der getöteten Fahrrad- 
fahrer und Fußgänger zuruckgegan- 
gen, nämlich tun 15,5 und 17,2 Pro- 
zent 


Bm. Brasmsehweig 

.Die Leasing-Gesellschaften wol- 
len «reichen, daß die Diskussion 
über das Auto-Leasing künftig mit 
rationellen Argumenten geführt und 
so. auf eine faire Basis gekeilt wird.“ 
Damit reagierten Peter Schneider 
und Udo Schülke, Geschäftsführer 
der V. A. G. Leasing GmbH, Braun- 
schweig, Tochter des Volkswagen- 
werk sjn einem Gespräch mit der 
WELT auf eine Forderung des 22. 
Deutschen Verkehrsgerichtstages 
Anfang des Jahres in Goslar. 

Die Juristen hatten die Schaffung 
eines „bundeseinheitlichen Bin- 
dungswerkes“ gefordert, um allge- 
mein g ültig !» und lnindpnfr p undlicbp 
.Allgemeine Geschäftsbedingungen“ 
zu schaffen. Kurz gesagt Der Markt 
des Auto-Leasing soll transparenter 
werden. 

Diese Transparenz ist unerläßlich, 
wenn das Autoleesing in den kom- 
menden Jahren maßgeblich von Pri- 
vatleuten bestimmt werden soft Daß 
das so sein kann, hat das Jahr 1983 
gezeigt, als das private Leasen von 
Fahrzeugen geradezu einen Boom er- 
lebte. 

Heute beträgt der Bestand an ver- 
kästen Autos in der Bundesrepublik 
rund 550 000 Autos, davon 150 000, 
die privat geleast wurden. Auch von 
den Auto-Leasing-Gesellschaften 
wird es als sensationell empfanden, 
daß allein im letzten Jahr 100 000 pri- 
vat geleaste Autos hmmkamen. 

Wie weit der Spielraum für das Au- 
to-Leasing noch ist, zeigt ein Blick 
auf die Neuzulassungen, die 1983 im- 
merhin 2,6 Millionen Fahrzeuge be- 
trugen und Sir 1984 diese Größenord- 
nung wohl nicht ganz erreichen wer- 
den, woran nicht zuletzt der Streik 
Schuld trägt 

Aber auch ein Blick in die USA 
zeigt die Zukunftscbancen des Auto- 
leasings. Genaue Zahlen gibt es von 
dort nicht Ab«* die Fachwelt schätzt, 


daß rund 20 Prozent der dort zugelas- 
senen Fahrzeuge geleast sind. 

Für piwpn anhaltenden Zug wim 
Autoleasing auch in derBun desrepu- 
blik spricht’ nicht zukjtzt, da ß die 
Sparquoten auf den Konten der bun- 
desdeutschen Bürger sinken. Das Vo- 
lumen für einen Autokauf schrumpft 
also. Hier werden die Leasing-Ge- 
sellschaften mit allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen und mit um- 
fassenden einhaken 

Ziel ist, die Risiken rund um Hag 
Auto vom Privat mann auf die Lea- 
sing-Gesellschaft abzuwäben, so wie 
es die gewerbliche Wirtschaft für ihre 
geleasten Fahrzeuge in hohem Maße 
schon nutzt Dabei gilt es für die Lea- 
sing-Gesellschaften, die in manchen 
Bundesländern noch immer stark 
ausgeprägte Eig entnmin we r^lü-a t ab- 


zubauen, um dem T .Pasing den Weg 
zu ebnen mit dem Slogan: Nicht kau- 
fen, sondern nutzem 

Angelp unkt von Diskussionen zwi- 
schen Autohändlem »md pntentiallMi 
Leasera war bisher immer die Fest- 
setzung des Bestwertes, der ja ent- 
scheidend ist für die Hnha de r mnnat- 
lichen Leasing-Raten. Der Handel 
darf als Ziel nicht aus dem Auge ver- 
lieren, dm Bestwert so zu kalkulie- 
ren, dnS er am Markt bei Rfinkgaha 
des Wagens durch den Leasing-Neh- 
mer auch erzielt wird. Hier haben Mo- 
delle, die einen relativ hohen Wieder- 
verkaufswert haben, einen natürli- 
chen Vorteil gegenüber imadrpn de- 
ren Wert am Gebrauch tw ag e nmarkt 
schneller verfallt 

Was dm privaten Leaser eines Au- 
tos reizt ist die Entlastung, die ihm 


Was ist eigentlich Leasing? 


A uto-Leasing erfreut sich seit 
einigen Jahren auch bei Pri- 
vatleuten steigender Beliebtheit 
Die Automobüfirraen selbst oder 
Leasing-Firmen bieten eine ganze 
Reihe günstiger Angebote. 

Während Autokauf oder Finan- 
zierung die HaTigh«Hskn<«p stark 
strapazieren, mietet der Lea- 
sing-Kunde das Auto und hat bei 
nur geringen .Emstiegskosten“ die 
Möglichkeit den Wagen nach Ab- 
lauf der vereinbarten Leasing-Zeit 
zu einem festgelegten Bestwert zu 
kaufen Also: Nicht der Gesamt- 
preis wird bezahlt sondern zu- 
nächst nur die Miete. Die Automo- 
bilhersteller fördern diese Kauf-Al- 
ternative immer wieder durch be- 
fristete Sonderaktionen im Rah- 
men ihrer Werbung. Dazu ein Bei- 
spiel aus jüngster Zeit* Bei einer 
Leasing-Rate von 99 Mark monat- 
lich für einen Passate, 60 PS, erge- 
ben sich in 18 Monaten 1782 Mark. 
Rechnet man die zu Beginn fällige 


Sonderzahlung in Höhe von 6329 
Mark und den fcaiimiiprt^ n Best- 
wert von 8914 Mark dazu, ergeben 
gjfh für dm Leasing-Nehmer Ko- 
sten in Höhe von 17 025 Marie, was 
Hpm normalen Händlerverkauis- 
preis entspricht 

Fazit Man zahlt keinen Pfennig 
mehr, als wenn man dm Wagen 
sofort bar bezahlen wurde und hat 
dabei dm Vorteil, nur eine ver- 
gleichsweise geringe Summe mo- 
natlich berappen zu müssen. 

Wo ist der Haken? Im Grunde 
gibt es keinen, die Automobüfir- 
men werben mit diesen Fman- 
zierungsangeboten eben um Kun- 
den. Beachten muß man aller- 
dings, HnR grundsätzlich eine 
Vn lltaskn yw ^ iphming verfangt 
wird und meist regelmäßige Unter- 
suchungen in einer Vertrags- 
werkstätte vorgmommen werden 
müssen. Manche Firmen schreiben 
auch bestimmte Versicherungen 
vor. 


das Leasing bietet man könnte es 
auch die T teqiimrilirhlrpit nennen Mit 
pinw fflnzigm Unterschrift beschafft 
er sich ein Auto, das dazu nötige Geld 
(was der Verfeaser im Weg der Refi- 
nanzierung besorgt), die Entrichtung 
der Kraftfahrzeugsteuer und der Ver- 
sicherungsprämien, er „kauft“ den 
Fac hman n bei der Leasing-Gesell- 
schaft mit, »in, der ihm die Probleme 
nach einem Unfall abnimmt der mit 
seinem umfassenden Fachwissen ei- 
ne Reparaturrechnung mit viel hel- 
leren Augen liest als ein Privatmann. 

Und nach zwei oder drei Jahren 
steht ein „nagelneues“ Auto (oder gar 
ein neues Modell) vor der Haustür. 

’RpgahW wird mit den mnnatlichpn 

Raten nur der Wertverlust des Autos 

einKchlipfllich der anfallenden Zin- 


Die Zukunft des privaten Leasings 
für Automobile wird demnach im we- 
sentlichen davon abhängen, in wel- 
chem Mafie es den Leasing-Unter- 
nehmen gelingt dem Autofahrer den 
Nutzen darzustelten, der ihm aus 
Zeitgewinn und aus geringerem Ka- 
pitalaufwand als für ein gekauftes 
Auto zuwächst 

Trotz Schulung ihrer Händler-Or- 
ganisationen verstehen sich noch 
längst nicht alle Autohändler auf das 
Tjaidnggpechäft. Hiw reifen aber mit 
der Zeit intern noch Früchte. Leasing 
bat eben eine andere Qualität als 
Verkaufen. Verkaufen kann der 
Händler mit einer Probefahrt Auf ihr 
wird der Kunde von der Technik 
überzeugt, von der Beque m lichkeit 
der Elastizität des Motors, vom spar- 
samen Verbrauch oder von der Auto- 
matik. 

Leasen dagegen ist ein abstrakter 
Vorgang, der intellektuell erfaßt wer- 
den muß Doch der Boom im Jahre 
1983 läßt die Vermutung zu, daß wie 
im gewerblichen Bereich nun auch in 
zunehmendem Maße beim privaten 
Autofahrer die Vorteile des Leasing 
gesehen und genutzt werden. 


Neue „Offensive“ 
ans Japan 

WR. Bonn 

Die japanischen Autoanbieter rü- 
sten jetzt offensichtlich zum Angriff 
auf die Autohersteller der oberen 
Klasse wie Daimler-Benz, BMW und 
Audi. Nachdem Mitsubishi mit einer 
neuen Version des „Galant“ ein Fahr- 
zeug der 30 000-Mark-Klasse präsen- 
tierte, will Mazda als nächstes japani- 
sches Unternehmen mit einem Pkw 
dieser Klasse auf den deutschen 
Markt 

Mawi» hatte nach ei genen Angaben 
in den fetzten Monaten vor allem mit 
dem Mazda 626 in der Zwei-Liter- 
Klasse beachtliche Erfolge. Jetzt 
kommt das Modell 929 mit einer 120 
PS starken Einspritz-Version in Kom- 
ptett-Ausstattung mit Preisen von 
23 000 (Limousine) und 25 000 Mark 
(Coupö) auf den Markt Bereits im 
Frühjahr 1985 sollen weitere Autos 
der gehobenen Klasse aus japani- 
scher Fertigung von Toyota und Nis- 
san folgen. 

In den ersten sieben Monaten 1984 
lag der Anteil japanischer Autos bei 
den Neuzulassungen in der Bundes- 
republik bei zwölf Prozent Händler- 
kreise rechnen damit, daß in diesem 
Jahr 280 000 japanische Autos in der 
Bundesrepublik verkauft werden, 
nach 260 000 im letzten Jahr. 

Urteil: Bremsen 
oder weiterfahren? 

dpa, München 

Autofahrer, die vor einer plötzlich 
auftauchenden Katze oder vor einem 
Hund bremsen, müssen blitzschnell 
den Schaden eines möglichen Auf- 
fahrunfalls kalkulieren können. Das 
Oberlandes gericht Frankfurt hat ent- 
schieden, daß ein solch unerwartetes 
Bremsmanöver daun nicht als Ord- 
nungswidrigkeit verfolgt wird, wenn 
ein mögticbPT Sachschaden am Fahr- 
zeug des Hintermannes unerheblich 
bleibt und Menschen nicht gefährdet 
sind (AZ: 1 Ws (Bj 163/B3; DAR 
84/157). 



Die Deutsche Auto-Leasing 
beschleunigt Ihren Erfolg 


Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investi- 
tionsplanung stellt sich die Frage, ob 
Sie den Fuhrpark kaufen oder leasen 
werden; das gilt auch für einzelne 
Automobile und den Privat-Pkw. 
Genau dann sprechen Sie am besten 
mit der Deutschen Auto-Leasing. 
Denn wir geben Ihnen das sichere 
Gefühl, die richtige Entscheidung 
zu treffen. 

Als eines der ersten Unternehmen 
gründeten wir eine hersteller-unab- 
hängige Auto-Leasing-Gesellschaft- 
die Deutsche Auto-Leasing. 

Ihr Vorteil: Wir verbinden Aiitomobil- 
verstand mit Leasingwissen. 

Dank den inzwischen jahrzehnte- 


langen Erfahrungen können wir Sie 
entsprechend gründlich beraten. 

Die Deutsche Auto-Leasing findet 
die wirtschaftlichste Lösung für Sie. 

Ob Sie Unternehmer sind oder Privat- 
mann - Sie zahlen nur die bequemen 
Monatsbeträge, die immer konstant 
bleiben. Hinzu kommt: Kein 
Gebrauchtwagenärger, immer das 
neueste Modell, freie Kreditlinien und 
mehr Liquidität Mit dem freige- 
wordenen Kapital können Sie neue 
Ziele ansteuem. 

Kommen Sie jetzt zur Deutschen 
Auto-Leasing. Wir bringen Sie weiter 
als von A nach B. 


Deutsche Auto-Leasing GmbH, Schöne Aussicht 25, 6380 Bad Homburg v.d. H., Telefon (061 72) 4031 
Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60, Telefon (069) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 1661 . Hannover (05 11) 345814, Bielefeld (0521) 68090. Düsseldorf (02 11) 80434, 
Köln ( 0221 ) 624051, Frankfurt (069) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73. Kartsrohe (0721) 22952, 

Stuttgart (0711) 299681 . München (089) 5027061 


Deutsche Auto-Leasing 

Ein Unternehmen der Deutschen Leasing AG 
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IMMOBILIEN-LEASING / Günstige Chancen am Baumarkt können schnell und unkompliziert realis iert werden 


taxisgerechter „Befund“ für den Arzi 


In der heutigen Zeit verändern sich Märkte sehr schnell. 
Informationen werden immer wichtiger, Kosten und 
Steuern steigen, Erträge, Liquidität und Kapitalvorsorge 
bereiten täglich Sorgen. Flexibilität ist das Gebot der 
Stunde. Darin sind sicherlich gute Gründe zu finden, 
warum das Immobilien-Leasing in den letzten Jahren 
eine derartige Bedeutung erlangen konnte. 


N icht das Eigentum, sondern aus- 
schließlich die Nutzung einer 
Immobilie bringt Erfolg und Gewinn. 
Dies isi eine Tatsache, die jeder Arzt 

bei seiner Investitionsentscheidung 

zu berücksichtigen hat. Die immer 
schwieriger werdenden Kahmenbe- 
dmgungen und deren Auswirkungen 
zwingen dazu. Finanaerungslösun- 
gen zu suchen, die kein Eigenkapital 
binden. Ein vorsichtig disponieren- 
der Arzt wird daher versuchen, seine 
finanzielle Beweglichkeit dadurch zu 

erhalten, daß erden G e samt versc hui - 

dungsrahmen möglichst wenig aus- 
nutz:, um über eine strategische Fi- 
nanzierungsreserve zu verfügen. Die 
Finanzierungsalternative lautet: Im- 
mobilien- Leasing. 

Gegenstand von Immobiüen-Lea- 
singverträgen sind Grundstücke und 
Gvbäude. die gewerblich genutzt 
werden. Hierzu zählen natürlich auch 
Praxen die im Teileigentum stehen 
oder aber auch Wohnhäuser, die teil- 
weise gewerblich genutzt werden. 
Wichtig ist. daß das einzelne Lea- 
singobjekl selbständig funktioniert 
und rechtlich sowie wirtschaftlich ei- 
ne selbständige Einheit darstelit. 

Voraussetzung für den Abschluß 
eines Immobilien- Leasin gvertrages 
ist ein Eigentumsrecht der Grund- 
stüeksverwaltungsgeselischaft an 
dem zu bebauenden beziehungsweise 
bebauten Grundstück. Dies kann 
zum einen dadurch geschehen, daß 
die Grundstiicksverwaltungsgesell- 
schaft das Grundstück erwirbt, ande- 
rerseits besteht die Möglichkeit, die- 
ser Gesellschaft und dem Grund- 
stück ein langfristiges Erbbaurecht 
zu bestellen. Für die Einräumungdes 
lastenfreien Erbbaurechts zahlt die 
Objektgesellschaft einen einmaligen 
Kaufpreis an den Erbbaurechtsgeber. 

Zwei Möglichkeiten des Immobi- 
lien-Leasing für den Arzt sollen hier 
beschrieben werden. Sie wurden von 
der Immobilien-Beratungs- und Be- 
treuungsgesellschaft in Mannheim 
entwickelt.: 

I. Neubauvorhaben - Hat der Arzt 
den Entschluß gefaßt, einen Praxis- 
neu bau durchzu führen oderabereine 
für eine Praxis geeignete Wohnein- 
heit zu erwerben, so setzt er sich mit 
seinem Leasingpartner zusammen. 


um die weiteren Einzelheiten zu be- 
sprechen. Soli die Praxis erst errich- 
tet werden, so beauftragt die Lea- 
sing-Gesellschaft gemeinsam mit 
dem Arzt ein Unternehmen, das mit 
der Erstellung des geplanten Neu- 
baus beauftragt wird. 

Damit ist die Möglichkeit gegeben, 
das Gebäude nach den Wünschen des 
Arztes und den praxisgerechten Er- 
fordernissen durch einen eigenen Ar- 
chitekten oder aber einen selbstge- 
wählten General Unternehmer erstel- 
len zu lassen. Selbstverständlich be- 
steht diese Möglichkeit auch dann, 
wenn die geplante Praxis Teileigen- 
tum in einem größeren Objekt ist 

SoD eine bereits bestehende Praxis 
erworben werden, so erwirbt die Lea- 
sing-Gesellschaft direkt diese Praxis, 
um sie dann langfristig an den Arzt zu 
vermieten. Eventuelle Umbaumaß- 
nahmen können gleichzeitig eingelei- 
tet werden. 

3. Sale-and-lease-back - Der Arzt 
verkauft das in seinem Eigentum ste- 
hende Objekt an die Leasing-Gesell- 
schaft und mietet es über einen lang- 
fristigen Mietvertrag gleichzeitig zu- 
rück. Auf diese Weise werden die 
möglicherweise zwischenzeitlich ent- 
standenen „stillen Reserven“ freige- 
setzt und Liquidität geschaffen, da 
die Grund stü c ksverwaltungsgesell- 
schaft die Immobilie zum Verkehrs- 
wert erwirbt Grundlage für die Ver- 
kehrswertermittlung ist ein Bewer- 
tungsgutachten. 

Zwei Vertragsmodelle werden an- 
geboten: das TeUamortisationsmodeil 
mit Mieterdarlehen und das Teil- 
amortisationsmodell mit Lebensver- 
sicherung. 

Beim Teilamortisationsmodell mit 
Mieterdarlehen werden innerhalb der 
ersten Mietperiode die Gesamtinve- 
stitionskosten durch die Leasingra- 
ten, bestehend aus Mieten und Mie- 


terdarlehen, in voller Höhe verzinst 
und getilgt Das Mieterdariehen ent- 
steht aus den die steuerlich zulässige 
AfA übersteigenden Tilgungsbeträ- 
gen und baut sich linear über die 
Vertragslau fzeit auf. Die Summe aller 
Mieterdariehen entspricht am Ende 
der ersten Mietperiode dem dann ge- 
gebenen Buchrestwert des Mietob- 
jektes in der Bilanz der Grund- 
stücksverwaltungsgesellschaft. 

Für Arztpraxen bietet sich beson- 
ders eine Koppelung von Teilamorti- 
sationsmodell mit bereits vorhande- 
nen Kapitallebensversicherungen an. 
Bei diesem Modell fallt kein Mieter- 
darlehen an. Dies bedeutet, daß die 
gesamte Leasingrate betrieblicher 
Aufwand ist Parallel zum Leasing- 
vertrag wird die möglicherweise be- 
reits vorhandene Lebensversiche- 
rung an die Objektgesellschaft abge- 
treten. Die Höhe der Lebensversiche- 
rung ist so gewählt daß der Auszah- 
lungsbetrag inklusive Gewinnanteile 
bei Ablauf der Versicherungszeit den 
Restverb indlichkeiten der Objekt- 
gesellschaft entspricht Die Lebens- 
versicherungsprämien werden aus 
versteuerten Geldern gezahlt Steuer- 
lich interessante Effekte ergeben sich 
dadurch, daß die Gewinnanteile steu- 
erfrei zufließen, während die gegen- 
überstehenden Leasingraten voll ab- 
zugsfähig sind. Gleichzeitig erreicht 
der Arzt durch diese Konstruktion 
eine Zusatzsicherheit für die Erfül- 
lung des Leasingvertrages. 

In aller Regel beträgt die Mietver- 
tragslaufzeit 30 Jahre, wobei die erste 
Mietperiode über 20 Jahre lauft. Am 
Ende der ersten Mietperiode (nach 20 
Jahren) bestehen für den Arzt folgen- 
de Möglichkeiten: 

L Der Arzt erwirbt bereits am Ende 
der 1. Mietperiode das Objekt zum 
Buchrestwert aufgrund einer ihm bei 
Vertragsabschluß in notarieller Form 


eingeräumten Option- Das Mieten! ar- 
lehen wird mit dem Kaufpreis ver- 
rechnet, beziehungsweise der Kauf- 
preis wird aus der fälligen Lebens- 

Versicherungsleistung bezahlt. 

2 » Mieter »nri Vermieter vereinba- 
ren neue Mietbedingungen bis zum 
Ende der 2. Mietperiode. 

Immobilien-Leasing für den Arzt 
wirkt wie eine objekt bezogene, lang- 
fristige und hundertprozentige 
Fremdfinanzienmg. Die wichtigsten 
Mer kmal e sind: 

9 Ei gen e Finanrierungsmittel, Ei- 
genkapital oder Frerodkapital wer- 
den nicht benötigt. 

9 Die vorhandene Liquidität steht 
für andere Investitionen zur Verfü- 
gung. 

• Langfristig vereinbarte Leasingra- 
ten schaffen eine gesicherte Kalkula- 
tionsgrundlage. 

9 Leasingraten sind beim Teilamor- 
tisationsmodell mit Lebensversiche- 
rung voll absetzbar. 

9 Mieten sind verloren - Leasingra- 
ten führen zu späterem Eigentum. 

9 Bestehende Kapitallebensversi- 
cherungen fuhren zu reduziertem 
Leasingaufwand. 

9 Günstige Chancen am heutigen 
Baumarkt können schnell und un- 
kompliziert realisiert werden - Bau- 
preissteigerungen werden damit ge- 
stoppt 

Immobilien-Leasing ist sicherlich 
auch für den Arzt, der heute mehr 
denn je Unternehmer ist, eine ins 
Kalkül zu ziehende Finanzieruiig sal- 
tematrve. Besonders steuerliche 
Überlegungen zwingen ihn dazu. Um 
aber im Fingplfan eine objektive Ent- 
scheidung für oder gegen Immobi- 
lien-Leasing für den Arzt zu treffen, 
bedarf es einer detaillierten Analyse 
des in Frage kommenden Objektes 
sowie der Gesamtsituation. Als Richt- 
schnur für die Größenordnung mag 
festgehalten sein, daß Immobilien- 
Leasing bei Objekten ab einer Grö- 
ßenordnung von 250 000 Mark regel- 
mäßig eine interessante Alternative 
ist In jedem Fall gibt es eine Vielzahl 
von Einflußgrößen, die nur nach 
Kenntnis der Gesamtsituation in ih- 
rer Auswirkung bewertet werden 
können. R. A. HEINEMANN 


Am Bankschalter wurde 
Auto-Leasing hoffähig 


V or rund fünfzehn Jahren konnte 
in der Bundesrepublik 
Deutschland kaum jemand mit dem 
Begriff „Leasing“ etwas Konkretes 
verbinden. Allem in den USA hatte 
sich zu jener Zeit das Leasing als 
neuartige Form der Vermietung in- 
dustrieller Investitionsgüter bereits 
auf breiter Basis durch gesetzt In 
Deutschland erkannten phantasie- 
volle Unternehmer damals die 
neuen Möglichkeiten, die sich ihnen 
hier vor allem mit dem Fahrzeuglea- 
sing eroffneten. 

Daß sie damit richtig lagen, zeigt 
die Entwicklung, die das Autolea- 
sing seither auf dem Markt gemacht 
hat: Zum Jahreswechsel 1983/84 
rollten nach Schätzungen von Fach- 
leuten schon knapp 600 000 Perso- 
nenwagen mit Leasingverträgen. 
Das entspricht einem Marktanteil 
von etwa 2,4 Prozent Das ist zwar 
ein erheblich geringerer Marktanteil 
als der, den in USA Leasingfahzzeu- 
ge halten, aber die Steigerungsraten 
in diesem Bereich sind beeindruk- 
kend. 

Dies wird deutlich am Beispiel 
des markenunabhängigen Unter- 
nehmens ALD Auto Leasing D 
GmbH (Hamburg): 1968 vom Auto- 
händler Hans Ravenborg in Zusam- 
menarbeit mit Gesellschaftern aus 
dem Autohandel gegründet melde- 
te ALD per Ende 1983 einen Bestand 
von 33 700 Einheiten, der einen Neu- 
wert von 570 Millionen Marie dar- 
stellte. Angefangen hatte das Unter- 
nehmen mit 342 Fahrzeugen und ei- 
nem Umsatz von 1.63 Millionen 
Mark. 

Andere Leasinggesellschaften - 
viele sind fabrikatabhängig - haben 
sich ähnlich rasch entwickelt Wie 
groß das Interesse an diesem sich 
weiterhin entwickelnden Markt ist 
zeigt daß sich die Deutsche Bank 
AG hm vergangenen Jahr über ihr 
Tochterunternehmen GEFA-Lea- 
sing mit 30 Prozent am ALD- 
Stammkapital beteiligte. Und dies 
in der erklärten Absicht das Auto- 
leasing „am Bankschalter“ hoffähig 
zu machen. 


Zum gleichen Zeitpunkt erhielt 
das Hamburger Unternehmen unter 
einem neuen Namen auch eine neue 
Struktur, die von zehn Niederlas- 
sungen im Bundesgebiet geprägt ist 
Fünf der zehn Niederlassungen wur- 
den neu eingerichtet Sie sind die 
Partner des Autohandels, der durch 
die räumliche Nähe des Leasingun- 
texuehmens verbesserte Möglichkei- 
ten hat. 

Die Attraktion des Auto-Leasing 
für gewerbliche und private Kunden 
hat viele Gründe. Im gewerblichen 
Bereich sind es vor allem Handwer- 
ker und Dienstleistungsuntemeh- 
men, die eine große Kapitalbindung 



Gerhard Kalter, Geschäfts- 
führer der ALD Auto Leasing 
DGmbH FOTO: die weit 


vermeiden wollen. Für den privaten 
Leasing-Kunden bietet sich eine at- 
traktive Alternative zum Autokauf. 
Denn das Privat-Leasing und seine 
in den letzten beiden Jahren stark in 
den Vordergrund getretene Attrakti- 
vität hat seinen Ursprung in der Er- 
kenntnis der Automobil unterneh- 
men, daß sich hier ein neuer Absatz- 
markt öflbet. 

Gerhard Kaiser, ALD-Geschäfts- 
führer „Angesichts seiner großen 
Popularität wird das Privatleasing 
nicht wieder vom Markt ver- 
schwinden, auch wenn sich die För- 
derung durch die Hersteller ändert, 
denn auch aus den USA wird gemel- 


det, daß das Individualleasing kräf- 
tige Zuwachsraten hat" 

Dieser Optimismus wird unter- 
strichen durch die Zahlen des ersten 
Halbjahres 1984. ALD konnte gegen- 
über dem gleichen Zeitraum 1983 im 
gewerblichen Bereich eine Steige- 
rung des Auftragseinganges um 40 
Prozent verzeichnen. Noch beein- 
druckender nehmen sich demgegen- 
über die Auftragseingänge des ge- 
samten letzten Jahres aus; sie stie- 
gen 1983 gegenüber dem Vorjahr um 
nicht weniger als 125 Prozent auf 
22010 Einheiten. Die Händler als 
Partner des Unternehmens gaben 
zeitweilig an, mehr als 50 Prozent 
des Neuwagengeschäfts über Lea- 
sing abzuwickeln. Und hier vor al- 
lem über d 85 Privatleasing. 

Voraussetzung für die Bewälti- 
gung derartiger Zuwachsraten ist 
neben der Ausbildung von geschul- 
tem Personal in einem Leasingun- 
temehmen eine gesunde Kapitalba- 
sis und die Erstellung eines rei- 
bungslosen Systems der Datenver- 
arbeitung. Die Leasingunternehmen 
konnten hier auf keinerlei Erfahrun- 
gen oder fertige Programme zurück- 
greifen. Sie mußten, wie das Bei- 
spiel von ALD zeigt, mit den von 
ihnpn gesammelten Erfahrungen ei- 
gene EDV-Programme entwickeln. 
ALD hat sein erfolgreiches EDV- 
Programm innerhalb der Branche 
weiterverkauft. 

Die ersten anderthalb Jahrzehnte 
des Autoleasing in der Bundesrepu- 
blik Deutschland haben gezeigt, daß 
Handel, Dienstlei stungsuntemeh- 
men, Konsum- und Investitionsgü- 
terindustrie sowie freie Berufe und 
Privathaushalte dieser neuen Form 
der Autohaltung und Autoßnanzie- 
rung mit wachsendem Interesse ge- 
genüberstehen. Diese Chance wurde 
vom Automobilhand el. dem direk- 
ten Gesprächspartner des Leasing- 
nehmers, in seiner ganzen Bedeu- 
tung bekannt und genutzt. Das Au- 
toleasing ist deshalb vom Markt 
nicht mehr wegzudenken. 

GEORG WEDEN 
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Deutschlands große Autoleasing- 
ruppe mit über 15 Jahren 
Erfahrung und 33.000 Wagen! 


Sprechen Sie mit uns über 
Kostenreduzierun n . Rationalisierun g 
und Liquidität Wir versprechen ihnen 
interessante Neuigkeiten und -maßgeschneiderte" Angebote. 


-• .rüc-*. 



ALD AutoLeasing D 

Markenunabhängig, unbürokratisch 
und entscheidungsfreudig. 

Dichtes Niederlassungs- und 
Service-Netz mit geschulten 
Spezialisten überall in Deutschland. 
Vom Zweitwagen über ganze Firmen- 
Fuhrparksbiszur 
LKW-Flotte. 

Vom Privat-Leasing bis 
zum Full-Service. 

Nahezu einmaliges 
Know-how durch 
über 15 Jahre Erfolg 
und Erfahrung im 




Autoleasing. 

Deutschlands große Autoleasing-Gruppe 

ALD AutoLeasing D GmbH zentrale Hamburg Nedderfeld 91 2000 Hamburg 54 Telefon: 040/46 64-1 



leasing 




Hamburg 040/4 66 4 1 
Berlin 030/ 7 92 20 99 
Bremen 042 1/61 30 04 
Hannover 05 tl/ 80 40 01 
Düsseldorf 0211/733 n 72 
Frankfurt 0611/7 92 11 
Saarbrücken 0681 '81 50 67 
Stuttgart 0711/23 53 55 
Augsburg 0821/79 10 H 
München 089/1 41 00 56 


Mitdem \ 

ist es | 
wle.mit dem Steuerberater. 
Der eene sieht eine Schranke, 
der andere sieht r "T 
earsert Weg. J 



Auto-Leasing 
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Wir können für Sie Berge versetzen. Große und kleine. 
Albersloher Weg 54 • 4400 Münster ■ Telefon (02. 51) 60202 
Wie leistungsstark wir sind, erfahren Sie schon am Telefon. 


Full-Service-Leasing 

Wenn Sie Ihr Auto von uns im Full-Service- 
Leasing fahren, brauchen Sie wirklich nur 
noch zu fahren. Urji alles andere kümmern 
wir uns. Und Sie sparen Bargeld. 

Ö " M : AUtO- 

0211/84841 ) Leasing 

T/ GmbH & co kg 

ÄÄ > Düsseldorf 

t *: 8 582 246 der Partner Ihres Vertrauens 


Senden Sie uns diesen Coupon zu 
oder rufen Sie uns direkt an - 
wir beraten Sie gerne. 

Bitte rufen Sie Herrn/Frau 

unter der Telefonnummer 
zu einer Terminabsprache an ! 

Name: _ 

Straße:. 

PLZ/Ort: 


9/84 



Leasing- und Handelsgesellschaft mbH 

Ww G ■ Cannstat (er Straße 40 OaldswinstraBe 157 

I- ah ranwaul er Straße 14! 

Obere Do neu; lande 19 

A-4020 Linz 

lei. 00 43 732 057 76 

Kosten. ( 

m«hrNutier_ j 

A Mlf ■ 7000 Stutt S ar1 1 

pGrVICGt T* 07 11,280302 

6000 Frankfurt 71 

Tel. 0611/06667 10 

3000 Hannover 

Tel. 05 11/6281 54 

tajiesi 

>-v. . ’ ImGrörach 3 

7447.4 ichtal-Xeucnhaus 

- : Tel. 071 27/5 0746. 

Geibelstraße I 

S000 München SO 

Tel. 069 ‘4 705009 

Brunne, ‘(Straße 52 
. 4000 Düsseldorf 1 

Tel. 0211/354563 

. Storchengasse 1. . 

.4-1030 Ulen 

lei 0043.222X52! <ß 

Leasinymit j 

Knowhowundmit ] 
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.T-Gesprach mit HapsKusch&I, neuer Präsident der europäischen Dachorganisation Leaseurope 

Unser Leasing-System ist makellos“ 


L easing ist jung, gerade zwanzig 
Jahre eit in der Bundesrepublik 
Deutschland. Die WELT nahmrij p sgg 
Datom und die Wähl dies Rechtsan- 
waltes Bans Kuschel {Hamburg) zum 
oeueh Präsidenten der europäischen 


• / 

U • * r 


: seßsehaften, Leaseurope, zum Anlaß 
: spats Gesprächs. Hans Kuschel ist ■ 
■^dueitigEhrmptSsident, des Bwa- 
• . desverbandes, Deutscher Leasfcogge- 
: Seilschaften-. (Köln).- Das Gespräch - 

■ führte Hans Baumann. . 

WELT: Hat es die seriöse deutsch^ 

• Leasing-Wirtschaft versäumt," 
rechtzeitig darauf hinzuwirken, 
Hfl fl das Fi n?ri7ipn]Bgsin<rfTimiPTit - 
Leasing die gleiche Noblesse zeigt 
‘ ' wie die etablierte Kreditwirtschaft? 
Kuschel: Die Leasing-Branche in 

■ Deutschland, : deren Vexbandspräm- 
dent ich viele 'Jahre war, lut von An- 
fang an eine noble und seriöse Ge- 

: schäftspiaxds entwickelt Das gilt 
auch heute in einer koqjunkturdl 
schwierigen Landschaft Den leider 
unerfreulich hochgespielten „Fall 
. J)AL“ mit seinen Randaschemungen 
reflektiert, keine fjehler im System 
des Leasing in Deutschland, mögh- . 
. cherweise in -einer eimelnen GeseH- 
schaft Auch dk. Kreditwirtschäft 
konnte einige recht spektakuläre Fäl- 
le nicht verhindern. Wie auch? 

WELT: Das junge Leasing-Ge- 
schäft hat Leasing-Gesellschaften " 
wie Pilze aus dem Boden schießen 
lassen. Rund 000 „Firmen“ verkä- 
sen Mobilien, und Immobilien. Ist 
es nicht an der Zeit daß die Refi- 
nanzierungsinstitute hier eine Säu- 
berungsaktiön - vielleicht mit dem 
wirksamen Mittel der Abstinenz - 

einleiten ? 

Kusche L- Hierzu zwei Vorbemerkun- 
gen: L Die Leasmg-GeseUschaften 


Brummi vom 

Leasing 

ausgeschlossen 

.WEtBonn 

Was für Privatleute ohne Problem 
möglich ist nämlich einen Lkw für 
Transportzwecke zu leasen, ist für 
Unternehmer nicht erlaubt Der Ge- 
setzgeber verbietet generell das Lea- 
sing im Güterfernverkehr. Nur im 
Werkverkehr ist es für kleine Lastwa- 
gen (bis 4 Tonnen Nutzlast oder bis 55 
PS) erlaubt Ausnahmen von dieser 
Bestimmung sind nur möglich, wenn 
ein Fahrzeug kurzfristig ausfällt Das 
Ersatzfahraeug darf dann auch nur 
bis zu 30 Tage eingesetzt werden. 

Nach Ansicht des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages steckt hinter 
dieser Ablehnung die Angst, Unter- 
nehmen könnten durch trickreiche 
Mietverhältnisse die staatlich vorge- 
schriebenen Güterverkehrstarife un- 
terlaufen. Außerdem fürchtet man, 
daß immer mehr Betriebe, die bisher 
Speditionen mit Transportaufträgen 
betraut haben, eigene Lastwagen lea- 
sen und unter eigener Regte ihre Gü- 
ter transportieren. 

Die Unternehmer des Güterfern- 
verkehrs sehen sich durch das Lea- 
sing-Verbot jedoch in erst» Linie um 
eine günstige Finanzferongsmögtich- 
keh betrogen. Auf der ei nen Seite 
werden langfristige Kredite und Ver- 
schuldungsmadeBe erlaubt, anderer- 
seits verbietet der Gesetzgeber eine ; 
mittlerweile in allen Wirtschaftsberei- ! 
eben gebräuchliche Finanzierungs- 
art, das Leasing. 


vermieten und finanzieren sich. Das 
ist systematisch ungenau. 2. Ei- 
gentlich müßte diese Frage den Ban- 
ken gestellt werden. 

■ Zur Sache: Man muß die Zahl der 
600 sehr exakt analysieren. Darin ent- 
halten sind reine Objektgesellschaf- 
ten, Leasing-Töchter auch kleinerer 
Autohändler, überhaupt zahlreiche 
Ge s ellsc h aften aus dem Herstellerbe- 
reich. Nur ein Bruchteil betreibt das 
„klassische“ Leasing, mobil und im- 
mobil, bundesweit und ohne Be- 



Hans Kuschel, Präsident der 
Leaseurope iHMf EbraaprfisJ- 
dem des Bändesvetbandes 
Deutscher Leasteg-Gesed- 
schoflen fototduvinage 

Schränkungen nnph Branchen und 
Objekten. Mit Recht und Pflicht - 
siehe das Kreditwesengesetz - prüfen 
die ’Ranlrnn gtrpng ^ aber sie sind ge- 
genüber-.. . Leasing-Gesellschaften 
ni cht a bstinent Warum auch? 

- WELT: Dollpunkt der Leasing-Fi- 
naxmenmg ist der „kalkulierte“ 
Bestwert, der sich für mobile Wirt- 
schaftsgüter ebenso wie für immo- 
bile nicht, sauber kalkulieren läßt 
Wird es nicht Zeit, daß sich die 
Leasing-Watschaft ein Korsett 
- schneitot, das die Bestwert-Kal- 


kulation finanzr und markttech- 
nisch vernünftig emordnet, sähst 
a uf die 'Gefahr hin, daß die Lea- 
sing-Raten etwas steigen? 

Kusche): In der Frage wird das Wort 
jnarkttechnisch“ verwendet Der 
Markt läßt sich nun einmal «nicht 
sauber kalkulieren“. Der Grundsatz . 
von „Risiko und Chance“ ist mathe- 
matisch nicht faßbar. Die Leasing- 
Gesellschaften müssen die Bestwerte 
seh r vorsichtig kalkulieren, gerade im 
Zeitalter schneller tedmologischer 
Entwicklung und daraus folgender 
Entwertung auch der Leasing-Objek- 
te, selbst bei guter Pflege. 

WELT: Führt zur Bereinigung des 
vfarlrKm nicht a»«*H die längst fäl- 
lige Bestätigung, daß Leasing nicht 
„billiger“ ist als der Kanf, daß es 
zwar die Bilanzen entlastet, die 
Kreditlinien und die Liquidität 
schont, aber seinen tatsächlichen 
Vorteil eigentlich mir in der nur 
individuell kalkulierbaren Service- 
Leistunghat? 

Ich kann das nicht bestäti- 
gen. Selbst in gelegentlich aggressi- 
ver Werbung unserer Branche habe 
ich die generelle Behauptung, Lea- 
sing sei billiger als Kauf, nicht gefun- 
den. Bei der Wahl der Fmanzierungs- 
art muß der Kunde bei allen Angebo- 
ten Vor- und Nachteile ab wägen, 
auch bei Leasing-Angeboten natür- 
lich. Das gilt für die „rechenbaren“ 
ebenso wie für die „imma te riellen *. 
Sehr unterschiedlich gewichten die 
Leasing-Konden im Fm»M»Tl die 
hier g enannten Vor- und Nachteile. 
WELT: Unter welchen Vorausset- 
zungen geben sie dem jungen Lea- 
sing in der Bundesrepublik eine 
(C hance, zu „ ameriTranlachen Ver- 
hältnissen* aufeurücken, zu Antei- 
len an der volkswirtschaftlichen 


Bruttoinvestition, von rund 20 Pro- 
zent - zumindest in* Auto-Leasing? 
gntffh»! 1 Die Ermittlung des Lea- 
sing- Anteils an den G£samtin vestitio- 
nen beruht in den USA teilweise auf 
anderen Voraussetzungen, als sie hier 
mm ~Rai«piaT das IfoJnstitut in Mün- 
chen zugrunde legt Iif den 20 Prozent 
find meines Wissend auch Teilzah- 
lung und Wohnungs^rmietxzng ent- 
halten. Andererseits Saniert die ame- 
rikanische Mentalität jden Leasing- 
Gedanken mehr als hfer in good old 
Europe. Unsere 'Zuwachsraten 
1983/84 lagen deutlich über denen da- 
Gesamtinvestitionen * in der 
Bundesrepublik Deutschland. Dieser 
Trend wird sich noch lortsetzen. In 
Hip^pm s jnm» sind wir ja immer noch' 
eine junge Branche. Dies güt beson- 
ders für den Autobereich. 

WELT: Kann die internationale Zu- 
sammenarbeit positive Rückwir- 
kungen auf das Leasing-Geschäft 
(und deren Gesellschaften) in der 
Bundesrepublik hahm, wenn 

orhnn nicht auf da« grenzüber- 
schreitende Geschäft, so doch viel- 
leicht auf die Verbandsarbeit? 
Kuschel: Das kann ich unumwunden 
bejahen. Die Leaseurope in Brüssel 
gnmmpit und wertet aus Erfahrungen 
und Friranntnisfie von etwa 400 Lea- 
sing-Gesellschaften in HF- Ländern. 
Dazu gehören Recht, Steuern, Ver- 
tragsmodelle, Finanzierung, Objekt- 
arten, Aq ulatio n tmd so weiter und 
so weiter. Diese Erhebungen sind für 
die nationalen Landesverbände — das 
sind die Mitglieder der Leaseurope - 
und na türlich deren Mitgliedsfinnen 
gen e r ell oder auch sehr speziell von 
großem Nutzen. Der ständige Kon- 
takt zu dan Di rektio nen der ^Europäi- 
schen Wirtsrhafbt giMnaingfhMft ist ei- 
ne weitere wichtige Aufgabe. 


FULL-SERVICE / Komplette Dienstleistungen rund um das Fahrzeug 

Vom Strafzettel bis zum Parkgroscken 


DW. Essen 

Firmenfahrzeuge stellen einen be- 
trächtlichen Kostenfaktor in jedem 
Unternehmen dar. Bereits die Be- 
schaffung bindet erhebliche Geldmit- 
tel und geht zu lösten der Liquidität; 
Liquidität die andere betriebliche In- 
vestitionen einschränkt oder gar ver- 
hindert. 

Der Dienstwagen venusacht auf- 
wendige Verwaltungsarbeit Das geht 
von den laufenden Reparaturen, In- 
spektionen bis zur Abrechnung mit 
den Mitarbeitern, vom Strafzettel bis 
zu den Parkgroschen. So wird neben 
den Geldmitteln auch Arbeitskraft 
gebunden. Die Administration 
wächst. Beides läßt sich durch Lea- 
sing vermeiden. Ist das die Lösung? 

Wer Fahrzeuge least, also aufDauer 
mietet, ist rechtlich nicht Eigentü- 
mer. sondern Besitzer. Den Wagen 
kauft ein anderer, zu nächst die Lea- 
singgesellschaft, und stellt ihn für die 
Dauer von 12 bis 42 Monaten dem 
Nutzer zur Verfügung. Eine befristete 
Nutzungsdauer, bedeutet optisch 
und technisch hochwertige Autos. . 
wirtschaftlicher Einsatz und geringe 
Ausfallzeiten. 

Der Nutzer bezahlt dafür nicht den 
voüen Kaufpreis, sondern den Wert- 
verlust wahrend der Nutzungsdauer 
plus Zinsen in Form konsta nt e r „Lea- 
smgraten“. Also: klare Kostengnmd- 
lagen, gleichbleibende und kalkulier- 
bare monatliche Belastungen. Lea- 
singraten bedeuten Steuererleichte- 


rungen, sie sind als Betriebsausgaben 
sofort in voller Höhe absetzbar. 

Auch wenn der Kunde, der JLea- 
singnehmer“, zusätzlichen Service 
beansprucht, bleiben die Kosten kon- 
stant «mH kalkulierbar. Das 
folgende Service-Beispiele der V A.G. 
Leasing GmbH: 

„Dienstleudungspaket A", das die 
Übernahme der Kosten für Wartung 
und Werkstattleistungen bei Ver- 
schleißreparaturen zum Inhalt hat 
Die Arbeiten können bei jeder Ver- 
tragswerkstatt in der Bundesrepublik 
und in 14 weiteren europäischen Län- 
dern ausgeführt werden - bargeldlos. 
Die Rechnung geht an die Leasingge- 
sellschaft. 

Mit dein „ Dipngtlpigfaingg pakgt B“ 
schließt der Kunde die Bezahlung der 
Kfe-Steuer und den kompletten Ver- 
sicherungsschutz ein. Insbesondere 
unfallbedingte Reparaturkosten, ver- 
sicherungstechiüsche und juristische 
Auseinandersetzungen werden „au- 
ßer Haus“ geregelt, Verwaltungsar- 
beiten also, die Zeit, Geld und Nerven 
kosten. Diese Aufgaben werden bei 
großen leasinggeseüsrhaften von 
Fachleuten wahrgenommen und sind 
damit meist rationeller und preiswer- 
ter als in der unternehmen seigenen 
Fuhrparicverwaltung. 

Im „Dienstleistungspaket C“ 
schließlich wird Reifenersatz ein- 
schließlich Montage ii hpmnfmngn - 

Transparenz und betriebswirt- 
schaftlich wertvolle Daten erhält das 


Unternehmen durch einen zusätzli- 
chen Service: die Betriebskosten-Ab- 
rechnung und -Analyse. Eine Dienst- 
leistung, die auch Unternehmen zu- 
gänglich ist, die ihren Fuhrpark nicht 
geleast haben. Die Leasinggesell- 
schaft übernimmt die Abrec hnung 
für Kraftstoff Öl, Pflegekosten, Park- 
gebühren, rechnet mit dem Mitarbei- 
ter die privat gefahrenen Kilometer 
und geleisteten Vorauszahlungen ab. 
Der Unternehmer erhält die daraus 
resultierenden Knstenfih p r<HnhteTi 
und -analysen auf Wunsch monatlich, 
viertel- Oder halbjährlich 

Der Fuhrpaikleiter wird von müh- 
seliger Kleinarbeit befreit. Er bleibt 
oder wird frei für Emsatzplanung und 
Rentabilitätsüberlegungen, für die in- 
nerbetriebliche Kontrolle und Steue- 
rung. 

Und wenn die Leasingzeit zu Ende 
ist? Dann werden die alten Wagen 
zuiückgegeben, denn auch das Ge- 
brauchtwagenrisiko, die Verwertung 
am Gebrauchtwagenmarkt über- 
nimmt die Iieasmggesellsrhaft. Und 
stellt die neuen Fahrzeuge vor die 
Tür. 

Selbst Unternehmen, die ihren 
Fuhrpark gekauft haben, sollten ei- 
nen Wi r tsrhaftlich lrcit top rglpirh 

nicht scheuen: Mit dem Sale-and- 
Lease-Back- Verfahren kann der 
Fuhrpark an die l^aginpjw»q»ngrhaft 
verkauft und zurückgeleast werden. 
Dadurch wild Kapital freigesetzt und 
die Liquidität erhöht 



IPutur Schneider! 


A chtzehn Jahre ist sie jung, und 
seit 18 Jahren meldet sie Jahr 
für Jahr Erfolge, die V. A. G. Lea- 
sing GmbH, Braunschweig, Tochter 
des VW-Konzems in Wol&buig. Al- 
lem in den vergangenen fünf Jahren 
erhöhte sich bei der V.A.G. der 
Fahrzeugbestand von 52000 in 1878 
auf 125 000 im letz t e n Jahr. Mitte 
1984 waren es bereits 140000 Fahr- 
zeuge, davon 40 000, die an private 
Kunden verieast worden sind (Ende 
1982 'waren es gerade 7000X Für den 
betriebswirtschaftlich orientierten 
Lesen Die Bilanzsumme beträgt 1,7 

MTtliar H pn Mark. 

Damit ist V.A.G. mit Abstand 
der größte Herstefler-Leaser für Au- 
tomobile in der Bundesrepublik. Im 
vergangenen Jahr erhöhte sich der 
Umsatz um 23 Prozent auf über eine 
Milliarde Mark. Der Anteil der Ver- 
kaufserlöse für Gebrauchtwagen 

daran betrug 327 MUlinnon Mar k 

Die Branche hat kpim» offizielle 
Liste der Marktanteile der Auto-Lee- 
smg-Gesellschaften. Der Intenpaapnt 
ist also auf Schätzungen angewie- 
sen, die aber der Wirklichkeit wahr- 
scheinlich sehr nahe ko mmen. So 
führt V. A. G. einsam mit etwa 32 
Prozent Marktanteil, gefolgt von Au- 
toleasing D (früher DeSo), bei da- 
sich die Gefah in Wuppertal (Toch- 
ter der Deutschen Bank) mit 30 Pro- 
zent eingekauft hat; mit rund zehn 
Prozent BMW kann man bei sechs, 
D aimler -Benz bei vier Prozent 
Marktanteil angiectein 

Die Braunschweiger mit ihren 
beiden Geschäftsführern Peter 
Schneider und Udo Schufte bieten 
die gesamte Produktpalette des 

Knnapms an also sämtlinhp V olks . 

wagen- und Audimodelle, vom Kä- 
fer bis zum Quattro. Nur ein ver- 
schwindend kleiner Teil von knapp 
2 Prozent des verkästen Autobe- 


Beim Auto 
sind sie 
die Nummer 
eins 


Standes sind Fremdfahrzeuge, und 
davon wieder überwiegend Por- 
sche-Modelle. 

Ihr Geschäft betreibt die V. A. G. 
über die Händler-Organisation der' 
Volkswagen AG. Damit steht den 
Braunschweigem ein Händlemetz 
im ganzen Bundesgebiet von 3400 
Partnern zur Verfügung, die a uch 
für die Aquisition von Kunden ver- 
antwortlich sind. Diese Organisation 
betreut zur Zeit über 75 000 Kunden 
für die V. A. G. 

Fragt man nach der Struktur die- 
ser Kunden, so erfahrt man, daß 900 
gewerbliche Kunden zehn und mehr 
Fahrzeuge bei V. A. G- geleast ha- 
ben. Insgesamt addieren sie sich zu . 
35 000 Ifchxzeugen. Bis zu zehn 
Fahrzeugen zählt die Gesellschaft 
49 000 gewerbliche Kunden mit ins- 
gesamt 65 000 Fahrzeugen. Insge- 
samt umfaßt das Volumen der 
V. A. G. 10,8 Prozent der Ausliefe- 
rungen der Händlerorganisation. 

Aber auch im Ausland werden 
VW und Audi gelöst Diese Aufga- 
be übernehmen die Generalimpor- 
teure. So liegt der Leasing-Ge- 
schäftsanteil in Holland, Frankreich 
und Italien in etwa auf dem deut- 
schen Niveau, in den übrigen Län- 
dern darunter. 

V.A.G. unterscheidet zwischen 
t Whäftg&hrTMiyn ^inil ripm Pij. 

vatleasing. Für beide Bereiche gibt 
es gesonderte Vertragsformen, den 
Vertrag mit und ohne Gebraucht-, 
wa ynah r pphniinp Der Kunrip kann 

entscheiden, ob er -das Gebraucht- 
wagen-Risiko seibertragen will oder 
ob er es bei der V.A.G. lassen 
möchte. Je nach Fahrleistung im 
Jahr kann der Leasingnehmer zwi- 
schen einer Vertragsdauer von 12 
bis 42 Monaten wählen. Dem ge- 
werblichen Leaser wird darüber hin- 
aus eine ganze Palette an Dienstlei- 



Udo SchOlkel 


stungen Angeboten, wodurch er 
weitgehend von Verwaltungsarbei- 
tpn rund um das Fahrzeug und von 
Kostenrisiken entlastet wird. 

Dieses Dienstleistungspaket 
beinhaltet Verschleißreparaturen. 
Versicherungsschutz, Fahrzeug- 
schaden-Abwicklung und Verausla- 
gung unfallbedingter Reparaturko- 
sten. Kraftfahrzeugsteuer und 
Reifenersatz gehören ebenfalls mit 
zum Paket Als weitere Dienstlei- 
stung bietet das Team in Braun- 
schweig die Betriebskosten-Abrech- 
nung und sogar die Analyse für den 
Fuhrpark an. Bei Bedarf wird auch 
das Autoradio angemeldet und des- 
sen Gebühr bezahlt 

Peter Schneider und Udo Schülke 
behaupten, daß V. A. G. die bestge- 
schulte Händler-Organisation habe. 
Zehn Mitarbeiter sind ständig im 
Außendienst, um dort zu schulen 
und zu beraten, im Bedarfsfall aber 
auch, um zu verieasen, also zn aqui- 
rieren. Wie sehr sich teilweise bei 
den Händlern das Verieasen einge- 
bürgert hat, zeigt die Tatsache, daß 
einige Händler bereits 50 bis 60 Pro- 
zent ihres Umsatzes mit Leasing-Au- 
tos machen. . 

Das Leasing ist für den VW-Kon- 
zern zu einer starken Stütze gewor- 
den. Nach Meinung von Schneider 
und Schülke wird das Leasing wei- 
ter y»inphmpn J wenn a uch i™ laufen - 
den Jahr wohl nicht gnm so stür- 
misch wie 1983. Aber nicht nur die 
privaten Autofahrer werden mehr 
mut wiphr mm Teaging greifen, son- 
dern auch die gewerblichen Kun- 
den, die zum Teil auch wegen der 
begrenzten Investitionsmittel Perso- 
nenkraftwagen und Nutzfahrzeuge 
im Wege des Leasing für ihr Unter- 
nehmen beschaffen. 

HANS BAUMANN 


Vorteile des Privatauto-Leasing 


WH. Bonn - 

Barkauf oder Iipasing - was ist 
günstiger? Angenommen, ein Perso- 
nenwagen kostet 20 000 Mark, nach 
24 Monaten ist er noch 12 000 Mark 
wert Ein Beispiel erläutert die Vor- 
teile des Leasing- 

Vorteil gegenüber Barkauf: Beim 
Barkauf werden sofort 20 000 Mark 
gezahlt Das ist eigen t lich nicht er- 
forderlich, denn 12 000 Mark werden 
nur gezahlt, um sie am Ende wieder 
ausbezahlt zu bekommen, wenn der 
Gebrauc htw ag en verkauft wird. 
Beim Leasing werden erst gar nicht 
diese 12 000 Mark, sondern nur 8000 
Mark für den Wertverlust gezahlt 
Die werden aufgeteilt in einmal 4000 
Mark zu Anfang (Sonderzahlung) 
und jeden Monat 1/24 der restlichen 
4000 Mark rurfigliph Verzinsung. 

Vorteil gegenüber Finanzierung: 
(Um den Vorteil k lar zu machen, 
wird von Anzahlung und Finanzie- 
rungsdauer ausgegangen, die mit 


der Emsatizeii des Fahrzeuges über- 
emsümmt). Anzahlung 4000 Mark. 
Die restlichen 16 000 Marie zuzüglich 
Verzinsung werden in 24 Monaten 
gezahlt Das ist auch nicht erforder- 
lich, denn 12 000 Mark werden eben- 
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falls nur gezahlt, um sie am Ende 
wieder ausbezahlt zu bekommen, 
wenn der Gebrauchtwagen verkauft 
wird. 

Beim Leasing werden erst gar 
nicht diese 12 000 Mark, sondern nur 
8000 Mark für den Wertveriust ge- 
zahlt Die werden aufgeteilt in ein- 
mal 4000 Mark zu Anfang (Sonder- 
zahlung) und jeden Monat 1/24 der 
restlichen 4000 Mark zuzüglich Ver- 
zinsung. Da beim Leasing also nur 
4000 Mark und nicht wie bei der 
Finanzierung 16 000 Mark in 24 Mo- 
naten gezahlt werden, sind die mo- 
natlichen Leasing-Beträge auch we- 
sentlich niedriger als Frnan- 
rierungsraten. 

* 

• Der Kunde braucht kein Geld in 
Hohe des Kaufpreises festzulegen. 

Vorteil gegenüber Finanzierung: 

• Leasing-Raten sind niedriger als 
Finanzierungs-Raten, weil weniger 
Geldmittel gebunden werden. 
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Die Nr.1 

im deutschen Auto-Leasing 
hat einen erstklassigen Service 
In 15 europäischen Ländern. 

ESSV.A.G Leasing 


Mit dem Ausweis 
V.A.G Leasing 
Europa Service 
können unsere 
Kunden alle 
Leistungen 
bargeldlos 
in'An Spruch nehmen. 
Bei über . 

7.000 Partnern 
für Volkswagen 
und Audi. 
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DIE WELT 


Nr. 233 - Donnerstag, 4. Oktober 198 


Ilse Harder 


geb. Peters 

geb. 9. 3. 1911 gest. 30. 9. 1984 

Wir trauern um meine geliebte Frau, unsere liebe Mutter und Großmutter, 
Schwester und Schwägerin. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Gerhard Harder 
Jens Harder 
Nieb Harder 

Stefanie Harder geb. Müller 
Michaela und Eristina 
Günther Engdbreeht 
Ruth Engelbrecht geb. Peters 
Nora Jackson geb. Peters 
Gisela Mangold 

Kreetkamp 15, 2 Hamborg 52 

Traue rfekr am Dienstag, dem 9. Oktober 1984, um 12 Uhr in der Chrirtnsürche zu Hamborg- 
Oihmanchen, Rouens Weg. 

Anschließend Besetzung im FanriBenkras auf dem Friedhof Bernadottestraße. 


Kommen und besuchen Sie uns auf der Frankfurter Buchmesse (Stand 909) 

Annar Wannoor 

Publishing and Distributing Co. 
hat die Ehre, 

Ihnen die literarischen Schriften 
von Dr. Dahesh vorzustellen 




VERLEGTE BOCHER (in arabischer Sprache) 

1. The Repose of Death 

2. The Repose of Death 

(in versa by Mutlaq Abdulkhaleq) 

3. The Words of Dr. Dahesh 

4. The Song of Songs 

5. The Song of Songs 

(translated mto French by Marie Hadad) 

6. The slx Goddesses (second edftion) 

7. The six Goddesses 
(translated Into French by 
Dr. Georges Khabsa) 

8. Astarte and Adonis 

9. Astarte and Adonis 

(translated into French by Marie Hadad) 

10. Inferno of Dr. Dahesh 

11. Lightning and Thunder 

12. Memoirs of a Dinar 

13. Memoirs of a Dinar 

(translated into French by Marie Hadad) 

14. The Song of Love 

15. Selectkms from Dr. Dahesh's Books 

16. Emotions and Commotions 

17. Arrows and Shafts 

16. Winged Imagination, or. The Life of 
the Living on the Moon 

19. Strange Stories and Wonderful Rabies 
(in 3 volumes) 

20. My Guaking Hand 

21. Phantasmal Illusions 

22. The River of Teais 

23. Memoirs of Jesus, the Nazareth 

24. The Secrets of the Gods 

25. Meiancholy Songs 

26. The Lyre of Sorrows. or. A Spirit Moums 


27. Correspondence between Dr. Dahesh and 
Dr. Mohammed Hussein Haykal 

28. The Lyre of the Gods (in 2 volumes) 

29. The Knell of Sorrows, or The Lamentations 
of Jeremiah 

30. Humble Suppltcatiore 

31. A Prosa Writer and a Poet (In 3 volumes) 

32. The Crushed Heart 

33. A Hell of Memo ries 

34. The Lyre of Orpheus 

35. My Songs 

36. The Attractkjn of Poetry 

SERIEN 

37. The Gardens of the Gods Adomed by 
the Paradisical Rosse (In 10 volumes) 

38. The Paradises of the Goddesses Studded 
wfth the Sacred Lotus (In 10 volumes) 

39. The Dahesh ist Travels around the World 

(20 volumes) 

Und letzt auch In deutscher Sprache erhiMIch 

1. Die Wunder des Dr. Dahesh und die Einheit 
der Religionen 

2. Daheshfsmus - eine geistige Wahrheit, von 
Wundem beglaubigt 

Annar Wannoor 
Publishing and DMrBxiting Co. 

P.O. Box 3939 P.O. Box 2567 

Betrut/Lfbanon Grand Central Station 

New York. N. Y. 10163 
USA 


Georg Hellebrand 

im 81. Lebensjahr 


DfetKua Unterberg 
und Klans Unterberg 
mit Enkel Hartmot 
Conradin Heflebnmd 
und Edda Wennke 


2070 Großhansdorf-Schmalenbeck, den 30. September 1984 
Sieker Landstraße 173 

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 9. Oktober 1984, um 1430 Uhr auf dem 
Friedhof Schmalenbeck statt. 


■f >STUDIEN 

Jjpunz 

BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDSX Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten and aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zw ei t e r Stelle der gewünschte Studiencrrt genannt 


Die Tauschakten betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

H umanmedizin 

Erstsemester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Bochum 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 

18 Bochum 

19 Düsseldorf 

20 Düsseldorf 

21 Düsseldorf 

22 Düsseldorf 

23 Essen 

24 Essen 

25 Essen 

26 Eissen 

27 Eissen 

28 Eissen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Eissen 

34 Essen 

35 Frankfurt 

36 Gießen 

37 Gießen 

38 Gießen 

39 Gießen 

40 Gießen 


nach 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Köln 
Marbuig 
Würzburg 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Gießen 
Köln 
Marburg 
TU München 
Mainz 
Regensburg 
Saarbrücken 
Tübingen 
Würzburg 
Erlangen 
Frankftxrt 
Köln 
Regensburg 
Aachen 
Bochum 
Düsseldorf 
Erlangen 
Frankfurt 
Göttingen 
Köln 
Uni Kiel 
TU München 

Mainy 
Regens bürg 
Würzburg 
Mainz 
Frankfurt 
Göttingen 
Köln 
Mainz 
Tübingen 


41 Gießen Würzburg 

42 Uni Kiel Frankfurt 

43 Uni Kiel Gießen 

44 Uni Kiel Göttingen 

45 Uni Kiel Marburg 

46 Uni Kiel Würzburg 

47 Marburg Fineiburg' 

48 Marburg Gottingen 

49 Marburg Köln 

50 Marburg Tübingen 

51 Mainz Köln 

52 Mainz Wurzburg 

53 Regensburg Erlangen 

54 Regensburg TU München 

55 Regensburg Würzburg 

56 Saarbrücköl 

57 Saarbrücken 

58 Saarbrücken 

59 Saarbrücken 

60 Saarbrücken 

61 Saarbrücken Tübingen 

62 Saarbrücken Würzburg 


22 Frankfurt Heidelberg 

23 Frankfurt Köln 

24 Frankfurt Marburg 

25 Frankfurt Uni München 


26 Gießen 

27 Gießen 

28 Gießen 

29 Gießen 

30 Gießen 

31 Gießen 

32 Gießen 

33 Göttingen 

34 Göttingen 

35 Köln 


Bonn 
FU Berlin 
Hannover 
Bremen 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Hamburg 
Uni Kiel 
Saarbrücken 


Erlangen 

Freiburg 

Köln 

Marburg 

Main» 


Biologie 

Erstsemester 


36 Karlsruhe Braunschweig 

37 Karlsruhe Freiburg 

38 Karlsruhe Heidelberg 

39 Karlsruhe Hamburg 

40 Karlsruhe Uni Kid 

41 Kaiserslaut. Braunschw. 

42 K a i serslautern Heidelberg 

43 Kaiserslautem Uni Kid 

44 Konstanz EYeiburg 

45 Konstanz Bremen 

46 Konstanz Heidelberg 


von 

1 Bielefeld 

2 Bielefeld 

3 Bielefeld 

4 Bielefeld 

5 Bielefeld 

6 Bonn 

7 Bochum 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bayreuth 

12 Bayreuth 

13 Düsseldorf 

14 Düsseldorf 

15 Düsseldorf 

16 Düsseldorf 

17 Düsseldorf 

18 Düsseldorf 

19 Frankfurt 

20 Frankfurt 

21 Frankfurt 


nach 
Aachen 
Bonn 
Hamburg 
Köln 
Uni Kid 
Göttingen 
Aachen 
Frankfurt 
Hannover 
Münster 
TU München 
Uni München 
Aachen 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Münster 
Bonn 
FU Berlin 
Gottingen 


47 Konstanz 

48 Konstanz 


Karimiihp 

Stuttgart 


49 Konstanz S-Hohenheim 

50 Konstanz Tübingen 


51 Marburg 

52 Marburg 

53 Marburg 
.54 Marburg 

55 Marburg 

56 Marburg 

57 Marburg 

58 Marburg 

59 Mainz 

60 Mainz 


Bonn 
ETJ Berlin 

Hannover 

Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kid 
Uni München 
Tübingen 
Düsseldorf 
Köln 


61 Regensburg Uni München 

62 Tübingen Freiburg 


63 Würzburg 

64 Würzburg 

65 Würzburg 

66 Würzbuig 

67 Würzburg 


Hannover 
Bremen 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kid 


68 Würzbuig TU München 

69 Würzburg Uni München 


Abgeschoben - 
gutaufgehoben ? 

f Oer wunde Punkt! (Glider allein lassen und den Fernseher W 
AHeinuiitertialter m befördern, ruft bei Kirnten nur Einsamkeit 
jnd Enttäuschung hervor! Das beste Uirterhahungsprogfamm für 
an Kind ist das gemeinsame Spiel net den Htm Wer in unserem 
Land etwas für Kinder tut tut das Beste für £e Zukunft 


Fragt n Sit uni - wir hdfai wart«. Haffm 
auch Sie mit - durch Ibra Spvwfe PSdtAs 
München. Kto-Nr. 440 809. 

Dgotschas Ktadvtöfswwfc s. V. 

Langwied er Hmptsrr. 4, 

8000 MübcIim SO. 



Präzision 
- Ihr Job ? 

Hochwertige Präzisionsteile für Autos 
und Maschinen herzustellen erfordert 
großes technisches Know-how. Der 
neue Abteilungsleiter für die Quali- 
tätssicherung sollte dafür eine min- 
destens fünfjährige Facherfahrung 
mitbringen. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag. 
6. Oktober, im großen Stellenanzei- 
genteil der WELT 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächster 
Samstag. Jeden Samstag. 





Eine Woche Weltgeschehen - kritisch, christlich, kreativ 
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Warschauer Herbst: Musik aus Ost und West, aber ohne Estlands „Fratres 14 
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Wann- war das nur. das 
^Jahr des Kindes", das „Jahr der 
das „Jahr der Behinderten“? 
So lange kann das doch eigentlich 
gar nicht her sein. Auch wenn nun 
im - allerdings nicht offiziell mit 
ÜNO-Mehrheit proklamierten - Or- 
i jrweü-Jahr eine Gedächtnislücke in 
jftSächeh Vergangenheit dem Motto 
'■ konform wäre. Solche „Jahre des 
. “ müssen sein. Sie sind Anlaß zu 
papierträchtigen Kampagnen und 
schönen Reden, sie nützen kaum, 
aber sie schaden auch nicht Und 
■ fetaw.aHem eignen sie sich gut als 
jC&Ün für unterbliebene gute Taten. 

£. Deshalb packte uns „schon die 
Angst, daß wir im kommenden Jahr 
auf diesen edlen Brauch verzichten 
müßten.' 

Aber diese Furcht war nicht be- 
rechtigt Europa, einig wie immer, 
hat -inzwischen das Jahr 1985 zum 
„Europäischen Jahrder Musik“ er- 
klärt Grund sind der 400. Geburts- 
tag von Heinrich Schütz, der 300. 
Geburtstag von Johann Sebastian 
Bach, Georg Friedrich Handel, Do- 
rnehico. Scarlatti sowie der 100. Ge- 
burtstag von Alban Berg. Ünd da- 
mit diese Feäem auch trefflich ge- 
lingen, wurde gleich noch ein Euro- 
;hes Orga n isa t ionskomitee ge- 
ilet das die Veranstaltungen in 
. ei n z e lnen Ländern koordinie- 
ren und die Programme auf euro- 
(, päischer ' Ebene abwickeln und 
durchführen soll - unterstützt von 
den Nationalkomitees in den einzel- 
nen Ländern. 

Doch damit noch, nicht genug. 
Was Europa kann, können die Ver- 
einten Nationen allemal. Deshalb 
machten sie 1985 auch zum „Inter- 
nationalen Jahr der Jugend“ unter 
dem faszinierenden Motto „Mitwir- 
kung, Entwicklung, Frieden“. Und 
weil das alles nicht unadministriert 
ablaufen darf, gibt es auch schon 
eine „Nationale Kommission der 
Bundesrepublik Deutschland“, die 
in ihrer ersten Pressemitteilung 
gleich verbricht: „Die .Nationale 
Kommission beginnt nach der Som- 
merpause mit der Publikation eines 
regelmäßigen Informationsdien- 
stes, der Ihnen ohne besondere Auf- 
forderung zugehen wird.“ 

Die ersten Erfolge sind bereits zu 
registrieren. Das Nationalkomitee 
für das „Jahr der Musik“ ließ uns 
wissen; „Das Jahr 1985 wurde von 
den Vereinten Nationen zum Jahr 
3 der Jugend »klärt Deshalb sollen 
vor allem auch Kinder und Jugend- 
liche an das' aktive Musizieren her- 
angefuhrt weiden.“ Was iur ein 
Glück, daß 1985 nicht zum „Jahr 
der Katze“ oder zum „Jahr der Krä- 
he“ erhoben wurde. 


Ragtime auf dem U-Boot 


1 1 ritomo degli snovidenia“ - die 
Rückkehr der Träume, hieß das 
Werk des Italieners Luciano Berio, 
das die Nationalphilharmonie War- 
. schau letztst Sonntag im Schlußkon- 
zert des Warschauer Herbstes unter 
Leitung von Mario di Bonaventura 
aus den USA mit dem Cellosolisten 
Ivan Moninghetti aus der. UdSSR dar- 
brachle. Und die Träume .waren wirk- 
lich in die Musik zurückgekehrt, 
spielte doch der Franzose Claude Ris- 
set in seinem Computerstück „Son- 
ges“. das der Amerikaner Roger Rey- 
nolds in einem Nachtprogramm vor- 
stellte, unermüdlich auf die Diskonti- 
nuität von Trauraablaufen an. 

Aber der Warschauer Herbst, der 
dieses Jahr zehn Tage dauerte und 
mit ca. 120 Werkaufführungen in 30 
Konzerten nie vor nachts ein Uhr zu 
Ende war, stellt selbst so einen Traum 
von der Harmonie der Welt dar. An 
diesem nun 27 Jahre bestehenden 
Denkmal kultureller europäischer 
Zusammenarbeit und wohl nicht zu- 
letzt auch polnischer Identität haben 
auch dieEreignisse der letzten Jahre 
nicht rütteln können. In Warschau 
sollen sich auch weiterhin Musiken 
und Musiker aus Ost ünd West frei 
begegnen können. Manchmal freilich 
erleidet die schöne Eintracht 
Kälteeinbrüche, und zwar immer 
dann, wenn sich der Große Bruder 
aus dem Osten einmischt In diesem 
Jahr traf es das Werk „Fratres“ des 
estnischen Emigranten Arvo Part, 
das rücksichtslos aus dem Programm 
gefegt wurde (gefegt werden mußte). 

Auch sonst galt es, etliche Kompro- 
misse zu schließen, etliche Verbeu- 
gungen auszutiXhren, damit dieser 
Warschauer Herbst mit seiner enzy- 
klopädischen Idee und Weltoflenheit 
erhalten Werden konnte. Immerhin 
ist es ein erfreulicher Umstand, daß 
sich Polens Staats- und Parteifüh- 
rung fest hinter dieses repräsentativ- 
ste Musikfestival ihres Landes stellt, 
so daß denn auch diesmal wieder mit 
allen offiziellen Ritualen (National- 
hymne, flaggen der beteiligten Län- 
dert eröffnet werden konnte. 

Argwöhnisch genug wird das Un- 
ternehmen aus den Nachbarländern 
ohnehin betrachtet; noch können die 
Musikfreunde aus Leipzig oder Kiew, 
Leningrad oder Brunn nur davon 
träumen, hier wieder einmal zuhören 
zu dürfen. Das SolidamoSC-Land ist 
und bleibt tabu. Bislang können nur 
westliche Besucherin ihrer Unschuld 
fassungslos vor der Fuße des Gebote- 
nen stehen, die kaum ein einzelner 
Mensch verkraften kann. Sie können 
hier so manches Unbekannte entdec- 
ken, das Urnen auf heimischen Musik- 
festivals verborgen blieb, denn die 
zwölfköpßge Programmkommission 



ZEITSCHRIFTENKRITIK: „Marbacher Magazin“ 

Pathos und Schönheit 


'' C teilt man sich in Gedanken die 
Owenigen bundesrepublikanischen 
Kidterwitscbriften zusammen, die ei- 
nem Ungewohntes, Unkonventionel- 
les, Überraschendes ins Hause brin- 
gen, so ist mit an erster Stelle das 
Marbacher Magazin“ (herausgege- 
ben von der Deutschen Schillerge- 
seöschaft, 7142 Marbach am Neckar) 
darunter. Nicht zufällig zeichnet als 
persönlicher H»m»geber Bernhard 
Zeller, der Chef des Schfller-National- 
museums in Marbach: fast alle Hefte 
des Magazins befassen sich mit Be- 
ständen dieser Schataäruhe deutscher 
Dichtung oder mit dort veranstalte- 
: toi Ausstellungen. 

' Die Nummer 30, diesen Sommer 
112 Seiten stark und reich illustriert 
»schienen (sie ist die 15,50 Mark 
reichlich wert), war eine solche Über- 
raschung. Sie : tut etwas, was eine 
; Lieblingsbeschäftigung der Marba- 
cher“ ist; unbekannte, verkannte 
' -oder nach zeitweiliger _ Berühmtheit 
wieder vergessene Dichter auszugra- 
* ben. Das letztere tut dieses Heft: Un- 
: L Ter derFederführung von Friedhelm 
fempjind Magazin-Redakteur Fried- 
rieh Pfaffliij läßt sie Theodor Däubler 
v (1876-1934) wiederauferstehen. Es ist 
lerateuidteh, was die beiden an selte- 
, ’nen Fotos, an gemalten, gezeichneten 
■; und bild hauen sehen Bildnissen des 
v -bärtigen Kolosses- aufgetrieben ha- 
tbeh - desseri;T?n»gödie es war, mit 
- r . >ri$nh pittoresken Äußeren bekann- 
ter ät sein als miVden hermetischen 
Versen seines Epos „Das Nordlicht“ 
«m 1ÖM. Für solche FSlle ist jedoch 
der richtige Doktor; Wie schon 
Konrad Weiß (m einein früheren 
stellt er aus aüfschbßrei- 
. «fein Briefen und Kritiken, einer Zeit- 
. Wö mit witzigen. Zitaten und einer 
aittikulösen Blbfiographieeine Wun- 
. defthedrdn; zusammen, welche die 


Verkrampfungen im Aufhahmeappa- 
rat des Lasers sanft zu lösen vermag. 

Die Maxbacher sind übrigens für 
ihren Mut zum Pathos zu loben. Man 
hat uns ja beigebracht, pathetische 
Kost zu meiden. Wir möchten diese 
Rege! mit den folgenden Versen (die 
freilich nicht von Däubler sind) ein 
wenig in Frage stellen. „Adoption“ ist 
der Titel des achtzeiligen Gedichtes: 
JDa wir begruben unser einzig Kind, / 
Da kinderlose Gatten wir nun sind, / 
So nehmen wir auf der noch kurzen 
Baim,/Ich dich, du mich an Kindes- 
statt nun azL//Du, theure Gajtin, 
seiest nun dafür/ Jetzt eine liebe 
fromme Tochter mir! / Nimm, theure 
Gattin, mich dafür als Sohn, 7 für die- 
sen an, der dir so früh entflohn.“ 

Da ich, wie alle Leser zeitgenössi- 
scher Literatur, an zur Routine ge- 
wordener. Coolness übersättigt bin, 
scheue ich mich nicht, das ein nicht 
nur inhaltlich ungewöh n liches, son- 
dern auch ausgesprochen schönes 
Gedicht zu nennen. (Ich weiß: auch 
„schön“ darf man nicht mehr sa- 
gen ... .) Ich habe es dem schönsten 
Heft des Jahrgangs 1983 des Marba- 
cher Magazins“, entnommen: der Nr. 
28, 80 Seiten stark, die dem Anden- 
ken eines dichtenden Bauern aus 
dem Schwäbischen gewidmet ist - 
Christian Wagner (1835-1918) aus 
Warmbrorm bei Leonberg. Dieses 
Heft (es kostet nur 5 Mark) enthielt 
eine andere Medizin als die des Dr. 
Kemp: damit das Heft nicht zu teuer 
wurde, mußte der Leser die nostal- 
gisch gebräunten Fotos des alten 
Bauern selber in die dazu vorge- 
druckten Rahmen des Büchleins ein- 
kleben. Noch bevor ich damit fertig 
war, hatte mich die Neugier gepadet, 
was denn dieser Greis mit den listi- 
gen Äuglein geschrieben haben 
; könnte. ANTONMADLER 
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• Bhfen verstärkte!? Schatz des Ki* 
«a* Wr zus$ttfi c h en Fferns^ifwd- 
grammen fordert 

v schaß der FUsdttümdisten in einem 
A offenen Brief an “die MmistaflH'fisH 
. deuten der Länder. . 

:• Dtt-SdtttuekKuenffl Pfenheöa 
^ - zeigt Irifraum 78. November die Aus- 
stellung 1921-1964, Richard 
Ante imd sein Kreis“. . 

-BfthnU« d» SpDbelfSBtns'' 
nennt sieh «n Symposium, das am 
19. und 20. Oktober vom Clemens- 


Sels-Museum in Neuss ausgerichtet 
wird. ... 

. Besitzer von Werken des surreali- 
stischen Malers Edgar Ende (1901-65) 
weiden gebeten, für eine wissen- 
schaftliche Darstellung Angaben 
über seine Arbeiten an Dr. Helmut 
Rauhut, Zohemstr. 25, 7750 Kon- 
stanz, zu senden. 

Ke Stadt Marl vergibt neben dem 
Adolf-Grimme-Femsehpres künftig 
auch einen' Marler VWeo-Kunst- 
Preis“. 


ist ein waches und rühriges Team, das 
sich mit diesem Festival seinerseits 
einen Traum verwirklicht 

Tatsächlich war der diesjährige 
„Herbst“ ungewöhnlich reich an 
traumhaften Ereignissen. Nach chro- 
nologischer Reihenfolge winde ich 
zuerst das Stockholmer „New Cul- 
ture Quartet" um den Komponisten 
Folke Rabe nennen, das in seiner 
Multimediashow „The Ship of Pools“ 
nach Sebastian Brants „Narren- 
schiff“ von 1494 höchst aktuelle Nar- 
renkritik zu RagtimeMangen reali- 
sierte: unter Anspielung auf U-Boot- 
Probleme werden Verhaltensweisen 
einer Gesellschaft gezeigt, die auf Be- 
drohungen von außen nur noch mit 
Desinteresse oder Unterwerfungsbe- 
reitschaft za reagieren weiß. 

Faszinierend ^rnd immer wieder 
die Auftritte der polnischen, in 
Frankreich lebenden Cembalistin 
Elzbieta Chojnacka, die hier zusam- 
men mit Ihrem Pariser Schlagzeug- 
Kollegen Syivio Gualda auftrat und 
besonders mit „Anaphores“ von 
Frarajois Bemard Mäche beein- 
druckte, einen auf Bacbsche Manier 
dichtgeknöpften Stück Kontrapunkt 
aus Skalenbewegungen. Zu rühmen 
auch Alban Bergs „Wozzeck“ in der 
polnischen Version von Bohdan 
Ostromecki und Henryk Czyz: eine 
Leistung deutsch-polnischer Kultur- 
vennittlung und übrigens in War- 
schau nicht unumstritten. Alban Berg 
auf deutsch ist ein klassisches Denk- 
mal - auf polnisch wirkt er interes- 
santerweise über Strecken außeror- 
dentlich vulgär. 

Als einziger Künstler aus Ost-Ber- 
lin dirigierte Paul-Heinz Dittrich die 
Uraufführung seines vierten „Con- 
cert avec phisieurs instruments“ — ein 
hochdramatisches Stück von persön- 
licher Konsequenz, stachlig, in den 
Mitteln vielleicht hier und da ein we- 
nig verbraucht Sein Titel suggerierte 
zudem immer wieder die Messung an 
den „Brandenburgischen Konzer- 
ten“. 

Rrmm Höhepunkt an hintergründi- 
ger musikalischer Pantomime mar- 
kierte die Krakauer Sopranistin Olga 
Szwrygier mit „La testa d’Adriane“ 
des Kanadiers Murray Schäfer, und 
mit zwei weiteren Auftritten wurde 
dieses stimmtechnische und komö- 
diantische Hochtalent titwi eigentli- 
chen Star des diesjähriges Herbstes. 
Zu den Stars gehörten außerdem un- 
bezweifelbar der Argentiniers Ale- 
jandro Iglesias Rossi mit seinen „An- 
cestral Rites of a Forgotten Culture“ 
im Programm der Warschauer 
Schlagzeuggruppe. Drama, Beschwö- 
rung und Musik flössen hier auf faszi- 
nierende Weise ineinander. 

Im selben Konzert erklang Miste- 


rioso“ der vielumkämpften Moskauer 
Neutönerm Sofia Gubaidulina, die 
natürlich nicht dabrisein konnte. Es 
wurde wieder einm|l deutlich, daß 
sich der Moskauer Hompomstenver- 
band selbst den gramen GefeDen tun 
könnte, wenn er die« Künstlerin in- 
ternational forderte, statt sie zu be- 
hindern. 

Ein Höhepunkt auch das Gastspiel 
der Jungen Deutschen Philharmonie 
unter Heinz Heiliger rfit Werken von 
Lutoslawski, Messiaei Holliger und 
Bernd Alois Zimmenmnn. Dies fest- 
zusteüen, entspringt Keineswegs der 
Überheblichkeit des deutschen Kri- 
tikers, denn auch die polnischen 
Stimmen überschl u gen sich schier 
vor Begeisterung über die Präzision 
und Lebendigkeit des Spiels der Jun- 
gen. Philharmoniker , upd das Audi- 
torium blieb die ganze Zeit über hell- 
wach, obwohl es sich um ein schwie- 
riges, fest dreistündiges. Programm 
handelte, das auch dem Aufgeschlos- 
sensten einiges abforderte. 

Das dänische Vestjysfc Kammeren- 
semble stellte mit Hans Abraham sen 
und seinem einsamen, traurigen 
Stück „Waiden“ (nach Thoreau) einen 
jungen Komponisten von Persön- 
lichkeit vor. Überhaupt feg diesmal 
ein starker Akzent auf dem bisher in 
Warschau vernachlässigten Musik- 
theater. Neben dem polnischen „Wozr 
zeck“ gab es die Poseneg Inszenie- 
rung von Prokofiews „Feurigem En- 
gel“, wesentlich romantischer als 
neulich in Bonn, sowie eine Reihe 
von Kammeropem, in denen pol- 
nische Zeitgenossen an literarische 
Stoffe der Vorkriegszeit »nlmnpfeiv 
Jan Astriab an Maeterlinck, Edward 
Boguslawski an Witkiewicz. 

Einen besonderen Glanzpunkt 
setzte zum Schluß das Krakauer 
Theater STU mit Kxzysztof Szwaj- 
giere „Barefbot Joe/Pro bosaka“ nach 
Motiven von Witold Gombrowicz. 
Das begann scheinbar als Anarchi- 
sten-Verklärangsstück, um bald vol- 
ler Übermut und auf dadaistische Art 
in eine Peepshow zweier Herren ein- 
zumünden, von weiteren eher politi- 
schen Respektlosigkeiten zu schwei- 
gen. 

Jede Szene - um ein hölzernes tro- 
janisches Pferd - wurde genüßlich 
ausgespielt und mit Gegenspaßen 
vollgestopft Beste Traditionen polni- 
scher Pantomimen, Krakauer Stu- 
dentenbühnen und futuristischer Mi- 
nidramen sind da zusammenge- 
flossen. Star des Abends war aber 
auch hier das Stimm- und Spielwun- 
der Olga Szwajgier, die man so 
schnell wie möglich auch für die 
westliche Szene „entdecken“ sollte. 
Aber lassen sich Träume exportie- 
ren? DETLEF GOJOWY 


Dokumenten-Veröffentlichung des Vatikans 

Galileis Fall erledigt? 


V or einiger Zeit machte eine Mel- 
dung Schlagzeilen: Neue Funde 
zum Prozeß Galileis und das gesamte 
Material wurden von der Päpstlichen 
Wissenschaftlichen Akademie im Va- 
tikan gesammelt und treulich ediert 
Kommentatoren, denen vorderhand 
nur die siebensprachige Vorrede vor- 
lag, waren hie und da der Meinung, 
die Geschichte Galileis müsse neu ge- 
schrieben werden. Jetzt ist der Band 
erschienen, mit genauso sorgfältig 
edierten Texten wie in der 20- 
bändigen Ausgabe Antonio Favaros 
„Opere di Galileo Galilei“. 

Der Titel der Vatikanischen Ausga- 
be lautet „I Documenti del Processo 
di Galileo Galilei“ (Die Dokumente 
des Prozesses Galileo Galileis). Man 
erwartet also alles, was mit dem Pro- 
zeß zu tun hat Aber beim Durchblät- 
tern glaubt man seinen Augen nicht 
-zu trauen: Es fehlt das ausführliche 
Urteil mit Begründung, es fehlt der 
Text der Abschwörung, es fehlt ein 
höchst wichtiger Brief des Untersu- 
chungsrichters, nämlich des Gene- 
ralkommissars der Inquisition an den 
Kardinalnepoten Francesco Barberi- 
ni während des Prozesses. 

Der Titel des Bandes ist irrefüh- 
rend. Er müßte lautem „Die Doku- 
mente des Prozesses Galilei, die sich 
im Besitz des Vatikans befinden“. Die 
fehlenden Dokumente nämlich, die 



Ne Akt« seines Prozesses Ist noch 
hmner nicht geschlossen: Gatilao 
GaBla) FOTO; AP 


für den Kenner der großen Ausgabe 
Favaros das neue Buch überflüssig 
und für einen Nicht-Kenner wertlos 
machen, befinden sich anderswo. 
Doch werden das Fehlen der Doku- 
mente und ihr Verbleib mit keiner 
Sübe auch nur «wähnt 

Das Original des Urteüs und der 
Abschwörung sind nicht erhalten. 
Unter den vielen verstreuten Kopien 
ist die aus dem Staatsarchiv in Mode- 
na die einzige, die direkt vom Sant' 
UfSzio nach dort geschickt wurde, 
sofort nach Abschluß des Prozesses. 
Diese Kopie hat Favaro in sein Mate- 
rial inkorporiert Der Brief des Gene- 
ralkonunissars der Inquisition, Ma- 
culanos da Firenzuola, an den Kar- 
dinalnepoten liegt dagegen als Origi- 
nalhandschrift in der Vatikanischen 
Bibliothek (lat 6468). Gehört diese 
Bibliothek nicht zum Vatikan? Dieser 
'Brief von eminenter Bedeutung, da 
der Untersuchungsrichter sich von 
den Kardinalen die Erlaubnis er- 
kämpfte, während des Prozesses mit 
Galilei privat (!) verhandeln zu dür- 
fen, um sowohl Galileis als auch der 
Inquisiton Gesicht zu retten. Außer- 
dem wird in diesem Brief der genaue 
Ablauf der Prozedur lückenlos doku- 
mentiert 

Die einzige neue Entdeckung von 
Gewicht die aber zum Prozeß nichts 
beiträgt ist eine anonyme Abhand- 
lung von 1624 gegen Galileis „Saggia- 
tore“, die der Interpret P. Redondi 
(„Galileo eretico“, 1983) dem Jesuiten 
Scheiner zuschreibt was die vatika- 
nischen Herausgeber mit guten Grün- 
den bestreiten; zwei Faksimileblätter, 
eins aus der anonymen Abhandlung, 
eins mit Scheiners Handschrift aus 
derselben Zeit zeugen für die Beur- 
teilung durch die Herausgeber der va- 
tikanischen Sammlung. Aber die ano- 
nyme Abhandlung haben sie dann 
gar nicht mit abgedruckt offenbar 
weil sie sie (mit Recht) für unwichtig 
halten. Außerdem haben die Heraus- 
geber entdeckt, wer drei fehlende 
„Dekrete“, die Favaro aus einer Pu- 
blikation Gherardis übernehmen 
muß te, im Vatikan entwendet hat: ein 
ministerieller Freund Gherardis. 

Mit einem Wort: Statt diesen Band 
berauszugeben, hätte der Vatikan la- 
pidar mitteüen können: Favaros Ma- 
terial ist komplett Es enthält zudem 
die Gespräche Urbans, die vielen ent- 
larvenden Winkelzüge dieses Pap- 
stes- Da die neue Publikation dem 
nichts hinzufügt ist sie wertlos. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 



Raffinierte Paradiese 


Qpleenig, seelisch morbide durch- 
O bebte er das unruhige Lebensge- 
fühl der Jahrhundertwende, ließ 
zeichnerisch-raffiniert im anheben- 
den Maschinellzeitalter noch einmal 
sein exzentrisches Arkadien erstehen 
und skandalisierte die viktoriani- 
schen Engländer mit seinen gewag- 
ten erotischen Dars tellunge n: der An- 
tibürger und geniale Zeichner Au- 
brey Beardsley (1872-1897). Mit 500 
seiner Zeichnungen und Graphiken 
huldigt ihm mit der Villa Stuck in 
München nun erstmals ein wichtiges 
Museum auf dem europäischen Kon- 
tinent Nur 1966 in London und da- 
nach in Japan wurde das Werk 
Beardsleys umfangreich gezeigt 

Mit Leihgaben aus dem Victoria & 
Albert-Museu m und aus Privatbesitz 
- . Zeichnungen, Tuscheblättem, 
Strichätzungen, illustrierten Bü- 
chern, dem intimen Schriftwechsel 
sowie einigen Fotos - wird das inten- 
sive Schaffen in der schrecklichen 
Hast eines kurzen Lebens vorgeführt 
Der Titel JVubrey Beardsley in den 
Yellow Nineties - Dekadenz oder Mo- 
dernität“ verweist auf den immensen 
Einfluß, den dieser Künstler, der 1898 
in Südfrankreich starb, ganze 25 Jah- 
re alt auf seine Epoche ausübte. 
Denn seit Hogarth hat kein englischer 
Graphiker zu seinen Lebzeiten eine 
größere Wirkung im Ausland gehabt 
als Beardsley. Und auch heute hat 
dieser hervorragende englische Ver- 
treter des Art Nouveau noch sein 
weltweites Publikum, inspiriert er 
noch immer andere Künstler. 

Die künstlerische Laufbahn 
Beardsleys erscheint tragisch und 
phänomenal zugleich. Von Kindheit 
an durch Krankheit geschwächt 
schien es zuerst ungewiß, ob er als 
Pianist als Zeichner oder gar als ka- 
priziöser Poet größeren Ruhm gewin- 
nen würde. Er büdete sich dann auto- 
didaktisch zum Graphiker und Il- 
lustrator aus. Mit 20 Jahren war er 
schon berühmt führte in London ein 
exzentrisches Leben, wurde unschul- 
dig in den Prozeß von Oscar Wilde 
verstrickt verlor seine gesellschaft- 
liche Position, ging nach Belgien und 
Frankreich ins Exil, wo er einen Zu- 
sammenbruch erlitt. Er bekehrte sich 
zum Katholizismus und hinterließ ein 
gewaltiges Werk. 

Auf dem Totenbett bat Beardsley 
seinen Verleger in einem hastig hin- 
gekritzelten Brief, doch ja alle seine 
„unsittlichen“ Zeichnungen zu ver- 
nichten, was zum Glück ignoriert 


wurde Da physisch zu schwach für 
die Malerei, beschränkte sich Beards- 
ley nur auf Graphik, auf Zeichnun- 
gen, die dann meistens in Strichät- 
zung gedruckt wurden. Der Vorbil- 
der, denen dieser Künstler nacheifer- 
te, gibt es viele: von den Präraffeeli- 
ten mit Buxne-Jones bis zu den alten 
Italienern, von der antiken Vasenma- 
lerei über die japanische Kunst bis 
hin zum Symbolismus. 

Seine herausragendsten Werke al- 
lerdings schuf Beardsley als Buch-Il- 
lustrator: So entstanden 1892 die Vi- 
gnetten, Initialen und ganzseitigen Il- 
lustrationen zu „The Morte Darthur“ 
von Sir Thomas Malory. Doch trotz 
der ornamentalen. Fülle bleiben diese 
Figuren eher statuarisch-schwer. 
Ausgelöst wird diese Wirkung durch 
die konsequente Beschränkung auf 
reines Schwarz-Weiß und die kräftig 
durchgezogenen, geschlossenen Kon- 
tuiiinien. 

Dies änderte sich, als Beardsley 
dann die Illustrationen zu Oscar 
Wildes „Salom£“ ausführte. Hier 
schien er in seinem Element Sie sind 
schönste Beispiele einer ausgefeüt 
snobistischen Ästhetik. Mit elegan- 
tem Schwung, hauchzarten, punktier- 
ten Linien bestechen diese Zeichnun- 
gen durch ihre ebenso intensive wie 
sensible Kalligraphie. Es war wohl 
auch die Überreizung eines Lungen- 
kranken, der sich in die Lage eines 
Voyeurs versetzte und nun seine 
künstlerisch-raffinierten „Paradiese“ 
linear erstehen ließ. 

Neben zahlreichen Buchillustratio- 
nen gab Beardsley 1894 auch das 
„Yellow Book“ mit heraus. Gelb war 
damals die Lieblingsferbe des briti- 
schen Prinzregenten, und gelb war 
die Broschur französischer Romane, 
die unter Verschluß kursierten. In 
diesen „Yellow Books“ und im „Sa- 
voy“ fand Beardsley das Terrain für 
seine wuchernden Phantasien. In die- 
sen Zeitschriften offenbarte sich sei- 
ne Vorliebe für das Verderbte und 
Verspielte, für Maskeraden, Toilet- 
ten- und Kostümszenen. 

Hier veröffentlichte er seine gewag- 
ten erotischen Darstellungen, die in 
England einen wüden Entrüstungs- 
sturm entfachten. Aus heutiger Sicht 
wirken sie allerdings weder sinnlich 
noch wollüstig, sondern manieriert 
und blutarm. Die geniale Handschrift 
eines großen Künstlers ist aber auch 
hier nicht zu verkennen. (Bis 25. No- 
vember, Katalog 30 Mark). 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Königin Genever als Nenne: Illustration zu Malory* „Marte Partitur** 
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Ein Fest der Kalligraphie: Beardsley in München 


Deutscher Historikertag 
in Berlin eröffnet 

Schü. Berlin 

Der 35. Deutsche Historikertag 
ist in Berlin eröffnet worden. Ber- 
lins Regierender Bürgermeister 
Eberhard Diepgen setzte sich in sei- 
ner Begrüßungsansprache mit 
Nachdruck dafür ein, die Stadt zu 
einem zentralen Ort für eine intensi- 
ve und dauerhafte Beschäftigung 
mit deutscher Geschichte zu ma- 
chen. Berlin sei der Konzentrations- 
punkt der deutschen Nation. „Ich 
wül ein deutsches historisches Mu- 
seum in Beriin“, erklärte Diepgen. 
Der Historikertag befaßt sich bis 
Samstag mit den Lebensverhältnis- 
seh, Mentalitäten und Handlungs- 
formen in der Geschichte. 

Berliner Philharmoniker 
billigen Karajan-Gespräche 

AP, Berlin 

Die Mitglieder des Berliner Phil- 
harmonischen Orchesters haben die 
am 29. September mit ihrem Chef- 
dirigenten Herbert von Karajan ge- 
führten Gespräche gebilligt. Dies 
teüte Rainer Zepperitz vom Orche- 
stervorstand in Berlin mit Die Or- 
cbestergremi en waren übereinge- 
kommen, „auf partnerschaftlicher 
Basis einen künstlerischen Neuan- 
fang zu unternehmen“. 

Kunstausstellung 
als Chronik der „DDR“ 

dpa, Berlin 

Im Ostberliner „Alten Museum“ 
ist die Ausstellung „Alltag und Epo- 
che - Werke bildender Kunst der 
DDR aus 35 Jahren“ eröffnet wor- 
den. Die Schau vereint mehr als 300 
Werke von über 200 Künstlern; sie 
wül „die großen gesellschaftlichen 
Veränderungen in der DDR“ doku- 
mentieren. In der Ausstellung sind 
u.a. die Künstler Hans und Lea 
Grundig, Karl Hofer, Werner Tüb- 
ke, Willi Sitte, Bernhard Heisig, 
Wolfgang Mattheuer, Otto Nagel, 
Waldemar Grzimek, Sighard Gille 
und Volker Stelzmann vertreten. 

Deutsch-chinesischer 

Literatur-Dialog 

DW. Bochum 

Ein „Förderkreis Deutsch-chine- 
sischer Literatur-Dialog e. V.“ wur- 
de in Bochum gegründet Sein Ziel 
ist es, Übersetzungen chinesischer 
Gegenwartsliteratur ins Deutsche 
und umgekehrt zu fördern. Außer- 
dem soll regelmäßig ein Preis an 
einen deutschen und einen chinesi- 
schen Übersetzer verliehen werden. 
Vorsitzender des Förderkreises ist 
Dr. Helmut Martin, Professor für 
chinesische Literatur an der Ruhr- 
Universität Bochum. 

Strehler Berater des 
Pariser Kulturzentrums 

AFP, Paris 

Der italienische Regisseur Gior- 
gio Strehler ist in den beratenden 
Ausschuß des Pariser Kulturzen- 
trums Georges Pompidou berufen 
worden. Strehler ist Gründer des 
„Piccolo Teatro“ in Mailand und 
Leiter des Europa-Theaters im Pari- 
ser Odeon. Dem beratenden Aus- 
schuß (CNAC) gehören Persönlich- 
keiten aus Frankreich und dem 
Ausland an, die von der französi- 
schen Regierung eingesetzt werden. 

Symposion zur Keramik 
der Sowjetunion 

DW. Montabaur 

Im Rahmen der Ausstellung 
„Zeitgenössische sowjetische Kera- 
mik“, die am Wochenende im Kera- 
mikmuseum Westerwald in Höhr- 
Grenzhausen eröffnet wird, findet 
vom 8. bis 12. Oktober ein Sympo- 
sion über „Sowjetische und 
deutsche Keramik“ statt Kunsthi- 
storiker und Keramiker aus Moskau 
und aus Deutschland wurden dafür 
als Referenten gewonnen. 


Trier holt die Oper „Enoch Arden“ von Ottmar Gerster wieder ans Licht 

Musikalisches Dreieck ä la Ibsen 


O ttmar Gerster galt einmal als 
Versprechen für die Zukunft 
Seine musikalische Anpassungsbe- 
reitschaft wurde von der Reichsmu- 
sikkammer wie nach dem Krieg auch 
in der „DDR“, wo Gerster 1969 starb, 
durchaus honoriert Es waren aller- 
dings mehr die kleineren und mittle- 
ren Häuser, die dem „Enoch Arden“, 
der 1936 uraufgeftihrt worden war, zu 
neuem Ansehen verhalfen. Dem Ver- 
such Gersters, mit der vertonten Rai- 
mund-Posse vom „Verzauberten Ich“ 
(die Uraufführung fand 1949 in Wup- 
pertal statt) im Westen zu reüssieren, 
war kein Erfolg beschiedea Und kein 
Theater in der Bundesrepublik hatte 
sich wieder an den „Enoch Arden“ 
herangewagt so daß ihn die Trierer 
jetzt als Erstaufführung für die Bun- 
desrepublik anpriesen, obwohl er 
dort vor 1945 bereits zu hören war. 

Gersters Musik ist unseziererisch, 
unverdächtig und direkt verständ- 
lich. fest so wie die von Wilhelm 
Kienzl. Die Struktur des Klangappa- 
rats bleibt stets übersichtlich, hält 
weder rhythmische noch kontra- 
punktische Rätselaufgaben bereit 
und erlaubt den Sängern extremes 


Aussingen der Textwerte. Natürlich 
kommen Diatonik und naturali- 
stische Klangmalereien, erst recht die 
effektvoll gesetzten Chöre und defti- 
gen Tanznummem dem Verem- 
fechungsgebot der Entstehungszeit 
entgegen. Doch die Bescheidenheit 
der musikalischen Substanz und der 
plausible Duktus dieser Musik fuhren 
nie zur Monotonie. Die unentwegten 
Versuche, eine deutsche Volksoper 
der dreißiger Jahre herbeizuzwingen, 
waren mit dem „Enoch Arden“ sogar 
bis zu einem gewissen Grad gelun- 
gen. 

Und die Rehabilitierung eigentlich 
auch. Die Trierer boten ihr Bestes. 
Lutz Herbig hatte das kleine Orche- 
ster zu einer bemerkenswerten Lei- 
stung inspiriert und traf genau die 
Balance zwischen grammatischem 
Impetus, balladesker Eintrübung und 
folkloristischem Aufputz. Doch auf 
der Szene droht das Stück immer 
wieder in einer vordergründigen Wie- 
dergabe zu versinken. 

Die auf den ersten Blick simple 
Dreiecksgeschichte - sie basiert auf 
einer Verserzählung von Alfred Lord 
Tennyson - erinnert am Ende doch 


ein wenig an Ibsen: Als Enoch Arden, 
der Totgeglaubte (Urs Markus singt 
ihn mit ausladend-expressionisti- 
schem Ton) vor seiner Frau (Susan 
Godwine) steht und auf erneute Ge- 
folgschaft hofft, erkennt sie ihn nicht 
mehr, kann ihn nach zwölfjähriger 
Abwesenheit nicht mehr erkennen, 
weil sie sich nicht aus ihrer neuen 
Abhängigkeit mit dem Windmüller 
(Hans-Jürgen Schmidt) entlassen 
will Sie überantwortet den Heimge- 
kehrten dem Meer. 

In der Regie von Friedhelm Ort- 
mann wird das alles ein wenig vor- 
dergründig abgehandelt, bleibt das 
Geschehen selbst dort noch kommen- 
tarlos arrangiert, wo die Musik - in 
den beiden letzten Bildern vor allem - 
bei der Zustandsbeschreibung einer 
tristen, verhangenen Welt verweilt 

Ein Spitzenwerk der Gattung Oper 
ist der „Enoch Arden“ gewiß nicht 
Aber als Zeitdokument auch als Be- 
weis dafür, daß wir es seitdem gar 
nicht so herrlich weit gebracht haben, 
verdient er es, wieder diskutiert zu 
werden. Wir haben weit Schlimmeres 
erleiden müssen. HEINZ LUDWIG 
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Schwerste Schiffskollision im Hamburger Hafen seit Ende des Zweiten Weltkriegs / Wahrscheinlich 23 Opfer 


Ein Rest von 
Unwägbarkeit 
und Versagen 


D er Hamburger Hafen ist Um- 
schlagplatz für Güter aus der 
ganzen Welt, und er liegt, was sein 
Verkehrsaufkommen betrifft, noch 
immer , an dritter Stelle in Europa. 
16500 Hochseeschiffe sind im ver- 
gangenen Jahr hier ein- und ausge- 
laufen. Mit den Verholungen, den 
Verlegungen innerhalb des Hafens, 
verzeichnete das Oberhafenamt 
nicht weniger als 30000 Bewe- 
gungen von Hochseeschiffen. Dazu 
kommen noch mehr als 21 000 Bin- 
nenschiffe, 8000 Sportboote und der 
Durchgangsverkehr zwischen Ober- 
und Unterelbe sowie der eigentliche 
Hafenverkehr mit 240 Barkassen, 140 
Schleppern und 1000 Schuten (Last- 
kähnen). Diese Verkehrsströme lei- 
tet die Nautische Zentrale im Ober- 
hafenamt durch mehrere Überwa- 
chungssysteme, darunter das 
rechnergestützte „Infonaut“. Nicht 
zuletzt deshalb ist die Zahl der Unfäl- 
le im Hafen trotz der jüngsten Kata- 
strophe verschwindend gering: Sie 
liegt unter 0,02 Prozent des 
Verkehrsaufkommens: ein Rest von 
Unwägbarkeit und Versagen aber 
bleibt. „Auch Schiffe werden von 
Menschen geführt“, meint dazu Ha- 
fenkapitän Gerhart Paschburg. 

So sind auch in den vergangenen 
Jahren mehrmals bei Schiffsunfällen 
im Hafen Menschenleben und Ver- 
letzte zu beklagen gewesen: 

• 8. April 1968: Die Barkasse „In- 
grid“ rammt das Motorschiff 
„Freya“. 27 Menschen werden ver- 
letzt 

• 20. Mai 1970: Bei der Kollision zwi- 
schen der Barkasse „Wride Hl“ und 
dem Schiff „Othmarschen“ werden 
14 Gäste einer Hafenrundfahrt ver- 
letzt 

• 15. Februar 1972: Die Barkasse 
„Caesar U“ stößt mit der Hafenfähre 
„Eppendorf* 4 zusammen. 17 Schauer- 
leute ertrinken. 

• 6. Mai 1980: Die Fähre „Eppen- 
dorf 4 stößt mH der Senatsbarkasse 
„Hafenkapitän“ zusammen. Ein 
Mann ertrinkt R.Z. 










Erkenntnisse über 
Radioaktivität der 
Paranüsse 
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Das schreckliche Ende einer gutgelaunten Hafenrundfahrt 


PETER ZERBE, Hamburg 

Bei dem bisher schwersten 
Schiffsunglück nach dem Zweiten 
Weltkrieg im Hamburger Hafen sind 
in der Nacht zum Mittwoch vermut- 
lich 23 Menschen ums Leben gekom- 
men. Eine mit 43 Personen besetzte 
Hafenbarkasse ist mit einem 
Schleppzug auf der Elbe kollidiert 
und innerhalb von S ekunden gesun- 
ken. 24 Menschen konnten gerettet 
weiden. Sieben Tote wurden bisher 
geborgen. Für die restlichen zwölf 
Vermißten -darunter den 58jährigen 
Barkassenfahrer - besteht kaum 
noch Hoffnung. 

Gegen 19.24 Uhr lief bei der Ham- 
burger Feuerwehr die erste Alarm- 
meldung ein: „Schiffskollision auf 
der Elbe.“ Sofort winde Großalarm 
ausgelöst Innerhalb von zwei Stun- 
den konnten 24 Frauen, Männer und 
Kinder, die sich an Bord der Baikas- 
se „Martina“ befunden hatten, geret- 
tet werden. 


Das Schiffchen war von dem Ham- 
burger Meteorologen Wolfgang Ro- 
senhagen gechartert worden. Er 
wollte mit Freunden und Verwand- 
ten seinen 40. Geburtstag auf der El- 
be feiern. Vier Stunden lang sollte 
die Tour dauern. Rosenhagen und 
seine Frau überlebten; ihre beiden 
Sohne ertranken. Auf der Rückfahrt, 
kurz vor dem Ende der fröhlichen 
Feier, geschah es dann 

Gegen 19.15 Uhr rammte die Bar- 
kasse, von Ewerführer Ulrich Wrack 
gesteuert, einen elbaufwärts fahren- 
den Schleppzug. Dabei geriet die 
Barkasse vermutlich zwischen 
Schlepper und Lastkahn, der Hafen- 
schlick geladen hatte. Fachleute ver- 
muten, daB die Harkaga» unter das 
Schleppseil geriet und von der Schu- 
te überlaufen wurde. Das würde den 
blitzschnellen Untergang erklären. 
Augenzeugen sprachen von einem 
Sekundenaugenblick, in dem alles 
geschah. Zur Zeit des Unglücks war 


es bereits dunkel Es gab einen gro- 
ßen Krach, dann war die Barkasse 
schon untergegangen. Auch die 
Schute sank. 

Der Kapitän d*m kion-mn Hafen- 
schleppers „Therese“, Günther Hek 
nemann, gab über Funk sofort Alarm 
und beteiligte sich mit seiner Mann- 
schaft umgehend an den Rettungsar- 
beiten. Zur Zeit des Unglücks 
harschte gute Sicht und ruhiges 
Wasser mit Temperaturen von elf 
Grad Celsius bei auflaufender Flut 

Die nächtliche Elbe wurde von 
den Su ohsrfwi m pm-faTTi an beiden 
Ufern und von den eingesetzten 
Fahrzeugen von Feuerwehr, Polizei, 
Zoll Bundeswehr und privaten Fahr- 
zeugen taghell erleuchtet Das Fahr- 
wasser und auch der Köhlbrand, der 
Seitenarm der Elbe, aus dem die 
Barkasse in das Haupt&hrwasser 
einbog, wurde für den gesamten 
Schiffsverkehr gesperrt Auch an 


den Ufern suchten Beamte nach 
Überlebenden - bisher vergeblich. 

Gestern vormittag kurz nach 10 
Uhr wurde die gwamiwanm* B arkasse 
von Amwni Bergun ggunterDehmen 
aus 11,3 Meter. Tiefe gehoben. Nach- 
dem das Schiff gelenzt worden war, 
fänden Polizeibeamte sechs Tote in 
A»m Schiffsrumpt. unter anderem ei- 
nen Mann, feine Frau imd zwei Kin- 
der. Das Schiff bot ein Bild der Ver- 
wüstung. Die Aufbauten waren von 
der Backbordseile her eingedrückt 
worden. Das Dach war zerbrochen. 

Die Geretteten waren in der Nacht 
zuvor auf die beiden Krankenhäuser 
Altana und das HafenlrTaTiirPTihau s 
verteilt worden. Mehr als 300 Helfer 
waren zwischen der alten Fischauk- 
tionshalle und den Landungsbrük- 
ken die Nacht über im Einsatz. Das 
Ganze spielte sich in einer gespensti- 
schen Atmosphäre ab: Die Sirenen 
der Krankenwagen, Po- 
lizeikommandos, laute Rufe, da- 


zwischen schluchzende Menschen, 
die nach ihren Angehörigen fragten, 
und alles unter dem unentwegten 
Auf- und Ahhlmlran nn^ahlig»^ 
blauer und roter Wamlicfater der Ein- 
satzfahrzeuge und -boote. Zahlr eiche 
Srfmthigti'gn affirmtow die Ufer, uw 
die Rettungsaktion „hmitnah mitzu- 


Kura vor Mitternacht -inzwischen 
hatte die Eä>be eingesetzt -wurde die- 
S uchaktto n abgebrochen und erst 

gestern früh wiederaufgenommen. 
Der Senat ordnete für die öffentli- 
chen Gebäude Trauerbeflaggung an. 
Zum Gedenken an die Qpfer läuteten 
gestern von 12.00 bis 12.10 Uhr die 
docken der Hamburger Innen- 
stadt-Kirchen und die Glocken der 
Gotteshäuser am Hafen Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker kon- 
dolierte dem Bürgermeister der 
Stadt und ließ den Angehörigen der 
Opfer sein „tiefstes Mitgefühl“ über- 
mittln. 


LEUTE HEUTE 


Alte Liebe 


Jahrelang hatte Jack Nethercntt 
gesucht, jetzt erst war ihm das Glück 
hold. Auf einer Auktion in Sparks, im 
US-Bundesstaat Nevada, konnte der 
Eigentümer einer Kosraetik-Firma 
und Oldtimer-Sammler für umge- 
rechnet 2.4 Millionen Mark das Lu- 
xus-Cabriolet der Marke Duesenberg, 
Baujahr 1936. zurückersteigem, das 


er vor 23 Jahren für 5000 Dollar oder 
damals ganze 20000 Mark verkauft 
hatte. Einmal bei der Sache, ließ er 
nicht mehr locker Für 19 antike Au- 
tos blätterte er exakt sechs Millionen 
Marie auf den Tisch. Die große Auk- 
tion, auf der jetzt 335 Autos des ver- 
storbenen mülionenschweren Spiel- 
kasinobesitzers Bill Harrah verstei- 
gert wurden, brachte einen Umsatz 
von mehr als 30 Millionen Mark. 


WETTER: Mild 


Wetterlage: Ein Sturmtief über der 
Biskaya führt milde Meeresluft nach 
Deutschland. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Wolkig, im Westen auch aufgeheitert 
und weitgehend niederschlagsfrei. Nur 
im Süden und Südosten anfangs noch 
bedeckt und. Regen. Höchste Tempe- 
raturen 15 bis 20 Grad. Zum Abend und 
in der nacht von Westen her Bewöl- 
kungsverdichtung nachfolgend im 
Westen Regen. Tiefste Temperaturen 
um 12 Grad. Mäßiger Wind um Süd. 

Weitere Aussichten: 

Unbeständig bei etwas zurückgehenden 
Temperaturen. 

Temperaturen am Mittwoch . 13 Uhr: 



unoibvtM 

indtewoiio 

norddeutsche 

Landschaft: 

Europas grdflte 

Offsetdruck«!*! 

am Rand« von 

Ahrensburg 
bei Hamburg. 


Zetta egsexem- 
plare können 
hier pro Stunde 
borgostoltt wor- 
den. 
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Europas größte Offset-Druckerei wurde eingeweiht 


Sonnenaufgang* am Freitag : 6J29 Uhr, 
Untergang: 17.51 Uhr; Mondaafgang: 
16.5 8 Uhr , Untergang: LOO Uhr 
“in MEZ. zentraler Ort Kassel 


PETER ZERBE, Ahrensburg 

Europas größte und modernste Off- 
set-Druckerei steht in der schleswig- 
holsteinischen Stadt Ahrensburg. 
Mehr als 800 Gäste des Axel Springer 
Verlages feierten im festlich ge- 
schmückten Papierlager des Druck- 
hauses mit einer Offset-Party die In- 
betriebnahme. Rasantes Tempo, bun- 
te Färben, Informationen und Unter- 
haltung bestimmten den Ablauf. 

Femsehm oderato rin Hanoi Van- 
haiden führte durch das Programm. 
Chris Barber und Hazy Osterwald mit 
ihren Orchestern sorgten für den mu- 
sikalischen Schwung. Zwischen den 
Auftritten der Artisten vom Cirkus 
Roncalli spielten auf einer Drehbüh- 


ne in der Mitte des Papierlagers Gott- 
fried Böttger und Joe Pentzlin auf 
ihren Pianos. 

Höhepunkt der Offset-Party war 
das eigens für diesen Tag einstudierte 
Ballett „Collorrotation“ in der Cho- 
reographie von Buenaventura Braun- 
stein aus 'New York. Es tanzten die 
International Movers. Verbunden mit 
einer Las^r-Show zeigten die Tänzer 
Szenen aus der Entwicklung der 
Druckgeschichte bis zur Farbwie- 
dergabe, also den Wandel vom Rota- 
tionshochdruck zum modernen Off- 
set-Verfahren. 

In seiner Ansprache wies Christian 
Herfurth, Vorstandsmitglied des Axel 
Springer Verlages, auf die neuen 


Möglichkeiten für die Werbewirt- 
schaft hin, die mnh aus dam Offset- 
Druck für die Zeitungen des Verlags- 
hauses ergeben. Wenn alle 102 Druck- 
werke arbeiten, können pro Stunde 
eine Million Exemplare einer 
12seitigen Zeitung gedruckt werden. 
In der Anlage werden unter anderem 
die norddeutschen Ausgaben von 
„B2d“, „Süd dm Sonntag“, WELT am 
SONNTAG und dies» Zeitung ge- 
druckt, außerdem die Gesamtauflage 
des „Hamburger Abendblatt“. Die 
Papiertmhngeschwmdigkeit in der 
Maschine beträgt 8,70 Sekunden für 
100 Meter - ein Tempo, bei dem der 
100-Meter- Weltrekordler Calvin 


Smith (9,93 SekJ „blaß“ aussehen 
würde. 

Doch nicht nur die neuen Druck- 
werke, sondern auch die technische 
Herstellung der Zeitungen erreicht in 
Ahrensburg eine neue Dimension. So 
dauert die Herstellung einer Druck- 
platte für eine Sette der WELT ganze 
5,5 Minuten. 

Die neue Offset-Druckerei ist die 
bisher größte Emzelinvestition des 
Axel Springer Verlages. Sie wurde in 
zwei einhalb Jahren für 300 MiTlinrian 
Mark errichtet Vor den Augen der 
Gaste lief das jüngste Druckwerk an, 
die Festzeitung „Offset Extra“: blitz- 
schnell sowie von hoher Färb- und 
Druckqualität 


gur. Wiesbaden' 

Der Deutsche Verbraucherachutz- 
verband (DVS) in Wiesbaden hat vor 
dem Verzehr von Paranüssen 
war nt Nach Untersuchungen in ver-£ \ 
schiedenen staatlichen : Einrichtung^ 
gen enthielten die Nüsse einen so 
hen Radiumgehalt, daßdiefür Men- 
schen in einem Jahr zuträgliche Zu- 
ft&r voxiRadioaktiyitätübwdK Nah. 
mag bereits mit dem Verzehr von? 1 ' 
etwa 750 Gramm Paranußkernen er- ‘ j 
recht weide. Der Gehalt der Nüsse-;"., 
an Strontium übertreffe den anderer . 7 ~ 
Lebensmittel um das 20- bis 30£ache. . - 
1 Ungewöhnlich sei ferner der hohe Ba- - 

riumgehalt Als Ursache für die hohe - 
Kontamination der Paranuß kerne 
gibt der DVS die Eigenart des Para- 
nußbaumes an, diese Substanzen^ 
durch die Wurzeln aus dem Boden ~ 
aufeunehmen. 

In einer gleichzeitig verbreiteten 
Erklärung fordert der Verband eine 
schärfere Überwachung der Mineral- 
wasser in dm- Bundesrepublik. Die 
Warnungen der letzten Zeit vor über-..-: ' * 
höhten Nitratgehalten dieser „Brun- ' 
nen“ seien zu begrüßen, dürften aber 
nicht davon ablenken, daß gerade ge- - 
ring mit Nitrat belastete Wasser zum 
Teil „gefährlich hohe Kochsalzge-, “ 
halte“ auf wiesen. 

Drei Apotheker verhaftet ; 

dpa,Kbfenfat-'-„~ 

In Zusammenhang mit der tödli- . 
dien Verwechslung von Medi-." 
kamenten, durch die im Landeskran- 
benhaus von Villach (Kärnten) fünf. 
Babys ums Leben kamen, sind der 
Leiter der Krankenhaus- Apotheke 
und zwei Mitarbeiter verhaftet vor- • 
den. Aus falsch etikettierten Flasch- ' - * 
eben wurde sieben auf der Intensiv- 
Station liegenden Kleinkindern an- 
stelle von Traubenzucker eine Koch- - 
Salzlösung verabreicht. 

War Kollege der Mörder? - 

SAD, Athen-' 

Die griechische Polizei hat „er- - ' 

drückende Beweise“, daß der Schrift- 
steller Thanassis Diamandopoulos 
(73) von einem Kollegen umgebracht 
wurde, dem Vorsitzenden des griechi- 7. - 

sehen Schriftstellerverbandes, Tha- 
nassis Nassioutzik. Der 62jahrige. der 
für die Tatzeit kein Alibi Vortagen , 
kann, bestritt bisher jede Schuld. 

Höchststrafen beantragt 

ej. Den Haag - 

Im Amsterdamer Heineken- Prozeß 
beantragt da Staatsanwalt die-. * ~ 
Höchststrafen für Freiheitsberau-. . 
bung: 16 Jahre Freiheitsentzug für - .. 
die beiden Angeklagten Jan Boel-!. . 
laard und Frans Meyer, zehn Jahre . . 
für den erst 21jährigen Handlanger • 
Martin Erskamp. 

Kater fand milde Richter 

rtr, Augsburg-. 

Das traurige Schicksal des Katers 
JÄucki“, dem das Amtsgericht Augs- 
burg im Mai wegen ständiger Vogel- 
jagd beim Nachbarn das freie Umher- . 
streifen verboten hatte, ist jetzt vom "* 
Landgericht dieser Stadt zum Besse- ' 
xen gewendet worden: Die gefieder- _ 
ten Sänger seien „herrenlose Sache : * 
im Sinne des Gesetzes“. Nun darf ' 
JÄucki“ jagen. 

Fahrgemeinschaften 

AP, Kassel 

Kahigemeinschaften von Arbeits- 
kollegen nach Feierabend stehen nur 
dann unter dem Schutz der gesetz- 
lichen Unfallversicherung, wenn die 
Hei mfahr t von der Arbeit Haupt 
zweck für die gemeinsame Fahrt ist. 

Das hat das Bundessozialgericht in 
Kassel entschieden (AZ 9 RU 28/83). 


Kfautm Teil unserer heatt*en Angabe 
Uegt eta Bnap di der Franklin Poc- 
■dUn GmbH. Ottobrmm. beL 


„Die beste Lösung des Ab&Upro- 
biems ist, überhaupt erst keinen Ab- 
&11 entstehen zu lassen.“ Bundesin- 
nenminister Friedrich Zimmermann -, 
in der Bundes-Pressekonferenz zur ... 
gestern vom Kabinett verabschiede- ■ 
ten 4. Novelle zum Ab&llbeseiti- 
gungsgesetz. 














